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kleinen Zeile 30 Pf., für Inierate aus Schleſien u. Poſen 20 Pi. 


Nr. 226. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
Il. Quartal 1889 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen Leſer 
ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich 
zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu er⸗ 
möglichen. RR 

Alle Poſtanſtalten des Deutfchen Reiches, der k. k. Öfterreichifchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw., 
bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen-⸗Abonnement auf Morgen-, 
Mittag: und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., 
auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine 
Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
Br 
Antoine. 


Unter den berühmten Männern unſerer Zeit giebt es keinen, der 
“fo ſehr zu feiner eigenen Ueberraſchung berühmt geworden iſt, wie 
Monſieur Antoine, der, fo lange er die Ehre hatte, dem deutſchen 
Reichstage anzugehören, Herr Anto:Ahn genannt wurde. Seitdem 
Elſaß⸗Lothringen im Reichstage vertreten iſt, iſt Herr Antoine der 
zweite Vollblutfranzoſe, den es als Abgeordneten hineingeſchickt hat. 
Der erſte war der Biſchof von Metz, Herr Dupont des Loges, der 
vielleicht drei bis vier Mal in den Mauern des Reichtstages ſich hat 
ſehen laſſen, und in dieſer Zeit Alles vermieden hat, was ſeiner geiſt⸗ 
lichen Würde oder ſeinem franzöſiſchen Nationalbewußtſein hätte Eintrag 
thun können, aber eben ſo ſehr von jeder feindſeligen Allüre gegen 
Deutſchland ſich fern gehalten hat. 

Alle übrigen Elſäſſer waren von Geſchlecht Deutſche. Ein Theil 
derſelben war mit deutſcher Sprache und Literatur in der vollkom⸗ 
menſten Weiſe vertraut, wie Herr Schneegans, der ſich zur Goethe⸗ 
Gemeinde rechnen darf. Ein anderer Theil beherrſcht die deutſche 
Sprache, ohne ſie zu lieben, wie die Geiſtlichen Guerber, Winterer, 
Simonis. Sie müſſen im Verkehr mit ihren Pfarrkindern deutſch 
ſprechen, und ſprechen es geläufig, zwar nicht ganz ohne dialek⸗ 
tiſchen Accent, aber ſontaktiſch fo vollkommen, daß ſie ſich an 
einem Disput über ein theologiſches Thema in deutſcher Sprache zu 
betheiligen vermochten. Noch ein anderer Theil ſpricht das Deutſche 
mit einer gewiſſen Unbeholfenheit, aber ſie haben es doch im Eltern⸗ 
hauſe erlernt, wie in Berlin die Kinder der franzöſiſchen Colonie das 
Franzöſiſche erlernen. Sie ſprechen es nicht gerade elegant, aber ſie 
wiſſen zum Ausdruck zu bringen was ſie ausdrücken wollen. Sie 
führen auch deutſche Namen. Hierher rechne ich die Herren Grad, 
von Dietrich und Zorn von Bulach. N 

Es gehört zu den Schäkereien, welche ſich die Weltgeſchichte er⸗ 
laubt, daß der erſte deutſche General, welcher im Kriege gegen Frank⸗ 
reich fiel, Frangois hieß, während der erſte elſäſſiſche Deputirte, der 
gegen die Annexion des Elſaß proteſtirte, Teutſch hieß. Frangois war 
von Geblüt franzöſiſcher Hugenott und von Erziehung und Geſinnung 
preußiſcher Soldat, und Teutſch war von Geblüt ein alemanniſcher 
Bauernſohn und von Geſinnung und Erziehung ein franzöſiſcher 
Chauviniſt. So ſeltſame Combinationen kommen in unſerem Jahr⸗ 
hundert des Racenhaſſes vor. 5 : 

Herr Antoine ift ein Vollblutfranzoſe. Sein Name ift fran⸗ 
zöſiſch; feine Phyſiognomie iſt franzöſiſch. Er könnte in einem Schlachten⸗ 
bilde, das den Krieg von 1870 zum Gegenſtande hat, als Rothhoſe 
Modell ſtehen, und ob der Maler Neufoville oder Werner heiße, fie 
würden ihn mit der gleichen Vollendung treffen. Seine Sprache iſt 
franzoͤſiſch. Er hat, fo lange er den Sitzungen des Reichstages bei- 
wohnte, ein einziges Mal ein lautes Wort geſprochen, und dieſes 
Wort hieß Non, ein Wort, welches auch bei den nachſichtigſten Sprach⸗ 
reinigern für reindeutſch nicht erachtet werden kann. 

Herr Antoine iſt von Beruf Thierarzt, und wir nehmen zu ſeiner 
Ehre an, ein erfahrener und durchgebildeter Thierarzt. Er hat in 
dieſem Beruf der deutſchen Regierung Dienſte geleiſtet, und wie wir 
nicht bezweifeln, gute Dienſte. Er hat die Functionen übernommen, 
die nach den preußiſchen Gepflogenheiten einem beamteten Thierarzte 
zuſtehen. Er hat ſich nicht als Beamter anſtellen laſſen, hat nicht 
ein feſtes Gehalt bezogen und keine Stellung im Etat ausgefüllt, 
ſondern den Werth, den ſeine Dienſtleiſtungen hatten, in beſonderen 
Rechnungen liquidirt, und wir nehmen an, daß ſeine Dienſtleiſtungen 
das Aequivalent werth geweſen ſind, welches er dafür bezogen hat. 
Dem Weſen nach aber war feine Stellung und Thätigkeit eine 
amtliche. 

Der franzöſiſche Patriot in ihm erwachte erſt, als er in den Reichs- 
tag gewählt wurde. Er vertritt, wie wir offen einräumen, einen 
Wahlkreis, der nicht auf Grund der Nationalitätsverhältniſſe, ſondern 
auf Grund ſtrategiſcher Nothwendigkeiten von Deutſchland annektirt 
wurde. Wir ſind weit davon entfernt, ihm ſein Verhalten im deutſchen 
Reichstage übel zu nehmen; er hat gehandelt, wie ein ſchlichter Mann, 
der nach Abſtammung, Sprache und den Zuſtänden der Wählerſchaft 
Franzoſe iſt, im deutſchen Reichstage handeln mußte. Dem Deutſchen 
Reiche hat er Nichts geſchadet und den Franzoſen Nichts genützt. 


Wir nehmen an, er iſt ein wackerer Mann, aber zweifellos iſt er ein] G 


durchaus unbedeutender Mann, ohne hervorragende Kenntniſſe und 
ohne hervorragende Fähigkeiten. Al 
Dieſer Mann wird nun plötzlich nach Paris berufen, um dort als 
Celebrität aufzutreten. Wir fragen erſtaunt, wie er das beginnen 
ſoll. Ein Staatsmann iſt er nicht, ſondern ein Thierarzt. Ein 
Redner iſt er auch nicht; im Deutſchen Reichstage kann er Non ſagen 
und auf einem franzöſiſchen Ehrenpunſch kann er einen Toaſt aus⸗ 
bringen, den er vorher auswendig gelernt hat. Nun wird uns die 
Löfung des Räthſels gegeben, er ſoll ein Gegengewicht gegen den 
Boulangismus bilden. Wenn tauſend Menſchen rufen: Vive Bou- 
langer, ſo ſollen tauſend Andere rufen: Vive Antoine; dann fühlt 
ſich die franzöſiſche Regierung beruhigt. Herr Antoine iſt nach Paris 
berufen worden, um dort zum berühmten Manne gezüchtet zu werden. 
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Wir müſſen ſagen, wenn die Dinge ſo liegen, dann hat ſich die 
franzöſiſche Regierung entſchloſſen, den Teufel mit Beelzebub auszu⸗ 
treiben. An Boulanger fürchtet die franzöſiſche Regierung zweierlei, 
erſtens ſeine antirepublikaniſche Geſinnung und zweitens ſeinen 
Deutſchenhaß, deſſen Ausbrüche ihr Verlegenheiten bereiten können. 
Von antirepublikaniſcher Geſinnung iſt nun wohl Herr Antoine zur 
Zeit frei, aber an Deutſchenhaß iſt er ſogar dem General Boulanger 
überlegen. Die antirepublikaniſche Geſinnung des General Boulanger 
iſt nun aber ganz und gar aus ſeinem Deutſchenhaß entſprungen, 
und wenn man dem Deutſchenhaß des Herrn Antoine die Gelegenheit 
bietet, weiter in das Kraut zu ſchießen, ſo muß ſich auch bei ihm 
antirepublikaniſche Geſinnung daraus entwickeln. Eine Regierung, 
welche den Ausdruck feindſeliger Geſinnungen gegen Deutſchland be⸗ 
günſtigt, muß ſich entſchließen, dieſe Geſinnungen zu theilen oder den 
Haß Aller auf ſich zu laden, deren Geſinnungen ſie ſich nicht anſchließt. 

Wir müſſen ſagen, daß uns mit der Zeit die Verfaſſungsform 
Frankreichs ſehr gleichgiltig geworden iſt. Kann ſich die Republik 
nicht halten, ſo mag ſie untergehen; wir haben kein Intereſſe daran. 
Aber daran haben wir ein Intereſſe, daß der Deutſchenhaß, der ſich 
ohnehin ſchon in Frankreich in unzuläſſigen Formen geltend macht, 
keine weitere Aufmunterung erhält. Wenn die franzöſiſche Regierung 
meint, ein gutes Geſchäft gemacht zu haben, indem ſie für Herrn 
Boulanger Herrn Antoine eintauſchte, ſo kann ſie uns nicht zumuthen, 
von dieſem Geſchäft in gleicher Weiſe befriedigt zu ſein. Wir ſind 
zwar nicht beſonders empfindlich, wenn Jemand drüben ungebührlichen 
Lärm gegen uns erregt, ſofern er es auf ſeine private Rechnung thut; 
daß aber die franzöſiſche Regierung ſolchen Lärmmachern Vorſchub 
leiſtet, berechtigt uns, gegen ſie erzürnt zu ſein. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. März. [Der Zeugnißzwang.] Daß das 
Verfahren zur Erzwingung eines Zeugniſſes von Redacteuren häufig 
Erfolg gehabt habe, wird man nicht behaupten koͤnnen. Der erſte 
bemerkenswerthe Fall dieſer Procedur, welche man die moderne Folter 
genannt hat, ereignete ſich in der Conflictszeit in Inſterburg. Der 
dortige Redacteur Hagen hatte eines Tages veröffentlicht, General von 
Steinmetz, damals Commandirender des erſten Armeecorps, habe eine 
große Abneigung gegen Einjährig⸗Freiwillige und daher die Militär⸗ 
ärzte angewieſen, Studenten, die ihr Jahr abdienen wollten, ſehr 
ſtreng zu unterſuchen und beſonders, wenn fie eine Brille trügen. 
thunlichſt für unbrauchbar zu erklären. Die Nachricht war durchaus 
richtig. Gleichwohl wurde ein Verfahren gegen Hagen angeſtrengt, 
der gezwungen werden ſollte, ſeinen Gewährsmann zu denunciren. 
Das that er nicht, und deshalb wurde er viele Monate in Haft be⸗ 
halten. Später machte der Fall Kanteski im Reichstage viel von ſich 
reden. Im Jahre 1876 hatte der Redacteur Kanteski eine Nachricht 
veröffentlicht, welche die Pofibehörde nur auf einen Bruch der Amts⸗ 
verſchwiegenheit glaubte zurückführen zu dürfen. Der Redacteur ver⸗ 
ſicherte eidlich, daß er die Mittheilung nicht von einem Poſtbeamten 
habe, aber das genügte nicht; er mußte in Haft und wurde vier 
Monate gefangen gehalten. Großes Auſſehen erregte ſpäter der Fall 
der „Frankfurter Zeitung“; man ſperrte faſt alle Redacteure derſelben 
ein. Seither iſt noch eine ganze Reihe von Fällen ähnlicher Art 
vorgekommen. Der Redacteur der Münchener „Neueſten Nachrichten“ 
ſollte durchaus bekennen, von wem er ſeine Nachrichten über eine 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft erhalten habe. Der Redacteur der 
„Grenzzeitung“ in Beuthen mußte hinter Schloß und Riegel, weil er 
nicht verrathen wollte, woher eine ganz unerhebliche Nachricht über 
die Hinrichtung eines Mörders ſtammte, und was dieſer ſeltſamen 
Fälle mehr ſind. Daß dieſe Art von Zeugnißzwang dem öffentlichen 
Rechtsbewußtſein entſpreche, wird man nicht behaupten konnen, denn 
das geſunde Rechtsgefühl muß jede Beſtimmung, auch wenn ſie Geſetz ift, 
verurtheilen, welche einen ehrlichen Menſchen zwingen will, eine ehr⸗ 
loſe That zu begehen. Die Redacteure verweigern ihr Zeugniß, weil ſie lieber 
leiden, als zu Verraͤthern und Denuncianten zu werden. Man ſollte 
meinen, ein ſo allgemein getheiltes Gefühl — auch jeder Staatsanwalt und 
Richter, der den Zeugnißzwang beantragen oder anwenden muß, würde 
den Redacteur, der die Discretion bricht, verachten — müßte auch 
Ausdruck in der Geſetzgebung finden. Aber leider hat das Zuftiz- 
compromiß der nationalliberalen Partei den in zweiter Leſung be⸗ 
ſeitigten Zeugnißzwang gegen die Preſſe in dritter Leſung wieder her⸗ 
geſtellt. Jetzt beklagen auch nationalliberale Blätter das Vorgehen 
gegen die „Volkszeitung“. Sie hoffen, daß ſich die Androhung 
weiterer Zwangsmittel zur Erzwingung des Zeugniſſes über die Ver⸗ 
faſſer der incriminirten Artikel nicht erfüllen werde. Erreicht dürfte 
auch jetzt kaum mehr werden, als daß einige Redacteure einige Monate 
eingeſperrt werden. Der Zeugnißzwang gegen die Preſſe führt nicht 
zum Ziele, und deshalb iſt er unnütz; er ruft Aufregung und Miß⸗ 
ſtimmung hervor, und deshalb iſt er ſchädlich. Luther hat in der 
Auslegung des Evangeliums Johannis in ſeiner draſtiſchen Weiſe ge⸗ 
ſchrieben: „Nicht alſo, liebe Herren, böret auf; ihr werdets alſo nicht 
dämpfen, ſondern blaſet nur ins Feuer, daß euch die Aſchen wird 
unter die Augen ſtieben.“ Es liegt ein Körnlein Wahrheit in dieſem 
Worte auch für die Gegenwart. Und heute klagt ſchon ein freiconſer⸗ 
vatives Blatt bei der Beſprechung des Falles „Volkszeitung“, daß es 
immer gefährlich ſei, Märtyrer zu machen. 

[Der Kaiſer] unternahm am Donnerstag bei hellem Sonnenſchein 
Vormittags einen Recognoseirungsritt nach dem Tempelhofer Felde, wo 
man eifrig beſchäftigt war, die Spuren des langen Winters zu vertilgen. 
eſpanne fuhren Erde heran, um die Schlucht am Eingange zum weſt⸗ 
lichen Exercierplatz zu ebnen, und auf der Chauſſee pflaſterte man die 
Löcher zu. In der Kaſerne der 1. Gardedragoner war der Kaiſer zu 
Pferde geſtiegen. Er trug die hellblaue Uniform des Regiments ohne 
Paletot und die Mütze. Viele Vorübergehende erkannten ihn nicht, als er 
zum Tempelhofer Felde hinausſprengte. Auf dem Exercierplatz übte eine 
Compagnie ien ben nach dem neuen Reglement; zwei Mann mit rothen 
Fahnen machten den markirten Feind. Im Hintergrunde zogen bereits 
einige Compagnien wieder ab, ebenſo eine lange Tratncolonne, und an der 
Anhalter Bahn führte das Eiſenbahn⸗Regiment ein Feuergefecht aus. 
Trainoffiziere kamen über das Feld geſprengt, um den oberſten Kriegsherrn 
zu begrüßen, aber dieſer war bereits im Galopp nach Tempelhof geritten 
und hatte der Trainkaſerne einen Beſuch abgeſtattet. Inzwiſchen waren 
auch Schutzleute unter Führung eines Offiziers im Galopp herangekommen, 
aber ſie fanden kein Publikum in Ordnung zu halten. Bald nach 10 Uhr 
kehrte der Kaiſer von Tempelhof zurück. 


[Das engliſche Botſchafterpaar,] Sir Edward Malet und deſſen 


A 


edition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag einmal, Montag 
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wveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſchein 


Sonnabend, den 30. Mürz 1889. 


Gemahlin, hatten die Ehre, am Donnerstag Abend den Kaiſer und die 
Kaiſerin bei ſich zum Diner zu ſehen. In dem weiten Oberlicht⸗Veſtibul 
des Palais empfing das Botſchafterpaat den Kaiſer und die Kaiſerin. 
Vor den Sitzen des Kaiſerpaares erhob ſich eine maſſiv ee Blumen⸗ 
Vaſe, aus der ſich ein Rieſenbouquet der wunderbarſten La France⸗Roſen 
entfaltete. Flankirt wurde die Vaſe von zwei maſſiv goldenen Armleuch⸗ 
tern, um das Ganze zog ſich ein breites Teppichbeet, ebenfalls von La 
France⸗Roſen. Die Menus trugen am Kopf das verbundene preußiſch⸗ 
engliſche Wappen in ſchwarz und ſilber, 3 des Kaiſers und der 
Kaiſerin die Wappen farbig und in gold. Der Kaiſer, welcher Lady Malet 
zur Tafel geleitete, hatte als Tiſchnachbarin zur Rechten die Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen. Zur Rechten der Kaiſerin, welche der Botſchafter 
eleitete, ſaß der Erbprinz von Meiningen, neben dieſem die Prinzeſſin 
riedrich von Hohenzollern. Zu den weiteren Gäſten gehörten der Gemahl 
der Letzteren, Fürſt und Fürſtin Anton Radziwill, Herzog und Herzogin 
von Sagan, Fürſt Radolin, Hausminiſter von Wedell mit Gemahlin, 
Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Eulenburg mit Gemahlin, die Ober⸗Hof⸗ 
meiſterin Gräfin Brockdorff, die Hofdamen Gräfin Keller, Fräulein von 
Gersdorff und Baronin von Gärtner, der Introducteur von Röder, die 
Kammerherren Freiherr von Ende, Freiherr von der Reck und Baron 
von Veldheim, die Flügeladjutanten Oberſt Graf von Wedel und Major 
von Pfuel, Adjutant Rittmeiſter von Berger mit Gemahlin und die Herren 
der Botſchaft. 
[Die Statiſtik der zum Reſſoxt des Miniſteriums des 
Innern gehörenden Straf: und Gefangenen⸗Anſtalten] für 
das Jahr vom 1. April 1887/88 enthält Zahlen, welche für die Beurthei⸗ 
lung der allgemeinen Criminalität nicht ungünſtig erſcheinen: Die Zahl 
der in den 50 hierher gehörenden Anſtalten im Lauf des Berichtsjahres 
efangen gehaltenen Perſonen betrug 124656, (96 677 Männer und 27979 
eiber), darunter 26516 Zuchthaus⸗Gefangene, 2 723 Gefängniß⸗Ge⸗ 
fangene, 22 472 Haft⸗Gefangene mit eee Haft, 7685 Haft⸗Gefangene 
mit einfacher Haft, 19 956 Polizei⸗ Gefangene, 21561 Unterſuchungs⸗Ge⸗ 
fangene und 733 Schuld⸗Gefangene. Die Geſammtzahl der Gefangenen 
hat ſich gegen das Etatsjahr 1886/87, in welchem fie 130 917 betrug, ver⸗ 
ringert um 6261. Der tägliche Durchſchnittsbeſtand an Gefangenen betrug 
26 838 gegen 26998 im Vorjahre. Die Geſammtzahl der Detentionstage 
erreichte im Berichtsjahre die Höhe von 9822156 gegen 9 854 375 im 
Vorjahre. Der Gefangenenbeſtand am Beginn des Etatsjahres betrug 27 275, 
am Schluß 26 789 Gefangene. Dies ergiebt eine Verminderung um 
1,78 pCt. Die Zahl der im Laufe des ahres überhaupt detinirten Per⸗ 
fonen hat um 4,78 pCt. abgenommen, der Durchſchnittsbeſtand iſt um 
0,60 pCt., die Zahl der Detentionstage um 0,33 pCt. geringer geworden. 


[Zwei Berliner Damen, ] die Ehefrauen des Baumeiſters B. und 
des Kaufmanns C., hatten ſich geſtern unter der 5 des Forſtdieb⸗ 
ſtahls in der Reviſionsinſtanz vor dem Strafſenat des Kammergerichts 
u verantworten. Beide hatten während ihres vorjährigen Sommeraufent⸗ 
altes in Grünau eines Abends aus einem dem Forſtfiscus gehörigen 
Holzhaufen mehrere Stücke Stubbenholz, im Geſammtwerthe von fünf 
Pfennigen fortgenommen und unter einer Promenadenbank verſteckt, 
wobei Frau B. äußerte, daß ſie das Holz ſpäter durch ihr Dienſtmädchen 
in einem Korbe holen laſſen werde. Auf Grund dieſes durch mehrere 
andere Damen, welche unbemerkt Zeuginnen des Vorfalls geweſen waren, 
beſchworenen und von den beiden Vorderrichtern als feſtſtehend ange⸗ 
nommenen Thatbeſtandes hatte das Schöffengericht gegen beide Angeklagte 
auf je eine Woche Gefängniß erkannt, welche Strafe in der Berufungs⸗ 
inſtanz von der Strafkammer auf je einen Tag Gefängniß herab⸗ 
geſetzt wurde. Vor dem Kammer ericht plaidirte 1 in der Reviſions⸗ 
inſtanz der Vertheidiger für Freiſprechung, indem er unter Hinweis auf 
die notoriſch günſtigen Vermögensverhältniſſe der Angeklagten, von denen 
der Ehemann der einen ſelbſt einen großen Holzplatz beſitzt, auszuführen 
ſuchte, daß hier ein Diebſtahl mit der Abſicht der Erlangung eines Ver⸗ 
mögensvortheils nicht vorliege, und daß man ſchlimmſtenfalls nur eine 
rechtswidrige Aneignung, welche aber nicht die Kennzeichen des Diebſtahls 
biete, annehmen könne. Das Kammergericht wies aber die Reviſion mit 
der Ausführung zurück, daß die Feſtſtellung des Vorderrichters ohne 
Rechtsirrthum etroffen worden ſei. Es läge nicht nur verfuchter, ſondern, 
namentlich bei Frau C., auch vollendeter Diebſtahl vor. Beide Frauen 
wurden ſolidariſch für die Gerichtskoſten haftbar gemacht. 

[Marine.] Das Schulgeſchwader, beſtehend aus S. M. Schiffen 
„Stoſch“ eee „Charlotte“, „Gneiſenau“ und „Moltke“, Ge⸗ 
chwaderchef: Contreadmiral Hollmann, iſt am 26. März cr. in Palermo 
eingetroffen und beabſichtigt, am 29. d. M. wieder in See zu gehen. 

[Die Allgemeine Ausſtellung für Jagd, Fiſcherei und 
Sport zu Kaſſel] beginnt am 6. Juni. Ende Juni wird in Verbindung 
mit ihr, wie bereits mitgetheilt worden iſt, die große Generalverſammlung 
des allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins abgehalten. Zu den Samm⸗ 
lungen ſind viele ſeltene und koſtbare Gegenſtände aus Privatbeſitz zuge⸗ 
fagt worden; es find bereits 30 derartige Colleetiv⸗Ausſtellungen ange⸗ 
meldet. Beſonders 1 und anziehend wird ſich die Abtheilung 
für Sport geſtalten, an dieſer betheiligt ſich u. A. auch der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Alpenverein. Am 23. Juni finden Pferderennen, am 30. Juni 
Ruder⸗Regatten mit einem Ehrenpreis des Prinzen Heinrich, am 7. Auguſt 
ein Waſſerfeſt mit elektriſcher Beleuchtung, am 7. Juli Radfahrerrennen, 
am 14. Juli große turneriſche Vorführungen ſtatt. Eine Hunde⸗Aus⸗ 
ftellung findet am 8., 9. und 10. Juli ftatt und umfaßt in einigen neunzig 
Klaſſen alle Hundeſpecies. 


Deſterreich⸗ Ungarn, 

x. Wien, 28. März. [Aus der Budgetdebatte. — Baron 
Dumreicher und Herr von Gautſch. — Rücktritt des 
Abgeordneten Sueß vom Rectorat. — Zu den Gemeinde: 
rathswahlen.] Der Vertreter der Klagenfurter Handelskammer, 
Baron Dumreicher, der ſchon in der vorjährigen Budgetdebatte eine 
Aufſehen erregende Rede über die Lage des Deutſchthums und die 
Ziele und Beſtrebungen der Slaven in Oeſterreich gehalten hat — 
eine Rede, die dann als Broſchüre unter dem Titel „Die Erziehung 
der öſterreichiſchen Nachkommenſchaft und das mitteleuropäiſche Bünd⸗ 
niß“ erſchien und auch in Deutſchland viel Beachtung fand —, hat 
auch heuer die Specialberathung über den Unterrichtsetat gewählt, 
um daſſelbe Thema von einer anderen Seite zu erörtern. Während 
er im Vorjahre die ſlaviſchen Beſtrebungen mehr im Allgemeinen be⸗ 
ſprach, befaßte er ſich diesmal ausſchließlich mit dem Vordrängen des 
Slovenenthums in Krain, Steiermark und Kärnten. Er führte den 
Nachweis, daß mit allen Mitteln darauf hingearbeitet werde, dem 
Deutſchthum in Steiermark und Kärnten daſſelbe traurige Schickſal 
zu bereiten, von dem es Dank der zehnjährigen Herrſchaft der Ver⸗ 
ſöhnungspolitik in Krain bereits ereilt worden ift, nämlich das Schickſal 
der faſt vollſtändigen Ausrottung. Baron Dumreicher übte nebenbei 
auch ſehr ſcharfe Kritik an der Thätigkeit des Unterrichtsminiſters und 
er prophezeite geradezu, daß Herr von Gautſch ſich den Wünſchen 
der Clericalen bei der angekündigten Neuorganiſation der Volks⸗ 
ſchule fügen werde, indem er dem Miniſter zurief, er werde 
bei dieſer Neuorganiſation an feinen Namen ein heroſtraliſches 
Andenken knüpfen. Heute hat Herr von Gautſch auf dieſen Angriff 
erwidert, aber es geſchah dies in ſehr zahmer Weiſe, und wieder ver⸗ 
mied er es, offen und rückhaltlos zur Schulfrage Stellung zu nehmen. 
Dieſem Anwurfe des heroſtratiſchen Andenkens, ſagte er, ſtehe er mit 
voller Gemüthsruhe gegenüber, er wünſche ſogar, daß derſelbe im Ge⸗ 


— 


u 


dächtniß der Mitglieder des Hauſes haften bleibe als ein Merkmal der 
klugen politiſchen Vorausſicht, die Baron Dumreicher für ſich in An⸗ 
ſpruch nahm. Er hoffe, noch Gelegenheit zu haben, an dieſen An⸗ 
wurf zu erinnern, und dann werde ſich derſelbe, wie ſo manche andere 
Anklage, von ſelbſt richten, und es werde klar werden, daß es leichter 
ſei, künftige Handlungen und Entſchließungen eines Miniſters einer 
herben Kritik zu unterziehen, als unter ſchwierigen Verhältniſſen in 
verantwortlicher Stellung richtig und gewiſſenhaft zu handeln. Wenn 
dieſer Bemerkung des Unterrichtsminiſters mehr Werth beigelegt werden 
könnte, als der einer gewöhnlichen Redewendung — ut aliquid 
dixisse videatur —, dann ließe ſich dieſelbe allerdings dahin deuten, 
daß die Befürchtungen, als ob er die öͤſterreichiſche Volksſchule dem 
Allein nach der 
ganzen ausweichenden und unmännlichen Haltung, die Dr. v. Gautſch 
bisher in der Schulfrage an den Tag gelegt, iſt es ſchwer, ſeinen Worten 
eine ſolche Deutung beizulegen. Darum dürfte auch der Kampf der 
deutſch⸗liberalen Oppoſition gegen ihn nicht eingeſtellt werden. Derſelbe 
ſoll vielmehr, ſobald die Budgetberathung zum Titel „Volksſchulen“ 


Clericalismus ausliefern wollte, unbegründet ſeien. 


gelangt, was noch heute oder morgen der Fall ſein wird, wieder mit 
aller Wucht aufgenommen werden. Man erwartetzhierbei eine große Rede 
des Prof. Sueß, der, wie ich Ihnen ſchon telegraphiſch berichtete, 


eigens ſeine Stelle als Rector magnificus der Wiener Univerſität 
niedergelegt hat, um frei von jeder Rückſicht, dem Unterrichtsminiſter 


zu Leibe gehen zu können, — Mit den Wahlen aus dem erſten 
Wahlkörper haben die diesjährigen Gemeinderathswahlen ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden. Wie ſich vorausſehen ließ, haben in dieſem Wahl⸗ 
körper die Liberalen in allen Bezirken mit erdrückenden Majoritäten 
geſiegt, wiewohl ein hier beſtehender „Hausherrn⸗Verein“ ſich für 
einzelne antiſemitiſche Candidaten eingeſetzt und agitirt hat. Das 
Endreſultat der Wahlen ſtellt ſich nun dahin, daß die „Vereinigten 
Chriſten“ im Gemeinderathe 30 Mann ſtark ſei, alſo gerade ein 
Viertheil aller Mitglieder bilden werden. Der Wiener Antiſemitis⸗ 
mus beſteht bekanntlich aus mehreren Schattirungen: der deutſch— 
nationalen Schönerer'ſchen Richtung, den fogen. ſchwarzgelben Anti⸗ 
ſemiten, deren Haupt Herr Lueger iſt, und endlich den Clericalen, die 
ſich aber vorläufig im Hintergrund halten und ſich willig gleichfalls 
der Führung Luegers unterwerfen. Fragt man nun, welche dieſer 
Schattirungen in der antiſemitiſchen Gemeinderathsgruppe das Ueber⸗ 
gewicht befigt, fo läßt ſich darauf inſofern ſchwer antworten, als ſich 
vorläufig nicht genau unterſcheiden läßt, wer von den Gewählten 
mehr elerical⸗antiſemitiſch und wer mehr ſchwarzgelb⸗antiſemitiſch iſt. 
So viel iſt aber ſicher, daß von den Neugewählten nur ein einziger 
offen als Deutſchnationaler aufgetreten iſt, die Zahl der deutſch⸗ 
nationalen Antiſemiten wird daher im Gemeinderathe höͤchſtens vier 
bis fünf betragen. Dieſe Thatſache feſtzuſtellen iſt darum von be⸗ 
ſonderem Intereſſe, weil die Schönererianer ihr „unverfälſchtes Deutſch⸗ 
thum“ ſchon zum Ekel häufig im Munde führen und auch den Aus⸗ 
gang der diesjährigen Gemeinderathswahlen in ihrem Organe als 
einen Sieg des deutſch⸗nationalen Gedankens gefeiert haben, während 
ſie in Wahrheit charakter⸗ und geſinnungslos genug waren, mitzu⸗ 
helfen, daß eine Schaar von Finſterlingen und Czechenfreunden in 
unſere Stadtvertretung einzog, die ganz andere als deutjch-nationale 
Ziele im Auge hat. Es hat ſich diesmal zur Evidenz erwieſen, daß 
dieſen Leuten das Deutſchthum nur Phraſe, die Judenhetze aber 
einziges Parteiprincip iſt. 

Wien, 28. März. [Von der Univerſität.] Heute Nachmittags 
fand unter dem Vorſitze des Hofrathes 2 Dr. Auguſt Ritter v. 
Vogel, derzeit Prorectors, eine außerordentliche Sitzung des a ademiſchen 
Senats der Wiener Univerſität ſtatt; Zweck der Berathung war, jene 
Maßregeln zu erörtern, welche die Reſignation des Profeſſors Sueß als 
Rector verde machte. Nach kurzer Debatte wurde beſchloſſen, die 
Reſignation zur Kenntniß zu nehmen und eine Neuwahl zu veranlaſſen. 
In 5 — —— wird an die vier Facultäten die Aufforderung ergehen, 
die Wahlmänner für die Wahl eines Rectors zu deſigniren. Mit Rückſicht 
auf den Umſtand, daß das Winterſemeſter in einigen Tagen zur Neige 

eht, müſſen dieſe Schritte beſchleunigt werden. Was die Neuwahl an⸗ 
angt, ſo herrſcht noch völlige Ungewißheit, was das Reſultat ſein wird; 
eine Wiederwahl des Profeſſors Sueß dürfte kaum ſtattfinden, da derſelbe 


Neuere franzöſiſche Geſchichtslitteratur. 


i iſche Frage im XVIII. Jahrhundert. — Taine's 
. von Metternich und Mignet. — 
Geſchichte des Julikönigthums. 

Unermüdlich ſenden die Pariſer Verleger — denn die Verlags⸗ 
häuſer der Provinz kommen wenig in Betracht — belehrende und 
unterhaltende Schriften in alle Welt. Nach wie vor beherrſcht das 
franzöſiſche Buch, wie kürzlich eine amtliche Statiſtik nachgewieſen hat, 
den europäiſchen Markt: in Indien und Amerika hat ihm allerdings 
das englische den Rang ſtreitig gemacht. Der Gründe für dieſe Vor: 
macht giebt es ſehr viele: die weite Verbreitung der allgemeinen Ver⸗ 
kehrsſprache höfischer Kreiſe; die Glätte und Gemeinsverſtändlichkeit des 
Ausdrucks auch bei wiſſenſchaftlichen Arbeiten; den klug feſtgehaltenen, 
möͤglichſt niedrig geſtellten Einheitspreis für jedes belletriſtiſche, wie 
für jedes große Fachwerk; die Befliſſenheit, mit welcher auch Autoren 
minderen Ranges der Thatſache eingedenk bleiben, daß die Meiſter 
der Forſchung zugleich Meiſter des Stiles ſind. Die großen fran⸗ 
zoͤſſchen Hiſtorlker unſeres Jahrhunderts, Guizot, Michelet, 
Mignet, Thiers, Tocqueville, Taine, Renan, Thierry, 
ſind zugleich Schriftſteller erſten Ranges: nun haben die Deutſchen 
ohne Frage in Ranke, Mommſen, Gregorovius gleichfalls Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber, die unter unſeren Litteraten in vorderſter Reihe ſtehen, 
allein die Frage bleibt offen, ob die Leute zweiten Ranges bei uns 
eben ſo ängſtlich und erfolgreich wie in Frankreich beſtrebt ſind, zu⸗ 
gleich methodiſch genau und lebendig in der Darſtellung zu wirken. 

Daß einer der Berufenſten unter den Jüngeren, Albert Sorel, 
der ausgezeichnete Porträtift Montesquieu's, der vortreffliche Chroniſt 
der diplomatiſchen Geſchichte der franzöſiſchen Revolution — die beiden 
erſten Bände ſeines groß angelegten Werkes L Europe et la révolu- 
tion francaise haben mit Recht zweimal den grand prix Gobert er⸗ 
halten — über kurz oder lang Mitglied der Académie frangaise fein 
wird, ſteht außer Frage: er iſt ein geborener Künſtler, der als Schüler 
der Tocqumville und Montesquien gelernt hat, ausgiebige Stoffmaſſen 
als Denker zu durchdringen, mit ſicher geſtaltender Hand zu bewäl⸗ 
tigen. Seinesgleichen giebt und kann es nicht allzu viele geben. Nun 
beſcheert uns der begabte Mann eine zweite umgearbeitete Auflage 
feiner „Geſchichte der orientaliſchen Frage im XVIII. Jahrhundert“. Der 
Beweisſatz des Autors iſt, daß vor Allem die Theilung Polens unheil⸗ 
volle Händel für den Weltfrieden bis in eine kaum abſehbare Zukunft 
veranlaßt habe. An der Hand diplomatiſcher Berichte weiſt er Schritt 
für Schritt nach, daß die drei Großmächte Rußland, Oeſterreich, 

Preußen im vorigen Jahrhundert um Polen dieſelben Wirren mit, 
für und gegen einander zu ſchlichten hatten, wie in unſerem um die 
Türkei. Seines Erachtens hat erſt die polniſche Frage die orientaliſche 
gezeugt. Seinem peſſimiſtiſchen Schluſſe können wir allerdings nicht 

beiſtimmen: „Seit einem Jahrhundert arbeitet man an der Loͤſung 
der orientalichen Frage. An dem Tag, an welchem dieſelbe entſchieden 


und den radicalen Blättern in Frankreich Glauben ſchenken darf. 
Die „République Frangaiſe“ druckt einen Artikel des „Soir“ ab, in 


es auch, daß bei dem geringſten Aerger die Stirn des „Erwählten 
der franzöſiſchen Hauptſtadt“ eine beunruhigende Färbung annehme 
— das Zeichen einer Congeſtion. 
langer, wie die erwähnten Blätter hervorheben, ſehr angeſtrengt. Zu⸗ 
nächſt nahm er, wie dies ſeiner Eitelkeit entſpricht, längeren Aufent⸗ 
halt beim Photographen, um die Mit: und Nachwelt mit feinem 
Conterfei zu beglücken. 
ſtück zu. 
er von der Ohnmacht befallen wurde, verſah er ſeine Pravaz'ſche 
Spritze mit einer ſtärkeren Dofis Morphium als gewöhnlich, wodurch 
angeblich ſpäter die Ohnmacht herbeigeführt wurde. — Die „Nat.⸗Z.“ 


nicht zu halten, nicht zu retten war. 


ob für den Reſt des Studienjahres der Rector derſelben Facultät, 


werden wird, oder ob 
Falle die Reihe an die theologiſche Facultät kame. 
Italien 


urtheilt. 


beizubringen. Was die Klage wegen der Veroffentlichung jener Unter⸗ 
redung anbelangt, in welcher General Mattei ſeinem Grimm gegen 
die Kriegsverwaltung Luft gemacht, ſo ließ der Gerichtshof dieſelbe 
nicht zur Verhandlung zu, weil der Gerichtshof in Venedig, wo die 


urſprüngliche Veröffentlichung erfolgt war, gegen die dortigen Urheber 
Mittlerweile iſt hier auch der 


noch nicht das Urtheil geſprochen hat. 
Ehrenhandel zwiſchen dem General 
Mailänder Abgeordneten 5 ausgetragen worden. Un⸗ 
mittelbare Veranlaſſung des Streitess war die im Verlauf der 
letzten ſtürmiſchen Kammerſitzung erfolgte grobe perſönliche Beleidigung 
des Generals durch den Mailänder Dichter, der dann für dieſe Be⸗ 
leidigung unbeſchadet ſeiner vollen Actionsfreiheit in der Kammer den 
Zeugen ſofort die Genugthuung mit den Waffen zuſagte. Man 
einigte ſich zu einem Zweikampf auf Säbel mit kurzen Handſchuhen 
und ſetzte als Ort für das Zuſammentreffen die Villa Miaſtori vor 
der Porta Pia feſt. Der Kampf war von ſehr kurzer Dauer. Gleich 
im erſten Gange, der kaum vier Secunden währte, wurde General 
Corvetto durch eine hohe Terz mit einer langen Wunde von der 
rechten Schläfe bis zum Kinn und einer kleinen Verletzung am rechten 
Vorderarm abgeführt. Die beiden Wunden ſind nicht bedenklich, allein 
bei der Verletzung des Armes wurde der Streckmuskel getroffen, und 
es wäre immerhin möglich, daß der General eine dauernde Schwächung 
des Armes davontrüge. 


Frankreich. 
[Boulanger] it Morphiniſt, wenn man den opportuniſtiſchen 


Corvetto und dem 


welchem ausgeführt wird, daß Boulanger, um die „allgemeine Schwäche 
ſeiner Conſtitution zu bekämpfen“, regelmäßig Morphiumeinſpritzungen 
vornehme, ehe er ſich an einem Öffentlichen Orte zeige. Daher komme 


Am Sonntag hat ſich nun Bou⸗ 


Dann brachte er zwei Stunden beim Früh⸗ 
Ehe er ſich Abends in das Café Durand begab, woſelbſt 


ange nommen 
2 utend iſt, 


ſein wird, dürfte ſich Europa näher mit der öſterreichiſchen Frage zu 
beſchäftigen haben.“ So ſchematiſch rollen ſich die Staaten⸗Geſchichten 
denn doch nicht ab. Beachtenswerth bleibt Sorels Gedankengang 
und Beweisführung immerhin. Jede gemeinſame Theilung Polens, 
der Türkei ꝛc. — ſo ungefähr erklärt Sorel — erregt und zeitigt 
kommende Verwicklungen. Rußland wird und kann nicht dulden, 
daß Oeſterreich die Rolle einer zweiten ſlaviſchen Macht beanſprucht und 
behauptet. Deutſchland vermag auf die Dauer nicht als ehrlicher 
Makler unbefangen zwiſchen den Streittheilen zu bleiben; demgemäß 
wird und muß die Endabrechnung auf dem Balkan der Beginn einer 
neuen Abrechnung für das alte und neue Kaiſerthum, zwiſchen Oeſter⸗ 
reich, Deutſchland und Rußland werden. Leſens⸗ und beherzigens⸗ 
werth iſt jede Arbeit Sorels, ſo auch ſeine Question d'Orient au 
XVIII. siecle; überzeugen wird er die Panſlaviſten weit eher als 
Deutſche und Oeſterreicher. g 
Das gleiche Loos, mehr ſtudirt, als beherzigt zu werden, dürfte 
Taine's neueſten Betrachtungen über das erſte Kaiſerreich zu Theil 
werden. Man weiß, daß der philoſophiſche Geſchichtsſchreiber der 
„Anfänge des modernen Frankreich“ zuerſt dem Ancien régime den 
Todtenſchein ausgeſtellt. In einer ebenſo elegant, als erbarmungslos 
durchgeführten Section hat er gefunden, wie Altfrankreich, ſein Adel, 
ſeine Dynaſtie, ſeine Unterdrückung des Bauern⸗ und Bürgerſtandes 
In den Folgebänden (La con- 
quete Jacobine etc.) hat er mit derſelben Härte nachgewieſen, daß die 
Männer der Revolution in ihrem ſinnloſen Wüthen das Alte wohl 
vernichten und den Anſturm der verbündeten Mächte des Beharrens 
zurückzuſchlagen, nicht aber Dauerndes, neue, friedliche Zeiten, eine 
geſunde Verwaltung zu ſchaffen vermochten. Nun weiſt er in einer 
erſtaunlich unbefangenen Charakteriſtik der franzoͤſiſchen Zuſtände um 
1800 (Revue des deux mondes, vom 15. März) nach, daß nur ein 
rückſichtslos dreinfahrender Gewaltmenſch wie Napoleon I., zu deſſen 
Verehrern unſer Autor keineswegs gehört, die äußerlichen Vorbedin⸗ 
gungen der materiellen Wohlfahrt — bürgerliche Geſetzgebung, Wieder⸗ 
herſtellung der Kirche, Autorität und Verwaltungs-Maſchinen — zur 
Stelle ſchaffen konnte, nicht aber Bürgſchaften für den Beſtand der 
eigenen Herrſchaft. Napoleons I. Heeres⸗ und Gerichts verfaſſung, 
fein Centraliſiren und Tyrannifiren hat ſich als bequeme Regierungs⸗ 
weisheit auf die franzöfifhen Machthaber der Reſtauration, des Juli⸗ 
königthums, der zweiten Republik, des zweiten Kaiſerreichs und der 
dritten Republik vererbt. Die echte bürgerliche Freiheit hat er ſo 
wenig wie irgend einer ſeiner Nachfolger dem ſchwer geprüften Lande 
zu ſchenken vermocht oder beabſichtigt. Und der Taine'ſchen Weisheit 
letzter Schluß ſcheint dieſes Problem — die Verſöhnung der Ordnung 
und Freiheit in Frankreich — als unlösbar zu bezeichnen. Dem 
deutſchen Leſer dieſer tiefdringenden Studien wird die Aehnlichkelt 
der Taineſchen Auffaſſung mit Karl Hillebrands analogen Be: 
trachtungen in feinem Buch über „Frankreich und die Franzoſen 
nicht entgehen. Mit den gediegenſten beimiſchen und ausländiſchen 


ZT WITTH 


im vorhinein dieſelde angeıeom, zu haben ſcheint. Ebenſo iſt es ungewiß, 


el 
Brofeffor Sueß angehört, nämlich der philefophifchen Farultät, entnommen welche den Boulanger⸗Cullus 
der Turnus a werden wird, in welchem 


[Ehrenbeleidigungsproceß.— Duell.] Aus Rom, 25. März, 
1 85 r Ann, erg In re air Ah in Rochdale an einem Bruſtübel 
n erausgeber de rogreſſo wegen der be eſprechung der 6, als 77 i in f 
Aeußerungen des Generals Mattei gegen den W e . . 
im Kriegsamte General Corvetto erhobenen ehrenrührigen Beſchuldi⸗ 
gungen zu je drei Monaten Gefängniß und 100 Lire Geldbuße ver⸗ 
Die Angeklagten hatten den Beweis der Wahrheit anzu⸗ 
treten verſucht, waren aber nicht im Stande geweſen, haltbare Belege 


deshalb nicht unwahrſcheinlich, weil die meiften der vornehmen Damen, 


betreiben, ebenfalls die ährlicher 
Leidenſchaft froͤhnen. f ſer gefährliche 


Großbritannien. 


London, 28. März. [Der Tod John Bright's.] 


Morgen um 2 — 


½8 Uhr ſtarb John Bright in feiner Wohnung One 
„Es war im Juni letzten 


ſundheit erfreut hatte, plotzlich an einer Lungenentzündung erkrankte 
Wochenlang ſchwebte ſein Leben in großer Gefahr. Dennoch erholte 

er ſich gegen Ausgang des verflofienen Jahres wieder, und ſchnn 
glaubte man an feine Wiedergenefung. Die Beſſerung war jedoch 
nur eine ſcheinbare geweſen. Die Kräfte kehrten nicht wieder zurück, 
und in den letzten Wochen konnten ſelbſt die optimiſtiſch gefärbten 
Berichte nicht verhehlen, daß der Zuſtand des Kranken wieder höchſt 
kritiſch geworden ſei. Eine hinzugetretene Erkältung mag gleichfalls 
zur Beſchleunigung des Endes beigetragen haben. Am letzten Sonntag 
wurde der Patient von einem Schüttelfroſt befallen, welchem der be⸗ 
handelnde Arzt, Dr. Hayle — beiläufig geſagt ein Hombopath — 
eine ſo ſchwerwiegende Bedeutung beilegte, daß die Angehörigen 
telegraphiſch berufen wurden. Der plötzliche Wechſel im Befinden, 
welcher den geſammten Krankheitsverlauf gekennzeichnet hatte, machte 
ſich auch noch in den letzten Lebenstagen geltend. Die Montagnacht 
verlief ruhiger, dennoch aber gab der Arzt alle Hoffnung auf. Am 
Dinstag Nachmittag trat Bewußtloſigkeit ein und der Kranke nahm 
nur noch einen Schluck Waſſer dann und wann zu ſich. Heute 
Morgen in der Frühe erloͤſte ein ſchmerzloſer Tod den 78jährigen 
Greis von ſeinen Leiden. 

[Die Papiere Pigotts.] In 

Pascher Pegel ind 

älſchers Pigott gelangt ſind. In der Nacht vom 1. März drange i 
Männer in das in Sandylove bei Kingstown gelegene Haus Pigolts er 
gaben ſich der alten Frau gegenüber, welche die Wirthſchaft führte, als 

erichtsvollzieher aus. Sie ſagten, ſie wollten eine Pfändung vornehmen 
wegen der Summe, welche Pigott einer Wittwe, Namens Shields, ſchuldete. 
Sie blieben die Nacht über in der Wohnung. Die brave Haushälterin 
fand nichts Verdächtiges darin und ging, ruhig zu Bette. Am andern 
Morgen fand die Frau, daß die beiden Gerichtsvollzieher ſich aus dem 
Staube 8 aber eine Commode geöffnet, das Tagebuch und einige 
Briefſchaften, welche darin geweſen waren, mitgenommen hatten. Als der 

olizei e erſtattet wurde, ſtellte es ſich natürlich heraus, daß Frau 

hields gar keinen Pfändungsbefehl erwirkt, ja nicht einmal einen Procef 
angeſtrengt hatte. Bis jetzt iſt man der verwegenen Eindringlinge nock 
nicht habhaft geworden. a 

panien. 


[ueber die Zuſammenkunft der Königin von England 
mit der Königin⸗Regentin von Spanien] wird dem „Bureau 
Reuter“ aus San Sebaſtian, 27. März, gemeldet: „Sir Clare Ford, 
der britiſche Botſchafter in Madrid, begab ſich heute früh, begleitet 
von dem Marquis de Caſa Irujo, dem Marquis de Vega de Armijo, 
dem Herzog von Medina Sidonia, dem Grafen Sepulveda und dem 
britiſchen Viceconſul nach Irun, um die Königin Victoria bei ihrer 
Ankunft an der Grenze zu empfangen. Eine Compagnie des Regi⸗ 
ments d' Afrique bildete eine Ehrenwache in der Station von Irun, 
während die Capelle des Regiments auf dem Perron aufgeſtellt war. 
Die Königin Victoria, begleitet von dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich von Battenberg, verließ Biarritz bald nach 12 Uhr Mittags 
und erreichte die Grenze kurz vor 1 Uhr. 


Zapiere Dublin curſirt die folgende Er⸗ 
wie die iriſchen Nationaliſten in den Beſitz der Papiere des 


Kritiken iſt dem Frieden des hart geprüften Landes freilich wenig 
geholfen. 5 

In die moderne Zeit führen uns zwei biographiſche Werke: das 
erſte, eine Würdigung von Metternich's diplomatiſcher Wirkſamkeit 
(Un chancelier d’aneien régime par Ch. de Mazade de Académie 
francaise. Paris, Plon, 1889) an der Hand der Denkwürdigteiten 
des verfloſſenen Staatskanzlers, der 40 Jahre lang als der conseiller 
inamovible de l'Europe galt. Als Botſchafter, Miniſter, Kanzler, 
als Diener eines unter ihm vielgeprüften und vielerhobenen Reiches 
hat er alle Zeitereigniſſe mitgemacht, viele ſogar gelenkt. Er hat mit 
allen einflußreichen Fürſten und Miniſtern ſeiner Zeit zu thun gehabt: 
Napoleon, Alexander I., Zar Nikolaus, den Führern Englands, mit 
Friedrich Wilhelm III. und IV., mit drei bis vier Päpſten, mit den 
franzoͤſiſchen Fürſten der Reſtauration und des Julikönigthums. In 
und bei Alledem — ſo meint Mazade — habe ſich Metternich nur 
als ein Schüler der alten Diplomaten⸗Art, als kleiner Kaunitz be⸗ 
währt. Kein Wunder, daß er 1848 vom Unwillen des Volkes weg⸗ 
gefegt, daß er 1859, am Vorabend des italieniſchen Krieges, ſeine 
innere und äußere Politik endgiltig zuſammenbrechen ſah. Seit er 
die Welt verließ, hat ſich Alles noch gründlicher in Europa, Frank⸗ 
reich, Oeſterreich, Deutſchland verändert. Von dem alten europäiſchen 
Gleichgewicht, von den Grundbedingungen der Verträge von 1815 
iſt nichts oder beinahe nichts übrig geblieben. Der Schwerpunkt der 
Macht hat ſich verrückt. Der Kanzler — denn einen Meiſterkanzler 
muß es immer geben — ſitzt nicht mehr in Wien, ſondern in 
Berlin. Eine neue Reihe von Ercigniſſen und Combinationen, durch 
die Kraft (Mazade ſchreibt derber: par la force) begründet, wird 
naturnothwendig den Wechſelfällen der Gewalt ausgeſetzt ſein. 
Darüber wird die Zukunft zu entscheiden haben, ſchließt der Chroniſt = 
der Revue des deux mondes. Immerhin, trauriger und erbärm⸗ 
licher als das Regiment Metternich's kann überhaupt keine diplo⸗ 
matiſche und ſtaatliche Aera ad absurdum geführt weder 
Und wenn zuguterlegt Herr von Mazade den alten rn 
an Bismarck mißt und meint: der Eine, wie der 150 * 
war faſt ein Menſchenalter hindurch der Schiedsrichter Europas: 
und daß der Eine als Mann des Vertragsrechtes durchſebte, was der 
Jüngere, ferro et igne, als Realiſt mit faſt revolutionären Mitteln 
anſtrebte: wird deswegen Bismarcks Werk dauerhafter ſein als das 
Metternichs? — fo möchten wir in aller Beſcheidenheit erwidern: 
Selbſt die ſchlimmſten Gegner Bismarcks vergleichen den Be 
Kanzler nicht mit dem Don Quixote der Legitimität. Mee un 
gegen den Willen der Völker die heilige Allianz, die a Röndiger 
jeder freiheitlichen Regung, die Vergewaltigung jedes Rice . gen 
Gedankenlebens ins Werk geſetzt. Bismarck hat bn Einheit 
als Vollſtrecker des nationalen Geſa 5 gerufen. 

Angenehmer, als all die bisher erwähnten, Bücher berührt uns 
die Lebensgeſchiche Mignets, diele menen ſelbſtloſen, wahr⸗ 
haft freiheitlich. geſinnten und gebliebenen Mannes aus dem Vollee 


Provinzen eingefunden hatten. Sobald der Zug ſtille ſtand, fiteg die 
Koͤnigin Victoria aus und umarmte und küßte die Königin Chriſtine 
herzlich auf beide Wangen. Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich 
von Battenberg küßten alsdann die Hand der Königin Chriſtine. 
Nach der Vorſtellung der beiderſeitigen Gefolge nahmen die beiden 
Königinnen in einem vierſpännigen Galawagen Platz und fuhren ab, 
escortirt von einer Abtheilung kgl. Gardiſten aus Madrid. General 
Loma mit ſeinem Stabe ritt neben dem Wagen her, während die 
Capelle des Valencia⸗Regiments die britiſche Volkshymne ſpielte. 
Den Königinnen wurde längs der ganzen Route von großen Volks⸗ 
maſſen ein begeiſterter Empfang bereitet. In einem zweiten, ebenfalls 
vierſpännigen und von Chaſſeurs escortirten Wagen ſaßen der Prinz 
und die Prinzeſſin Heinrich von Battenberg. Fünf andere Wagen 
nahmen das engliſche und ſpaniſche Gefolge auf. Die hohen Herr: 
ſchaften fuhren direct nach dem Schloſſe Ayete, wo ein Gabelfrühſtück 
ſervirt wurde. Kurz vor 4 Uhr begaben ſich die Königinnen mit 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von Battenberg und ihren 
Gefolgen nach der Caſa Gonfiftorial (dem Stadthauſe), von deſſen 
Balkon aus fie der Aufführung baskiſcher Tänze und Spiele auf dem 
Marktplatze beiwohnten. Alsdann fuhren ſie nach dem Bahnhofe, 
wo die beiden Monarchinnen ſich auf dem Perron herzlich von ein⸗ 
ander verabſchiedeten. Im letzten Augenblick jedoch betrat die Königin 
Chriſtine plötzlich den Salonwagen und begleitete die Königin Victoria 
mit den ſpaniſchen Miniſtern und dem ganzen Gefolge nach Irun, 
von wo ſie nach nochmaliger herzlicher Verabſchiedung von der Königin 
von England unverzüglich nach San Sebaſtian zurückkehrte.“ a 


D bieten nennen nenn 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 29. März. 


Es iſt uns heute der zweite Bericht der Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion über die Wahl des Abgeordneten Dr. Websky im 
Wahlkreiſe Waldenburg zugegangen, welcher, wie bereits gemeldet, den 
Antrag der Commiſſion motivirt, der Reichstag wolle die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Giltigkeit der Wahl Websky's ausſetzen und den 
Reichskanzler um die Veranlaſſung von Erhebungen über 11 Punkte 
des Proteſtes erſuchen. Aus dem Berichtf geht mit geradezu 
erſchreckender Deutlichkeit hervor, in welcher Weiſe in dem Wahl⸗ 
kreiſe des Abg. Websky die Wahlfreiheit gemißachtet worden iſt, und 
in welcher Ausdehnung von allen moglichen Mitteln der Beeinfluſſung 
und Einſchüchterung der Wähler Gebrauch gemacht worden iſt. Cs 
iſt uns unmöglich, die zahlreichen, in dem Wahlproteſt nach dieſer 
Richtung hin angeführten Punkte einzeln hier zur Sprache zu bringen, 
wir brauchten dazu eine ganze Seite unſeres Blattes. Aber die 
eklatanteſten Fälle mögen wenigſtens Erwähnung finden. Wir folgen 
dabei dem Wortlaut des Commiſſionsberichtes. 

Am 17. Februar cr. (1887) wurden unter Anderem die Porzellanmaler 
Georg Wollmann, Eduard Paesler, Oswald Förfter, Auguſt Rother, 
ſämmtlich in Altwaſſer in der Porzellanfabrik des Herrn Egmont 
Tielſch beſchäftigt, durch den daſelbſt ebenfalls angeſtellten Ober⸗ 
maler Simon auf Befehl des Herrn E. Tielſch, dem Letzteren in 
ſeinem Comptor vorgeführt. Herr Tielſch hielt eine Anſprache an 
Obengenannte, die darin gipfelte: tt wei 
giebt mir das Verſprechen ſich bei der Wahl der Ab- 
stimmung zu enthalten, oder ich entlaſſe Sie ſämmtlich 
ſofort aus der Arbeit.“ Im weiteren Verlauf ſeiner Anſprache 
begründete Herr Tielſch ſein Vorgehen mit den Worten: „Da dieſe 
Wahl ſo wichtig iſt, ſo will ich gerade dieſes Mal allen meinen Ein⸗ 
fluß aufbieten.“ Die obengenannten Porzellanmaler haben in Folge 
der angekündigten Arbeitsentlaſſung ihr Verſprechen, nicht zur Wahl 
zu gehen, nothgedrungen geben müſſen und find fo auf 
geſetzwidrige Weiſe verhindert worden, ihr Wahlrecht auszu⸗ 
üben. . ... Der Commiſſionsbericht bezeichnet dieſen Fall als einen 
„beſonders ſchweren, ſogar an der Grenze des gerichtlich Strafbaren“ 


* 


der ſich vom Arbeiterſohne zu einem der erſten politiſchen Charaktere] ſervativer. 


ſeines Vaterlandes, zu einem der beſten Geſchichtsſchreiber ſeiner Zeit 
aufgeſchwungen hat. Mit Recht hat man ihn ſeinem Lieblingshelden 
Franklin verglichen: jo anſpruchslos und rein war ſeille Lebens⸗ 
führung, ſo tapfer und patriotiſch ſeine Haltung im Augenblick der 
Gefahr. Herr Profeſſor Edouard Petit berichtet uns an der Hand 
von ungedruckten Familien⸗Aufzeichnungen und Brieſſchaften in ſeiner 
Biographie Mignets (Paris, Perrin u. Cie., 1889), wie dieſer 
Sohn eines aus der Vendée ſtammenden Kunſtſchloſſers in Aix eine 
frohe Jugend verlebte, hernach in Avignon weiterſtudirte, mit Thiers 
eine mehr als 66 Jahre währende Lebensfreundſchaft ſchloß; gleich 
mit ſeinen erſten Schriften errang er akademiſche Preiſe. In Paris 
that er ſich als Geſchichtsſchreiber der Revolution, während der Reſtau⸗ 
ration aber insbeſondere als oppoſitioneller Zeitungsſchreiber, als Mit⸗ 
arbeiter des „National“ dermaßen hervor, daß der Sturz der Bour⸗ 
bons großentheils ſein Werk war. Mignet konnte nach der Juli⸗ 
revolution Miniſter werden. Er zog es vor, Gelehrter zu bleiben. 
Keine äußere Auszeichnung verlockte ihn. Er lebte mit ſeinen 
Freunden, ſprach mit dem jungen, wie mit dem greiſen Thiers immer 
nur die provenzaliſche heimathliche Mundart, ſchrieb ein Meiſter⸗ 
werk um das andere, liebte die Geſellſchaft von Künſtlern und ſchönen 
Frauen, gab unter der zweiten Republik und Napoleon III. keiner noch 
fo verlockenden Einladung nach, Staats- oder gelehrte Ehrenämter 
zu übernehmen. Es genügte ihm, Frangoid Mignet zu fein, 
der Freund von Mommſen und Ranke, das Ehrenmitglied 
der meiſten Akademien Europas, ein echt liberaler Mann, der ſich 
ebenſo behaglich unter den Dorftindern ſeiner Heimath fühlte, 
wie im Königsſchloß von Marie Chriſtine, welche den „ſchönen 
Mignet“ mit Liebeszeichen reich bedachte. Petit's Buch ſchildert uns 
die geſelligen Beziehungen unſeres Forſchers, ſeine zärtlichen Be⸗ 
ziehungen zur Fürſtin Belgiogoſo, ſeinen Verkehr mit den erſten 
Dichtern, Malern, Staatsmännern, Publieiſten ꝛc. feiner Zeit. Man 
lebt ein paar Menſchenalter franzöſiſcher Geſchichte — und zwar in 
ihren ſchoͤnſten, beſten Beziehungen — durch, wenn man Mignet's 
Thaten und Meinungen während der Zeit von 1815— 1884 ver: 
folgt. Nebenher giebt Mignet auch das kurze Recept, ein großer 
Schriftſteller zu werden: „Um gut zu ſchreiben, muß man gut denken, 
und um gut zu denken, muß man Geiſt und Gemüth friſch er⸗ 
halten.“ Anſer Autor hat dieſe moraliſche und Verſtandes⸗Gymnaſlik 
allerdings trefflich geübt. 

Minder erfreulich, als in dieſer Vergegenwärtigung eines Einzel⸗ 
lebens offenbart ſich uns Frankreichs Zuſtand unter dem Julikönig⸗ 
thum in einem ſorgfältig nach den Quellen gearbeiteten Geſchichts⸗ 
werk: Histoire de la Monarchie de Juillet par Paul Thureau- 
Dangin. Der Verfaſſer dieſes von der Akademie preisgekrönten 
Werkes giebt in dem eben erſchienenen fünften Bande eine ein⸗ 
gehende Charakteriſtik der parlamentariſchen und diplomatiſchen Vor⸗ 
gänge von 1841—45, eine Charakteriſtik der ſog. „Friedenspolitik.“ 
Thurcan⸗Danain iſt feiner ganzen Auffaſſuna nach gemäßigter Con⸗ 
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„Entweder jeder Einzelne 


ſtehenden. Weitere Wahlbeeinſtuſſungen und Bedrohungen haben in 
Neu⸗Salzbrunn in der Schleſ. Spiegelglas⸗Manufactur durch den 
Director Mönting ſtattgefunden. 

Director Mönting war in dem in der Nähe der Fabrik belegenen 
Gaſthofe zum „Sandberge“ (Colonie Sandberg), wo der größte Theil 
ſeiner Arbeiter zu wählen hatte, Wahlvorſteher. Nun wurde 
Wahl folgendermaßen ausgeführt. Je zwei Arbeiter wurden von einem 
Meiſter unter feiner Aufſicht in das Vorzimmer des Wahllocals ge⸗ 
führt. Das Wahllocal hatte nebenſtehendes Ausſehen: 


A. Eingang ins Vorzimmer, 
B. Vorzimmer, 
C. Beamtete der Spiegelhütte mit zuſammen⸗ 
gefalteten Websky'ſchen Zetteln, 
— DU 0 
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D. Eingang ins Wahllocal, 
E. Wahlvorſteher. 

Gingen nun die ins Vorzimmer geführten Wähler ins Wahl⸗ 
local, fo trat der Beamte G. vor die ſtets offenſtehende Thür D. 
und übergab dem Wähler den zuſammengefalteten 
Zettel. Von nun an ließ der als Wahlvorſteher fungirende Director 
Mönting den Wähler nicht mehr aus den Augen und controlirte, ob 
jeder Wähler auch den ihm eingehändigten zuſammengefalteten Zettel 
an der Wahlurne abgab. Ueber jeden Wähler machte der in der 
Nähe befindliche Buchhalter Kleinſchmidt diesbezügliche Notizen. Die 
Herren Dreher, Haenel und Fiſcher in Sorgau ſind bereit, dies eid⸗ 
lich zu erhärten. — Aus dem Wahlproteſt geben wir ferner folgendes 


Protocoll: 
i Waldenburg, den 2. März 1887. 

Urkundlich beſcheinigt der Unterzeichnete, daß der Steiger Haunſchild 
der Kreuz⸗Grube (Herrmann⸗Scha 9 bei Waldenburg i. Schl. zu den 
Wählern im Leupold'ſchen Local in Ober⸗Altwaſſer, am Eingang in das 
Wahllocal ſtehend, i „Wenn Ihr den Websky nicht wählt, 
ſo werdet Ihr ſehen, was Euch paſſirt!“ Die meiſten der Wähler 
dortſelbſt ſind Bergleute. Auch hatte derſelbe im Local geiſtige Getränke 
zur „Aufmunterung“ den Wählern einſchenken laſſen. 

Von Intereſſe iſt auch ein „vertrauliches“ Circular des Kreis⸗ 
ſchulinſpectors Gregorovius an die ihnen unterſtellten Lehrer: 

Privatim. 

Im Anſchluß an die Worte, die ich jüngſt zu Ihnen geſprochen 
habe, bitte ich Sie noch ein Mal: bleiben Sie feſt in der Treue 25 Ihrem 
Könige, laſſen Sie Sich den Blick für Seinen Willen nicht trüben durch 
die Agitationen der reichs⸗ und regierungsfeindlichen Parteien, und wirken 
Sie mit allen Kräften dahin, daß die Wahl des Mannes erfolgt, der für 
das Septennat eintritt. 

Waldenburg, den 17. Februar 1887. Gregorovius. 


Was das für Worte waren, die der Herr Kreisſchulinſpector vorher 
zu den Lehrern geſprochen, kann man ſich denken, wenn man ſich das 
ganze Schreiben anſieht, das von reichs⸗ feindlichen Parteien ſpricht. 
— Schließlich ſei noch Folgendes hervorgehoben: Der Königl. Bau: 
inſpector Herr Bothe in Waldenburg hat im Wartezimmer II. Klaſſe 
des Bahnhofs Altwaſſer, in einer Unterredung mit Unterbeamten der 
Königl. Niederſchl.-Märkiſchen Eiſenbahn, dieſen über die im erſten 
Wahlgange für Herrn Stadtſyndicus Eberty abgegebenen Stimmen 
Vorhaltungen gemacht und von den ihm untergeſtellten Beamten 
die Wahl des Dr. Websky verlangt. Plakate, welche der Kgl. 
Bauinſpector Bothe mitgebracht und die zur Wahl des Dr. Weböty 
aufforderten, wurden ſofort auf dem Bahnhofe Altwaſſer angeklebt. 

Zu dieſen hier aufgeführten Fällen geſellen ſich verſchiedene andre, 
nicht minder kennzeichnende Fälle von Beeinfluſſungsverſuchen. Die 
Heldenthaten des Lehrers Sommer, der in der Schule von denjenigen 
Vätern der Schulkinder, die für Eberty ſtimmten, als von „frei⸗ 
ſinnigen Schuften“ ſprach, find wohl noch im friſcher Erinnerung. 
E weitere Wort in dier überfüffg. 


Promotion. Heute, Freitag, Mittags 12½ Uhr, hat der praktiſche 
Arzt Siegfried Tarraſch ſeine Induguraldifferta on zur Erlangung der 
Doctorwürde in der Medicin und Chirurgie gegen die Opponenten, 
prakt. Aerzte Dr. S. Ritter in Breslau und Dr. M. Weile in Zempel⸗ 
vertheidigt. Die 


burg W.⸗Pr., und Dr. phil. S. Schopf aus Danzi t 
auptſymptome des 


Diſſertation handelt „Ueber die Complication der 
Ileotyphus und der Meningitis Cerebrospinalis. 


Beſonders beherzigenswerth iſt feine Darſtellung der 
Kämpfe um die Lehrfreiheit, erſchütternd ſeine Darſtellung des tra⸗ 
giſchen Endes von Louis Philipps Sohn, dem Herzog von Orléans. 
Seine Behauptung, daß der vorzeitige Tod dieſes Thronfolgers da⸗ 
zumal keine weiteren Nachwirkungen gehabt, iſt richtig. Kaum minder 
gewiß iſt aber, daß 1848 die Februar⸗Revolution einen anderen Aus: 
gang genommen hätte, wenn ſtatt des unmündigen Grafen von 
Paris ein ſo milder, ſympathiſcher, in beſter Manneskraft ſtehender 
Kronerbe zur Stelle geweſen wäre, wie der Herzog von Orléans. 
bm. 


Lobe Theater. 


An Donnerstag Abend ſah ſich der Theaterkritiker in einige Verlegen: 
heit geſetzt. Unſre beiden größeren Bühnen hätten gleichzeitig auf ſeinen 
Beſuch rechnen dürfen; ſchließlich mußte er ſich unter Berückſichtigung des 
im Hinblick auf den vorliegenden Fall als ein großer Mangel zu be⸗ 
zeichnenden Umſtandes, daß er nur als ein zu einem einzigen, untheilbaren 
Individuum zuſammengefaßter Organismus ſeine kritiſchen Pflichten 
erfüllen koͤnne, für eins der beiden Theater entſcheiden. Da das vom 
Stadttheater wieder hervorgeſuchte ältere Sardou'ſche Stück „Ferréol“ 
dem Breslauer Publikum bereits in früheren Jahren bekannt geworden 
iſt und der vom Lobetheater zur Aufführung gebrachte Schwank „Durand 
und Durand“ von Valabregue und Ordonneau mit dem Anſpruche auf⸗ 
trat, eine „Novität“ zu fein, fo fiel die Wahl auf die Bühne in der Leſ⸗ 
ſingſtraße. Wenn ſonſt das Sprichwort „Wer die Wahl hat, hat die 
Qual“ jedenfalls beſagen will, daß die Qual nur die Dauer der Wahl⸗ 
periode umfaſſe bis zur gefallenen Entſcheidung, daß aber mit dem Fall der 
Würfel die Qual glücklich ihr Ende erreicht habe, ſo fing vorgeſtern Abend das 
Weh erſt an, als die Entſcheidung getroffen war und der Endesunter⸗ 
zeichnete, gewappnet mit jener ſchmerzlichen Wißbegier, die die drohende 
Ausſicht auf eine dramatiſche Novität in fleißigen Theaterbeſuchern zu 
wecken pflegt, vor der nach der einleitenden Muſik den Blicken eröff⸗ 
neten Bühne ſaß. Die wiederholten ſchweren Unglücksfälle, als 
welche ſich die Aufführungen verſchiedener Neuheiten in Laufe der 
Saiſon im Lobetheater in künſtleriſcher Hinſicht erwieſen haben, 
ſcheinen bei dem Publikum nachgerade eine für das Theater ſehr 
ſchädliche Erſcheinung gezeitigt zu haben, die wir als „Novitätenſchen“ be⸗ 
zeichnen möchten. Das Haus war vorgeſtern ſo ſchlecht beſucht, wie ſeit 
mindeſtens vier bis fünf Tagen nicht. Wohl denen aber, die nicht da 
waren! „Durand und Durand“ iſt ein Schwank, ſo ſchnöde die geringſten 
Anſprüche an die letzten Spuren von Vernunft und Geſchmack mißachtend, 


daß man einen Preis ausſetzen möchte für Ausfindigmachung der Gründe, 


die einen deutſchen Ueberſetzer dahin gebracht haben könnten, dieſes Werk 
in ſeine Mutterſprache zu übertragen. Die Direction war ſo zartfühlend, 
den Namen dieſes um die Bereicherung unſres dramatiſchen Repertoires 
hochverdienten Mannes zu verſchweigen, und leider doch nicht zartfühlend 
genug, das Publikum vor der Bekanntſchaft mit dem Stücke ſelbſt ſorglich 


Im Thalia⸗Theater kommt Sonn 
Frieden“, Luſtſpiel in 5 Acten von G. von 
zur Aufführung. 

—f. Bezirksverein der inneren Stadt (früher nordweſtlicher Ber 
zirksverein). Die ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung vom 27. März 
wurde vom Stadtverordneten 1 Haber mit der e er⸗ 
öffnet, daß der bisherige Vorſitzende, Buchhändler und Stadtverordnete 
Morgenſtern, zum größten Bedauern des Vorſtandes ſein Amt, dur 
dringende Familiengründe bewogen, niedergelegt habe. Der Vorſtand h 
ſeinem Bedauern in einem Briefe an Herrn Morgenſtern Ausdruck ge⸗ 
—.— und ihm im Namen des Vereins für feine langjährige, mühevolle 

rbeit im Intereſſe des Vereins gedankt. Zum erſten Vorſißenden wählte 
der Vorſtand einſtimmig Herrn Emmo Laßwitz, dem Herr Haber den 
Vorſitz übergab. Der neue Vorſitzende ſprach die 1 daß es 
ihm gelingen werde, mit Hilfe des Vorſtandes und der Mitglieder die 
ntereſſen des Vereins zu vertreten. Hierauf ertheilte er dem Handels⸗ 
ammer⸗Syndicus Dr. Exas das Wort zum n Vortrage: 
„Reiſe⸗Erinnerungen aus Rußland.“ Der Redner gab eine ſehr intereſſante 
Schilderung des Lebens in den größeren Städten Rußlands, mit beſon⸗ 
derer Rückſicht auf die Culturbildung der unteren und oberen Schichten 
der Bevölkerung. Er erntete lebhaften Beifall von den zahlreich erſchie⸗ 
nenen Damen und Herren. Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung 
gegen 10 Uhr. 

„ Wittwen⸗ und Waiſeugeldbeiträge der Provinzial⸗Beamten 
werden vom 1. April cr. ab zufolge Beſchluſſes des XXXIII. Provinzial: 
Landtages von Schleſien von denſelben nicht mehr erhoben. 

—e Collecten. Der Oberpräſident der Provinz Schleſien hat dem 
Vorſtande des St. Marienſtifts hierſelbſt die Genehmigung ertheilt, im 
Laufe des Jahres 1889 zum Beſten der genannten Anſtalt eine einmalige 
Sammlung milder Beiträge in Form einer Hauscollecte bei den bemittel⸗ 
teren Haushaltungen des Regierungsbegirtes Breslau zu veranftalten. — 
Dem Vereine für Erziehung und Unterricht ſchwachſinniger, aber bildungs⸗ 
fähiger Kinder in Leſchnitz OS. wurde die Erlaubniß ertheilt, bei den be⸗ 
mittelteren Haushaltungen der Regierungsbezirke Breslau und Oppeln im 
155 dieſes Jahres eine Hauscollecte zum Beſten der Vereinszwecke ab⸗ 
zuhalten. 

„Verkehrsſtörungen. Wegen Seng e. Weide iſt der Geſammt⸗ 
verkehr auf den Strecken Jablonna⸗Mlawa der Weichſelbahn und Polſtrau⸗ 
Czaktornya der öſterreichiſchen Südbahn 8 — Die Strecke Falk⸗ 
ſlt⸗Schroda iſt durch Hochwaſſer beſchädigt, der Geſammtverkehr iſt 
zwiſchen dieſen Stationen eingeſtellt. Ueber die eſperrte Strecke hinaus 
wird der Perſonen⸗ und Güterverkehr über die Hilfsrouten unterhalten. 

e Wieder⸗Aufnahme des Kippverkehrs. Nachdem das Waſſer 
in der Oder bedeutend gefallen ft, konnte der Kippperkehr an den Waſſer⸗ 
Umſchlagſtellen bei Pöpelwitz und am Breslauer Oderhafen wieder auf⸗ 

enommen werden. Obwohl derſelbe jetzt wegen ſchwieriger Anfahrt der 

chiffe noch verhältnißmäßig ſchwach ih verſpricht er ſchon in den nächſten 
Tagen ſich recht lebhaft zu entfalten. Seit geſtern find wieder Kohlen⸗ 
ſendungen zur Waſſerverladung angenommen worden, ſo daß heut ſchon 
größere Transporte zu dieſem Zwecke hier eintrafen. Das Kippen der 
zu dieſem Zweck beſonders eingerichteten Kohlenwagen geht ſo raſch, daß 
dadurch täglich oftmals über 100 Wagen zur Ent er gelangen. Da: 
bei muß man berückſichtigen, daß doch das Heranſchieben und Wieder 
fortſchieben der Wagen einen großen Theil der Zeit in Anſpruch nimmt. 
Der Verkehr mittelſt der Rutsche iſt ſchon feit einigen Wochen ein außer⸗ 
ordentlich lebhafter. Die Getreide- und Zuckertransporte ſind jo ſtark, 
daß zeitweiſe ſchon Mangel an gedeckten Wagen eingetreten iſt und die 
Eiſenbahn⸗Verwaltung verſchärfte Maßnahmen zur Vermeidung eines 
1 getroffen hat. Die Ladefriſten bleiben vorläufig noch die 
normalen. 


2 Glogan, 28. März. [Aus dem Stadtforſt.] Die letzten Holz⸗ 
auctionen im hieſigen Stadtforſt haben ſehr günftige Reſultate für die 
ſtädtiſche Kaſſe ergeben. In einem Termin allein wurden beim Verkauf 
von Nutzhölzern ca. 1000 M. über die Taxe erzielt. Dieſer günſtigen Er⸗ 
nung gegenüber ift andererſeits zu erwähnen, daß in dem Forſt, be⸗ 
onders in der Nähe der Eiſenbahnhalteſtelle, Raupen in großer Anzahl 
aufgetreten find. Infolgedeſſen mußte die Forſtverwaltung dazu ſchreiten, 
eine große Anzahl von Bäumen an ihren unteren Theilen zu theeren, um 
das Hinaufkriechen der Raupen auf die Bäume zu verhindern. 

O Bolkenhain, W. März. [Bauthätigkeit. — Ein 93jähriger 
Veteran.) Das anbrechende Sommerhalbjahr ſcheint ſich rückſichtlich der 
Bauthätigkeit für unſere Stadt zu einem ausnahmsweiſe günſtigen ge⸗ 
ſtalten zu wollen; denn abgeſehen von der bevorſtehenden Errichtung der 
Hochbauten an der Eiſenbahnſtrecke Striegau—Bolfenhain nimmt auch 
das Bauweſen in Privatkreiſen einen ſehr lebhaften Aufſchwung. Zus 
nächſt werden die im December v. J. durch Feuersbrunſt zerſtörten dier 
Häuſer auf dem Obermarkte wieder errichtet werden; ſodann errichtet der 
Gaſthofsbeſitzer Bräuer einen ſtattlichen Neubau an der Landeshuterſtraße. 


„den 31. März: „Krieg im 
oſer und J. von m 


zu ſchützen. „Durand und Durand“ iſt, wie für kundige Thebaner viel 
leicht bereits der Titel hinlänglich andeutet, eine Verwechslungskomödie. 
Der eine Durand, mit Vornamen Albert, iſt ein berühmter Advocat, der 
andre Durand, im Intereſſe der leichteren Herbeiführung der Verwechs⸗ 
lung von den Verfaſſern gleichfalls Albert getauft, iſt ein Gewürzkrämer, 
alfo ein ſehr unberühmter Mann, im Franzöſiſchen ſogar ein Epieier, was 
bei unſren weſtlichen Nachbarn bekanntlich einen Beigeſchmack hat, der 
hierzulande gar nicht recht herzuſtellen iſt. Der Epicier Durand hat nun 
das glückliche Unglück, von ſeiner Frau und ſeinem Schwiegervater, einem 


närriſchen alten Vergötterer des berühmten Advocaten Durand, für dieſen — 


Advocaten ſelbſt gehalten zu werden. Wäre der Gewürzkrämer Durand 
nämlich in den Augen ſeiner Gattin und ſeines Schwiegervaters nicht 
der Advocat Durand, ſo wäre er nimmer der Gatte Louiſens — ſo heißt 
die blaſſe Tochter Coquardiers — und der Schwiegerſohn des alten Narren 
geworden. Ein „Gewürzkrämer“, als ſolcher in der Anſchauung des Alten 
ein Betrüger, hätte niemals die Hand einer Coquardier erhalten. Wie es dem 
epieier möglich iſt, den Betrug aufrechtzuerhalten — das auszuklügeln über⸗ 
laſſen die Verfaſſer der Gutmüthigkeit, die ſie bei ihrem Publikum vorausſetzen. 
Die Verwechſelung, die nun einmal ſo grandios im Zuge iſt, geht ihren 
Weg, nein, ſie wird todtgehetzt, und dies Schauſpiel iſt eben das Uner⸗ 
quickliche an dem Opus. Der Epicier Durand, der natürlich die Ent⸗ 
deckung ſeines wahren Nationales jeden Augenblick fürchten muß, wird von 
den Verfaſſern in die tollſten Situationen gedrängt, und all' der bodenloſe 
Unſinn, der aus dieſem Hin und Her erblüht, dauert ſeine drei Acte an! 
Endlich reißt man dem gejagten und geplagten Epieier die Larve vom Ge⸗ 
ſicht, die verſchiedenen, in die Situation verflochtenen Liebesabenteuer und 
Liebesgeſchichten werden gütlich beigelegt, und Schaufpieler und Zuſchauer 
können um einen verlorenen Abend reicher nach Hauſe gehen. Die 
franzöſiſchen Autoren, die ſonſt in der Ausbeutung irgend einer tollen 
Idee eine glückliche Hand zu haben pflegen und unter Zuhilfenahme vor 
allerlei erprobten Bühnenwitzen ganz erträgliche dramatiſche Vepirſtücke zu 
Stande zu bringen vermögen, haben in „Durand und Durand“ keinen 
Lobpreiſer ihrer techniſchen Handfertigkeit gefunden. Laſſen wir die Vetter 
Durand in Frieden ruhen! Unſer Beileid den Schauſpielern und Schau 
ſpielerinnen, die bei der Darſtellung der jalz und ſaftloſen Harlekinade 
ihre Haut zu Markt tragen mußten! 

Heute, Sonnabend, hat das Publikum Gelegenheit, zu zeigen, daß es 
den Mißerfolg der meiſten Novitäten, die ihnen das Lobetheater As der 
laufenden Saiſon gebracht, nicht den Kräften der Bühne zur Laſt legt. 
die zur Darſtellung all' dieſer ſchlechten Stücke durch ihre Contrakte ge⸗ 
zwungen werden konnten. Herrn Netſch, der ſich als Regiſſeur und 
Schauſpieler als eine ſehr begabte, vielſeitige, zu wahrhaft künſtleriſcher 
Leiſtungen berufene Stütze der Bühne erwieſen hat, iſt eine Benefiz⸗ 
vorſtellung bewilligt worden, die uns Offenbach's „Orpheus in der Unter⸗ 
welt“ bringen wird. Unter der Vorausſetzung, daß Herr Netſch an der 
Auswahl der Novitäten völlig unſchuldig iſt, die über uns ſeit dem 
October v. J. verhängt worden ſind, wollen wir dem ſtrebſamen Dar⸗ 
ſteller ein volles Haus wünſchen. * 


wobei durch den Abbruch des altersſchwachen, hölzernen und fehr feuer: 
efährlichen bisherigen Gaſthofes n Jordan“ die Oberſtadt einen freien 
latz gewinnt. Endlich wird die hieſige mechaniſche Webefabrik noch um 
einen Webeſaal erweitert, ferner wird eine neue zweite Shine Dampf: 
maschine aufgeſtellt. — Der hieſige emeritirte Küſter und Pfarrglöckner 
Theidel, wohl einer der älteſten und letzten Veteranen der Freiheitskriege, 
hat am 23. März er. ſein 93. Lebensjahr vollendet. Geboren im Jahre 
1796, hat er die meiſten Schlachten der Befreiungskriege mit durchgekämpft 
und iſt beide Male als Sieger mit in Paris eingezogen. Nachdem er 
ſpäter 40 Jahre lang das Küſteramt an der hieſigen a Kirche 
inne hatte, wurde er 1873 emeritirt. Gegenwärtig iſt er körperlich ſchon 
ſo ſchwach und hinfällig, daß er das Bett und . nicht mehr ver⸗ 
laſſen kann, doch beſitzt er noch immer ein merkwürdig friſches Gedächtniß 
für alle kriegeriſchen Erlebniſſe. Die Vorſtandsmitglieder des hieſigen 
Kriegervereins brachten ihrem Kameraden perſönlich ihre Glückwünſche dar. 
e: Jauer, 28. März. [Brand.] Heute Nachmittag wurde durch 
böswillige Brandſtiftung eine maſſive Scheuer des Vorwerksbeſitzers 
Töpfer durch Feuer vernichtet. Dem ſchnellen Eingreifen der Feuerwehr 
elang es, die übrigen Gebäude des maſſiven Gehöftes zu retken. Eine 
btheilung Soldaten war zur Hilfeleiſtung erſchienen. 


O Habelſchwerdt, 28. März. [Communales. — Vom Kreiſe.] 
8 der geſtern ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten wurde der 

tadthaushaltsetat pro 1889/90 feſtgeſtellt. Derſelbe balaneirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 64000 M. und weiſt einen Ueberſchuß von 
41 300 M. nach. Der Ziegeleietat beträgt 7439 M., der Forſtetat 64000 
Mark, der Armenetat 11900 M. Letzterer verlangt aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe einen Zuſchuß von 8200 M. Der Schuletat beträgt 15 440 Mark, 
darunter 12 100 M. Zuſchuß. Der Bauetat weiſt 7630 M. auf. Unter A 
den Einnahmen befinden ſich 18000 M. Communalſteuern, die Kreis⸗ 
Communalabgaben betragen 10500 M. Der Sparkaſſen⸗Reſervefonds 
untfaßt 69 674,70 M. — Der am 26. März c. hier abgehaltene Kreistag 
hat beſchloſſen, den landwirthſchaftlichen Vereinen des Kreiſes Habelſchwerdt 
ur Prämiirung ausgeſtellter Rinder kleinerer Grundbeſitzer bei der im 

kai d. J. hier ſtattfindenden Thierſchau die Summe von 1000 M. zu 
bewilligen. Der Kreishaushaltsetat pro 1889/90 wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 89 146 M. feſtgeſetzt. 

t. Kreuzburg, 28. März. [Abſchiedsfeier. — Firmung. — Con: 
vention der Colonialwaarenhändler.] Der Director des hieſigen 
Gymnaſiums Dr. Gemoll, welcher bekanntlich demnächſt ſein Amt als 
Director des Gymnaſiums zu Liegnitz antreten wird, verabſchiedete ſich 
heute in der Aula des hieſigen Gymnaſiums von dem Lehrercollegium und 
den verſammelten Schülern in herzlicher und feierlicher Weiſe. Heute 
Abend findet zu Ehren des Scheidenden ein Feſteſſen im Hotel zur Poſt 
tatt. — Für den Empfang des Fürſtbiſchofs D. Kopp, welcher hier am 
4. Mai cr. firmen wird, werden bereits jetzt umfaſſende Vorkehrungen 
etroffen. In einer vom Curatus Kokott geſtern geleiteten Katholiken⸗ 
aaa im Eiskeller iſt ein Actions⸗Comitée von 21 Mitgliedern 
ewählt worden, welchem ſämmtliche Arrangements übertragen wurden. 

er St. Joſefs⸗Verein wird ſich in hervorragender Weiſe am Empfange 
des Fürſtbiſchofs betheiligen. — Die hieſigen Colonialwaarenhändler haben 
in einer vorgeſtern abgehaltenen Verſammlung eine Convention gebildet, 
wonach fie nach einſtimmigem Beſchluſſe die Preiſe für den Einzelverkauf] d 
von Kaffee, beſonders aber von Zucker allmonatlich feſtſtellen wollen. Bis⸗ 
her wurde von einzelnen Kaufleuten Zucker geradezu mit Verluſt verkauft, 
nur um Kundſchaft heranzuziehen. Natürlich mußten die anderen Kauf⸗ 
leute, um ſich ihre Kundſchaft zu erhalten, nachgeben und ebenfalls unter 
dem Koſtenpreiſe verkaufen. Dieſen unhaltbaren Zuſtänden ſoll durch die 
Convention nunmehr abgeholfen werden. Das Pfund Zucker, welches bis⸗ 
her zum Preiſe von 32—33 Pf. vereinzelt wurde, ſoll bis auf Weiteres 
zum Preiſe von 36 Pf. verkauft werden. Ob dieſer Ring von Dauer ſein 
wird, das muß allerdings bezweifelt werden, da eine einzige Zuwider⸗ 
handlung die ganze Abmachung über den Haufen werfen muß. 

© Neiſſe, W. März. [Abiturientenexamen. — Canaliſation.] 

u der heute abgehaltenen Abiturientenprüfung am bieſigen königlichen 
ymnaſium hatten ſich 11 Primaner gemeldet, die ſämmtlich das Examen 
beſtanden. Vier Primanern wurde auf Grund ihrer ſchriftlichen Arbeiten 
die mündliche Prüfung erlaſſen. — Die allgemeine neue Fließen⸗Canali⸗ 
fation, welche im Herbſt des Froſtes wegen unterbrochen werden mußte, i N. 
iſt ieht, nachdem milde Witterung eingetreten ift, von Neuem begonnen | einen, Sachverſtändigen war eee worden, daß die e en 
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wor en euſtadt OS., W. 1571. (Garniſonangelegenheit. — it durch 
Ordensverleihung. — Fabrikerweiterung. — Gautag.] Am 
23. März er. iſt die amtliche Mittheilung hier eingetroffen, daß am erſten 
October eine Abtheilung Feldartillerie hierher verlegt werde. Seitens der 

ädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft Hi dieſe Nachricht mit großer 
efriedigung aufgenommen worden, umſomehr, da Neuſtadt hierdurch eine 
Vermehrung ſeiner Garniſon erhält. Die Anzahl der Mannſchaften wird 
ca. 400 betragen. Sobald es die Witterung geſtattet, wird ſofort mit 
dem Bau eines Logirhauſes auf dem Schloßplatze für die Mannſchaften 
begonnen. — Dem Geh. Sanitätsrath Dr. Wüſtefeld hierſelbſt iſt der 
Kronenorden II. Klaſſe verliehen und am 23. März durch den Medicinal⸗ 
rath Dr. Noak aus Oppeln überreicht worden. Dr. Wüſtefeld tritt am 
1. April d. J. nach faſt 60jähriger Wirkſamkeit in den Ruheſtand. Seit 
1812 fungirte er als Kreis⸗Phyſicus; ferner war er Arzt des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes, Badearzt des benachbarten Badeortes Wachtel⸗Kunzendorf 
und ordinirender Arzt im Kloſter der barmherzigen Brüder. Sein Nach⸗ 
folger als Phyſicus iſt hier bis jetzt nicht bekannt. — Die Firma 
S. Fränkel beabſichtigt in dieſem Jahre ihre Fabrikräume durch einen 
Neubau für ca. 300 mechaniſche Webſtühle bedeutend zu erweitern. Die 
Vorarbeiten hierzu haben bereits begonnen. — Unter Vorſitz des Gym: 
naſial⸗Oberlehrers Dr. Scholz wurde geſtern ein Gautag des Neiſſe⸗ 
Turngaues abgehalten, an welchem ſich Vertreter der Vereine Coſel, 
Steinau, Ober⸗Glogau, Leobſchütz, Neiſſe, Neuſtadt, Patſchkau, Ziegenhals 
und Zülz betheiligten. Aus dem Berichte des Gauturnmwarts, des 
Gymnaſial⸗Turnlehrers Heukeshoven, war zu erſehen, daß der 
Neiſſe⸗Gau der kleinſte iſt im II. deutſchen Turnkreiſe, daß er aber 
bezüglich des Turnbetriebes an zweiter Stelle kommt. Im Laufe 
des Jahres fanden zwei Vorturnerſtunden in Neuſtadt und Neiſſe und 
eine Gauturnfahrt nach Ziegenhals anläßlich des 25jährigen Jubelfeſtes 
dieſes Vereins ſtatt. Die vom Kaſſenwart Herrn Scholz gelegte Rechnung 
chloß in Einnahme mit 445,21 M. und in Ausgabe mit 202,60 M. ab, 
o daß ein Beſtand von 242,61 M. verblieb. Als Vorort für das nächſte 
zereinsjahr wurde Neuſtadt wiedergewählt. An dem diesjährigen deutſchen 
Turnfeſte in München dürften ſich die Vereine Neuſtadt und Neiſſe be⸗ 
theiligen, und werden die Herren Heukeshoven und Pliſchke als Kampf⸗ 
cichter in Vorſchlag gebracht. Als Tagegelder werden den Kreisvertretern 
10 M. pro Tag ns Am 29. Juni fol eine Gauturnfahrt über 
Hennersdorf nach dem Saubachthale unternommen werden. 


Kreuzburg⸗Poſen für den Güterverkehr bis auf Weiteres r Ebenſo 
iſt die Linie Oels⸗Gneſen in der Nähe von Wreſchen für den Güterverkehr 
unterbrochen. Die nach Poſen und Gneſen und darüber hinaus beſtimmten 
Frachten, deren größten Theil die oberſchleſiſche Kohle bilden, müſſen daher 
über Breslau-Pöpelwitz⸗Liſſa anſtatt über Kreuzburg⸗Jarotſchin geleitet 
werden. Um die gegenwärtige Zeit des vorigen Jahres war derſelbe 
Uebelſtand eingetreten. Der . iſt nicht geſtört. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 29. März. Aue Strafkammer II. — 
Gefälſchte Cireusbillets.] Den Geſchäftsführern des Circus Renz 
iſt in den letzten Jahren bekannt geworden, daß vielfach mit gefälſchten 
oder nachgedruckten Billets verſehene Leute den Circus beſuchen. Dies ge: 
ſchah ſowohl in Breslau wie auch an den anderen Orten, wo Vorſtellungen 
ſtattfanden. Um den Betrügereien mit Billets möglichſt vorzubeugen, 
wurden an Stelle der einfachen, beim Eintritt abzunehmenden Billets 
ſolche mit Coupons eingeführt und dieſe zur größeren Sicherheit auch noch 
auf Stamm und Coupon mit dem Tagesſtempel verſehen. Außerdem 
wechſelten die Billets in unbeſtimmter Reihenfolge in der Farbe des 
Papiers. Trotz aller dieſer Vorſichtsmaßregeln kamen immer wieder 
Billets zum Vorſchein, welche als gefälſcht zu erachten waren, da bei ihnen 
der F el von unbekannter Hand darauf geſetzt war. Nach dem 
gewöhnlichen Geſchäftsgange wurden die Billets 

in großen Maſſen in Mr. 


ethan, obgleich 
liebe ging, um 


man eine 


anze Anzahl 
Nach 


der für die 


auf ihn ausgedehnt. i 
December in Unterſuchungshaft genommen wurden, ließ man Anders 
auf freiem Fuße. — Heute erfolgte die Vorführung der Beiden auf 
die Anklagebank, neben ihnen mußte Anders als dritter Angeklagter Platz 
nehmen. Die Anklage beſchuldigte Müller und Schreiber des fortgeſetzten 
Gebrauchs gefälſchter Billets und des mit denſelben verübten Betruges 
und den Anders der Beihilfe bei dieſen Strafthaten. Die Angeklagten 
waren im Allgemeinen geſtändig. Müller hat ſich angeblich in nur drei 
Einzelfällen wenige Billets von Schreiber aushändigen laſſen, auf dieſe 
ließ er dann durch Anders neue Tagesſtempel drucken. Letzterer giebt zu, 
daß er außerordentlich leichtſinnig gehandelt habe, doch will er nicht ge⸗ 
ahnt haben, daß er durch den Nachdruck eine Fälſchung begehe reſp. unter⸗ 
ſtütze. Schreiber hat als Gegenleiſtung von Müller kein baares Geld, 
ſondern nur nachgedruckte Billets erhalten, er will dieſelben lediglich zum 
Eintritt für feine Familie benützt haben. Anders hat von Müller die für 
die betreffende Druͤckarbeit übliche Bezahlung beanſprucht und erhalten. 
Dies waren in jedem der drei Fälle angeblich nur Pf. Durch die im 
Uebrigen nur wenig Material liefernde Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, 
daß Echreiber augenſcheinlich auf eigene Fauſt Handel mit gefälſchten 
Billets getrieben hat und daß er oder Müller das Datum einzelner Billets 
anſtatt durch Druck nur durch Nachmalen änderte; es befinden ſich Billets 
bei den Acten, auf welchen aus dem 13. der 18. September gemacht wor⸗ 
den iſt. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft brachte für Müller, 
welcher der Arkundenfälchung bezw. des Betruges in 7 Fällen überführt 
erſchien, 1 Jahr, für Schreiber 1 2 — 4 gleicher ſtrafbaren Handlungen 
9 Monate, für Anders wegen Beihülfe der Fälſchung in 3 Fällen 4 Monat 
Gefängniß, für alle drei Angeklagte auch Ehrverluſt in Antrag. Das Straf: 
kammer⸗Collegium entſchied nach ſehr langer Berathung auf Schuldig gegen 
alle drei Angeklagten, es wurden ihnen ſimmlich mildernde Umſtände zu⸗ 
gebilligt, und mit Rückſicht auf den geringen, ihnen aus den Fälſchungen 
erwachſenen Gewinn die Strafen für Müller auf 9 Monate, für Schreiber 
auf 6 Monate und für Anders auf 2 Monate Gefängniß bemeſſen. Müller 
und Schreiber erhielten außerdem je 1 Jahr Ehrverluſt zuerkannt. 


Breslau, 29. März. (Schöffengericht. — Beleidigung 
eines Aufſichtsbeamten des ſtädtiſchen Schlachthofes.] Um bei 
den beſchränkten Räumlichkeiten, welche die drei Schlachthallen des 
Schlachthofes bilden, in der Arbeit möglichſt wenig gehindert zu ſein, hat 

: | en: Be: | der Magiſtrat nach Anhörung der Innungsvorſtände verfügt, daß alles ge: 

rathung kam 1 Dr. Kontny auf die eh ir 1 — — ſchlachtetfe Vieh am nächſten Morgen bis 10 Uhr aus den Hallen fort: 
itglieder der Fiir fein müſſe. a Sonn: und Beiertagen ft Diele BEin, bis, eu 

en 0 8 . - 2 Uhr Mittags ausgedehnt, weil während der polizeilich feſtgeſetzten Kirch⸗ 
träglichkeiten dieſer W den lan hin und richtete an den — die Bitte, zeit der Schlachthof geschlossen bleiben muß. Ueber die Ausführung der 
2 vom Magiſtrat angeordneten Maßregel haben in erſter Reihe die Schlachthof⸗ 

meiſter zu wachen, ihnen ſtehen event. unterſtützend die Schlachthof⸗Depu⸗ 
tirten zur Seite. Dasjenige Fleiſch, welches nicht rechtzeitig fortgeſchafft 
wird, unterliegt der Beſchlagnahme, es wird dann nur gegen ein be⸗ 
ſtimmtes Strafgeld wieder ausgehändigt. Am erſten Weihnachtsfeiertage, 
Mittags gegen 1½ Uhr, revidirte der Fleiſchermeiſter und Schlachthof⸗ 
Deputitte Richard Hoffmann die Schlachthallen, und fand Vieh von ver⸗ 
ſchiedenen Beſitzern vor. Einer der Schlachthofmeiſter erklärte, die Ge⸗ 
brüder Nowack ſeien nicht gewillt, das ihnen gehörende Fleiſch noch fort⸗ 
zuſchaffen; Hoffmann trat an die beiden Geſellen heran und befahl ihnen, ſofort 
zu räumen. Die erſte Antwort, welche er von Max Nowack erhielt, 
lautete: „Das geht Sie einen D... an.“ Der andere Bruder, Reinhold 
Nowack, ſagte in höhnend malitiöſem Tone: „Gehen Sie doch nach Hauſe, 
Sie blamiren ſich ſonſt.“ In den weiteren Auseinanderſetzungen wies 
Hoffmann auf ſein Recht als Aufſichtsbeamter des Schlachthofs hin und 
verbat ſich unter Androhung der Klage beleidigende Redensarten. „Das 
= Ihnen noch hundert Mal, daß das Sie einen D... angeht, 
und Sie meinen wohl, daß wir ſo dumm ſind, wie die Andern, und 
Abbitte leiſten werden, nein, das paſſirt nicht, denn wir haben genügend 
Geld, um die Strafe zu bezahlen,“ riefen die Brüder durcheinander. 
4 hat dieſen Vorgang dem Magiſtrat ae worauf dieſer 
ei der Königl. Staatsanwaltſchaft den Antrag auf Strafverfolgung wegen 
der dem Deputirten naue Beleidigung ſtellte. Die Sache gelangte 
heut in Zimmer 68 des Schöffengerichts zur Verhandlung. Die An⸗ 
eklagten beſtritten die vorangeführten Aeußerungen nicht, ſie wollen aber 
n der That der Meinung geweſen fein, nur der Schlachthofmeiſter habe 


8 


e im Auge 

aſſe kam u. a. zur Sprache, dab von den etwa 
134000 M. betragenden Kreiscommunalabgaben des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz 
die Stadt Gleiwitz allein 63000 M. aufzubringen habe. Aenderungen im 
Etat wurden vorgenommen bei der Schulkaſſe, der Krankenkaſſe, Armen⸗ 
und Hoſpitalkaſſe. Beim Schlachthof⸗Etat theilte der Oberbürgermeiſter 
mit, daß der neue Schlachthausverwalter ſein Amt bereits angetreten habe. 
een der einzelnen Etats wurde der geſammte Etat gut⸗ 
geheißen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
„ Poſen, 29. März. [Die katholiſche Pfarrkirche in Poſen!] 
(die früher zum Jeſuitencollegium gehörige St. Stanislauskirche) wird, 
wie der „Goniee Wielk.“ mittheilt, von a reſtaurirt werden, und zwar 
auf Anordnung der weltlichen Behörde. Zugleich wird auch das Innere 
der Kirche auf Beſchluß des Kirchenvorſtandes erneuert und zu dieſen 
Arbeiten ein amortiſirbares Darlehen von 225000 Mark aufgenommen 
werden. Die Arbeiten ſollen bis zum 8. Mai ya St. Stanislaustage) 
künftigen Jahres, an welchem der de ſe Zientkiewiez das 2 jährige 
Jubiläum als Seelſorger an der Kirche feiert, beendet ſein. 
är e 


2. Schroda, 28. März. I In Folge 
Ueberſchwemmung iſt die Eiſenbahnſtrecke Schroda⸗Sulen 9 


der Linie 


N eltſam nahm es 


ihnen etwas ll ia Der Staatsanwalt meinte, die Angetlagten würden 
nach der heutigen Verurtheilung wohl anderen Sinnes werden und hielt 
für jeden derſelben 30 Mark Veldſtrafe event. 6 Tage Gefängniß für 
nothwendig. Das Schöffengericht beſchloß die Strafe in der beantragten 
öhe, außerdem wurde dem IE das Recht zuerkannt, das Urtel vier 
ochen nach Eintritt der Rechtskraft durch 14tägigen Aushang an der 
Gerichtsſtelle öffentlich bekannt zu machen. 


—i— Ober⸗Glogau, 28. März. [Von der Strafkammer.] In 
Neuſtadt OS. wurden heute der Bäckermeiſter Cibis und der Zimmer⸗ 
geſelle Torka, beide von hier, wegen Verunreinigung der cvangeliſchen 
Kirche während des Sylveſter⸗Gottesdienſtes zu 9 reſp. 6 Monaten 
Gefängniß und der Tragung der Koſten verurtheilt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 29. März. Im Reichstage begann heute die zweite 
Berathung der Alters- und Invalidenverſicherung. Die Mehrheits⸗ 
parteien wollen augenſcheinlich möglichſt ſchnell die Berathung zu Ende 
führen; darauf deutete wenigſtens hin, daß der Präſident v. Levetzow, 
ehe es nöthig geworden war, an das Haus die Vermahnung richtete, 
ſich ſtreng an die einzelnen Paragraphen zu halten, und daß er dem 
freiſinnigen Abg. Schmidt⸗Elberfeld und dem Socialdemokraten 
Grillenberger gegenüber die Grenzen ſo eng zog, daß es beiden 
Rednern nicht moglich war, alle ihre Bedenken gegen den Verſiche⸗ 
rungszwang zu begründen, weil ihnen der Präſident das Eingehen 
auf andere Paragraphen unterſagte. Nichtsdeſtoweniger geſtaltete ſich 
die Debatte über § 1 zu einer Art Generaldiscuſſion. Der Profeſſor 
v. Hertling, der große Socialpolitiker des Centrums, der das Stich⸗ 
und Schlagwort von den „corporativen Verbänden“, womit er die 
vom Reichsverſicherungsamt bis ins Kleinſte reglementirten Berufs⸗ 
genoſſenſchaften etwas euphemiſtiſch bezeichnete, erfunden hat, machte 
heute einen letzten Verſuch, dieſe corporativen Verbände zu retten. 
Er beantragte mit dem Abgeordneten Hitze, nur die berufsgenoſſen⸗ 
ſchaftlich gegen Unfall verſicherten Arbeiter dieſer neuen Ver⸗ 
ſicherung zu unterwerfen; das ſind alſo nur die induſtriellen 
Arbeiter; für die anderen erkannte er kein Bedürfniß an. Die beiden 
Antragſteller fanden nur bei dem Polen von Komierowski Unter⸗ 
ſtützung. Von den ſonſtigen Freunden der Vorlage ernteten ſie nur 
die heftigſten Angriffe. Die beiden freiſinnigen Redner Schmidt⸗ 
Elberfeld und Schrader hoben die Schwierigkeit einer ſo umfaſſen⸗ 
den Geſetzgebung hervor, namentlich die Bedenken, welche gegen die 
Anwendung des Zwanges ſprechen. Die bureaukratiſche Einrichtung 
werde den Arbeitern keine Freude machen, ſondern nur ihre eigene 
Thätigkeit lähmen. Namentlich hob aber der erſtgenannte Redner 
hervor, daß die erſte Aufgabe ſei, das Invalidewerden der Arbeiter 
zu verhindern; deshalb müſſe die Invalidenverſicherung mehr mit der 
Krankenverſicherung in Verbindung gebracht werden. Der Abg. 
Grillenberger vertrat die weitergehenden ſocialdemokratiſchen 
Anträge, nach denen alle Handwerksmeiſter und kleinen Unternehmer 
mit nicht mehr als 2000 M. Einkommen verſicherungspflichtig fein 
und das Reich neben einem höheren Staatszuſchuß auch noch 
für einen Theil der Arbeiter den Beitrag zahlen ſoll. Ent⸗ 
gegen den beiden Berufsgenoſſenſchaftsſchwärmern des Centrums 
trat der Führer deſſelben, v. Franckenſtein, für die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe ein und zwar mit dem Reichszuſchuß, an dem das Centrum 
jo Best großen Anſtoß genommen hat. Die Regierungsfreundlich⸗ 
aus, daß Pert 5. Sürr Ref eine ede unt 
dem Dementi eines Gerüchtes begann, von dem Niemand im Reichs— 
tage etwas vernommen hatte. Das Gerücht, deſſen Urſprung Herr 
v. Bötticher ſelbſt nicht hat ermitteln können, beſagt, daß es dem 
Reichskanzler ganz gleichgiltig ſei, ob das Geſetz zu Stande komme 
oder nicht. Das ſei faſt eine Beleidigung für den Reichskanzler, er⸗ 
klärte Herr v. Bötticher im Namen deſſelben, während der Reichs⸗ 
kanzler inzwiſchen ſelbſt erſchienen war. Fürſt Bismarck beſtätigte 
das Dementi ausdrücklich; er habe ſeinem bewährten, ihn vollſtändig 
in dieſer Materie erſetzenden Collegen die Vertretung allein über: 
laſſen, da er als alternder Mann zwar noch nicht ganz 
arbeitsunfähig geworden ſei, aber mit den auswärtigen Ange: 
legenheiten dollauf zu thun habe. Unſerer Neugierde wäre mehr 
Genüge geſchehen, wenn man uns mitgetheilt hätte, wo 
denn das Gerücht überhaupt verbreitet geweſen iſt. Herr v. Bötticher 
fand natürlich an der Vorlage Alles klar und vollkommen, dieſelbe 
habe ſich im Laufe der Verhandlungen immer mehr Freunde erworben, 
ſo daß ſie zuletzt mit allen gegen 5 Stimmen angenommen ſei. Daß 
dies nur eine Mehrheit der Reſignation, nicht eine ſolche voller, 
freudiger Zuſtimmung war, vergaß Herr v. Bötticher zu ſagen. Die 
heute vorliegenden Anträge, auch aus den Reihen der regierungs⸗ 
freundlichen Parteien, zeigen deutlich, daß noch manche Wünſche nicht 
befriedigt ſind. Nahezu denſelben Standpunkt der Befriedigung, wie 
Herr von Bötticher, nahm der Abgeordnete Buhl von der national: 
liberalen Partei ein; auch er hat, wie Herr von Franckenſtein, 
im Laufe der Verhandlungen alle Bedenken gegen Reichsſchutz und 
ſonſtige Dinge verloren. Die Debatte wurde um 4%½ Uhr auf Sonn⸗ 
abend vertagt. 


47. Sitzung vom 29. März. 
hr 


11 Ubr. 

Am Bundesrathstiſch: von Bötticher, von Marſchall. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherung. 

. bezeichnet den Umfang der Verſicherung. Es ſollen verſicherungs⸗ 
pflichtig ſein alle Arbeiter, Gehilfen, Lehrlinge und Dienſtboten, Betriebs: 
beamte und Handlungsgehilfen und Lehrlinge mit weniger als 2000 M. 
Lohn oder Gehalt; ferner die See: und Flußſchiffer. Durch Beſchluß des 
Bundesrathes kann die Verſicherungspflicht ausgedehnt werden auf Hand⸗ 
werker ohne Gehilfen und auf Handwerker, die für fremde Rechnung 
n arbeiten. 

Abg. Bebel beantragt, alle Handwerker und ſonſtigen Unternehmer 
mit weniger als 2000 M. Einkommen verſicherungspflichtig zu machen. 
Abg. Hitze will die Alters: und Iuvaliden⸗Verſicherung nur auf die⸗ 
jenigen gewerblichen Arbeiter ausdehnen, welche dem erſten Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetze unterſtellt ſind. 

g. von Hertling (Centr.): Das Centrum hat bereits vor der 
Kaiſerlichen Botſchaft von 1881 die Nothwendigkeit einer Schaffung 
von corporativen Verbänden anerkannt, es hat feine Bereitwilligkeit, 
die Socialreform durchzuführen, zu erkennen gegeben. Aber wir haben 
damals nur die Verſicherungspflichtigkeit der Arbeiter der Induſtrie 
anerkannt. Wir ſind auch jetzt der Ueberzeugung, daß für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter ein ſolcher Verſicherungszwang nicht erforderlich 
iſt. Für die induſtriellen Arbeiter iſt eine Zwangsverſicherung nothwendig 
im Intereſſe der Induſtrie ſelbſt, aber eine Verſicherungspflicht der Dienſt⸗ 
boten iſt durchaus nicht nothwendig. Für die gewerblichen Arbeiter bieten 
die Unfallverſicherungs⸗Berufsgenoſſeuſchaften die beſte Form der Organi⸗ 
fation. Es ſollen zwar alle Klaſſen der Arbeiter verſichert werden; aber 
das wird ja doch nicht erreicht; denn die Arbeiter, welche keine Arbeit 
haben, find unverſichert. Die geſtattete Abzahlung der Beiträge iſt nicht 
ausreichend, dieſe Lücke auszufüllen. Die allgemeine Verſicherung iſt wohl 
eine Folge des Reichs zuſchuſſes, aber dieſer Reichszuſchuß kann doch nicht 
Selbſtzweck ſein. Ich verwerfe ihn; er wird auch hinfällig, wenn der 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 


_ 


Erſte Beilage zu Nr. 


(Fortſetzung.) a 
Antrag Hitze angenommen wird. Ich halte dieſen Reichszuſchuß für 
eine verhängnißvolle Verſchiebung der Aufgaben des Staates bei 
Löſung der ſocialen Aufgaben. (Lebhafte Zuſtimmung im Centrum.) 
Es iſt ein verhängnißvolles Beginnen, die ſittlichen Pflichten in 
die Form von Paragraphen zu bringen. (Lebhafte Zuftimmung im 
Centrum), denn dadurch wird die Freiheit beſchränkt. Die Familien 
ſollen ſelbſt für ihre alten Dienſtboten Sorge tragen, das iſt praktiſches 
Chriſtenthum. Ich will nicht, daß der Berufsgemeinſchaft die Verpflich⸗ 
tung, welche ſie hat, 85 ihre alten Mitglieder zu ſorgen, abgenommen 
und auf die breiten Schultern des Staates gelegt werde. Ich möchte 
Sie warnen, ſich vor der Einbildung zu hüten, als wenn die Wohlthaten 
dieſes Geſetzes von den damit Bedachten wirklich als Wohlthaten empfun⸗ 
den werden. Man wird überall zuerſt nur die Laſten empfinden und 
zwar namentlich auf dem Lande, wo die Juvalidität viel feltener eintritt, 
als in der Induſtrie. Deshalb bitte ich Sie, unſeren Antrag anzu: 
nehmen. (Beifall im S a 
Abg. Schmidt ⸗ Elberfeld: Wenn man wirklich eine ſolche vom Staate 
erzwungene Hilfeleiſtung für die invaliden Arbeiter für richtig und an⸗ 
wendbar erachtet, ſo iſt doch noch die Frage, ob dieſes gerade der Punkt 
iſt, wo dieſe Fürſorge einzuſetzen hat. Wird denn wirklich dieſes 
eſez als die Krönung des Gebäudes der ſocialreformatoriſchen 
Geſetzgebung augeſehen? Keineswegs. Die Regierungen geben zu, daß 
auch nach Annahme dieſes Geſetzes den Reconvalescenten, den Siechen, die 


die Höhe der Rente wird die größte Unzufriedenheit hervorrufen. 


alſo 120 M. pro Jahr. 


gehabt hat. 
über § 1 zurück. 


ſtattfinden. wenigſtens nicht nach den Verhältniſſen meiner Heimathſtadt. 
In Elberfeld werden die Armenunterſtützungen immer höher ſein, als die 
hier gezahlten Renten. 
und ſo würde das niederdrückende Gefühl des Ortsarmen bleiben. Dabei 
wird für die 1 jetzt von den beſitzenden Klaſſen bezahlt, es frägt 
ſich aber, wer hier die Laſten trägt. 

ür mich annehm⸗ 


Commiſſion habe ich es fo zu verändern gefucht, daß es 


in der zweiten Leſung die bereits auf 65 


ganz und gar mit dem Geſetze zufrieden, und aus allen Parteien habe 
ich Stimmen für eine Vertagung der Beſchlußfaſſung gehört. Warum 


gierung hat allerdings lange darüber berathen und weiß, was ſie will. Der 
Reichstag aber beſchäftigt ſich zum erſten Male mit dieſem Gegenſtande. 
Das erſte Unfallgeſetz wurde auch 8 abgelehnt, was nachher ſelbſt der 
Reichskanzler für gut hielt. Ich würde die Uebereilung bedauern; die Zu⸗ 
friedenheit im Lande werden Sie durch dieſes Geſetz nicht vermehren. 
Man wird es nicht verſtehen unter den arbeitenden Klaſſen, daß dieſes 
Geſetz auf die ſtolzen Worte: „Liebet die Brüder!“ gegründet ſein ſoll. 
(Beifall links.) . 

Abg. Hahn (conſ.): Ich will auf die Einzelheiten mich nicht einlaſſen, 
ſondern nur über den Verſicherungszwang als ſolchen ſprechen. Auf dem 
Lande hat man wegen der Laſten, die das Geſetz mit ſich bringen wird, 
keine Bedenken, ſondern nur wegen der Schwierigkeiten, welcheßhie Hand⸗ 
habung deſſelben für die Unternehmer mit ſich bringen wird. ne Ueber⸗ 
ſtürzung bei der Verhandlung dieſer Vorlage hat nicht ftattgefunden; die 
Grundzüge ſind vor mehr als Jahresfriſt veröffentlicht und in allen wirth⸗ 
ſchaftlichen Körperſchaften berathen. Die Commiſſion hat langſam und 
gründlich gearbeitet. Wenn wir noch warten, werden wir nicht viel klarer ſehen 
als jetzt. In gewiſſen Beziehungen werden wir immer einen Schritt in das 
Dunkle thun. Nicht denen ſoll allein geholfen werden, welche der Armen⸗ 
pflege ſchon verfallen ſind, ſondern allen Arbeitern, welche in Noth 
nen in Folge ihrer Arbeitsunfähigkeit, ohne der Armenpflege zu ver⸗ 
allen. Nur für gewerbliche Arbeiter zu ſorgen wäre falſch; denn unſere 
Arbeiter wechſeln oft mit ihrer Beſchäftigungsart. Schon jetzt entziehen 
die höheren Löhne der gewerblichen Arbeiter der Landwirthſchaft viele 


zuerſt die Krankenpflege ausdehnen und darauf dieſe Invalidenverſorgung 
ſolke man doch an eine Verhütung der Arbeits⸗ 


gegen 


lich gemacht. Was die Unterſtützung der Wittwen und Waiſen betrifft, Hände; eine ſolche Fürſorge nur für invalide gewerbliche Arbeiter würde 
ſo weiß ja jeder, daß die ſogenannten „Arbeitsunfähigen“ nach dieſem] die Landwirthſchaft noch mehr ihrer Arbeiter berauben. (Sehr richtig! 


rechts.) Der Antrag des Centrums weiſt die Arbeiter auf ſich ſelbſt und 
die Arbeitgeber an. Der Reichszuſchuß wird aber nicht zu entbehren ſein. 
Wenn man die Verſicherung auch nur als eine verbeſſerte Armenpflege 
betrachtet, ſo iſt es doch eine wirkliche Verbeſſerung; die Arbeiter erhalten 
für ihre Beiträge einen Rechtsanſpruch ſtatt des bisherigen Gnaden⸗ 
anſpruchs. Nachdem man unſere alten Heimathsgeſetzgebungen vernichtet 
und das Verhältniß von Arbeitgeber und Arbeitnehmer lediglich auf den 
freien Arbeitsvertrag geſtellt hat, iſt es nicht mehr möglich, die 
werde e 1117 die alten und invaliden Arbeiter auf rein patriarcha⸗ 
iſche Verhältniſſe RT (Beifall rechts.) Wenn dieſes Geſetz 
durchgeführt ſein wird, wird man einen viel beſſeren Boden für eine 
Umgeſtaltung unſerer Armengeſetzgebung finden können. Der Arbeiter⸗ 
ſchutz und die Wittwen⸗ und Waiſen⸗Verſorgung find Aufgaben, die wir auch 
erfüllen müſſen, aber die Rückſicht darauf kann mich nicht abhalten, den 
Arbeitern jetzt bie Alters⸗ und 8 zukommen zu laſſen. 
Den Antrag Bebel bitte ich abzulehnen; er will die Handwerkermeiſter 
dem Verſicherungszwang unterwerfen, während der Bundesrath ihre 
Verſicherung zuläßt. Die finanzielle Tragweite des Antrages iſt nicht 


dert werden. Wer lediglich deswegen, weil hier den Arbeitern eine Rente 
ren. 


en enthält, woher dann dieſe Eile, um! Abg. Grillenberger (Socialdemofrat) bedauert, daß man feiner 
Partei keine Vertretung in der Commiſſion gegönnt habe; ſie 
hätte dann nicht ga gehabt, erſt jetzt mit ihren j — 
hervorzutreten. Die Ausdehnung der Vorlage auf die Handwerker⸗ 
meiſter iſt nothwendig, wenn ſie überhaupt einen Werth baben ſoll. 
Etwas koſten wird ja die Verſicherung, wenn unſere weiteren Anträge an⸗ 
genommen werden ſollten, aber glauben Sie doch nicht, daß man Social⸗ 
reform treiben kann, ohne daß es etwas und zwar ſehr viel koſtet. Wir 
haben ſeit 1871 mehr als zehn Milliarden für Militärzwecke ausgegeben, 


Stande bringen, um dieſes Geſetz zu verabſchieden, dann iſt das die ver⸗ 
ſelöi; denn man fürchtet ſich geradezu 


die ländlichen Arbeiter können der Verſicherung unterworfen werden, 
—.— die „Herren“ nur etwas ihre perſönlichen Anſprüche einſchränken 
wollten. 
Der Präſident unterbricht den Redner: Das gehöre nicht ans 1. 
Abg. Grillenberger erklärt, daß es zur Widerlegung der Ausfüh 
rungen des Abg. von Hertling gehöre; er habe eine ſolche 
wohl nicht verdient. 


or widerſetze. 

Abg. Grillenberger: Nicht blos die Arbeiter, auch die Handwerks⸗ 
meiſter müſſen verſichert ſein, denn es wird nicht lange dauern, daß die 
kleinen ſelbſtſtändigen Meiſter verſchwinden und gezwungen ſein werden, 
n die Fabriken überzugehen, wie das jetzt ſchon vielfach geſchieht. Des⸗ 
halb müſſen fie, weil fie verficherum pri werden können, auch von 
Anfang an 15 0 dla ein. Vor Allem müßten aber 
auch die Hausinduſtriellen der Verſicherung unterworfen werden. 
Es giebt viele ſogenannte ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, welche für fremde 
Rechnung im eigenen Hauſe arbeiten, ſie ſind nichts anderes als Lohn⸗ 
arbeiter, ihre Arbeitgeber werden aber in keiner Weiſe für die Verſicherung 
dag dem de das muß geſchehen. Die freien Hilfskaſſen hat man ganz 
aus dem Geſetz fortgelaſſen; man will jedenfalls, wenn man ſie nicht vor⸗ 
her ſchon zu Tode chkantet hat, ſie durch die Novelle zum Krankenkaſſen⸗ 
geſetze ganz beſeitigen; deswegen hat man ſie gleich aus dem Geſetz her⸗ 
ausgelaſſen. Nehmen Sie unſeren Antrag an, dann werden wir das 
Geſetz annehmen, ſonſt nicht. = . 

Abg. v. Franckenſtein (C.) erklärt ſich für die Beſchlüſſe der 

Commiſſion; der — Hitze ſei nur eine motivirte Zurückweiſung der 
anzen Vorlage. Wird der Antrag angenommen, ſo muß das ganze Ge⸗ 
etz an die Commiſſion zurückgehen. bin nicht in der Lage, den 
Arbeitern etwas zu verweigern, was ihnen durch die Kaiserliche Botſchaft 
verſprochen worden iſt und worauf ſie ſo lange warten (Beifall rechts). 
Der Antrag Hitze ift nicht durchführbar; denn wohin jet es führen, wenn 
ein Arbeiter lange Jahre in der Induſtrie gearbeitet hat und alle 
ſeine Anſprüche verliert, wenn er zur Landwirthſchaft — — 
Für die ländlichen Arbeiter iſt nicht geſorgt, ſie verbringen ihren Lebens⸗ 
abend in den Armenhäuſern. (Beifall rechts.) Alle Arbeiter müſſen der 
Verſicherung unterliegen. Die berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation reicht 
für die gewerblichen Arbeiter aus, für die anderen iſt ſie nicht brauchbar. 
Die Grundlage des Geſetzes war allerdings eine recht dürftige, aber wenn 
wir noch 10 Jahre warten, wird ſie auch nicht beſſer. Zudem iſt ja eine 
Reviſion nothwendig und auch für die nächſte Zeit in Ausſicht genommen. 
Ich hätte gern das Geſetz ohne Reichszuſchuß angenommen, aber es iſt 
ee Kategorien von Betrieben und Arbeitern nicht zu entbehren. 
eifall rechts.) 

Abg. Winterer (Elſäſſer) ſpricht ſich gegen die große Ausdehnung des 
Verſicherungszwanges aus, der für Dienſtboten und ländliche Arbeiter 
nicht nothwendig ſei. Ein Ausfluß der chriſtliche Liebe ſei der Zwang 
auch nicht, denn dann wäre ja der Socialismus die vollkommenſte Aus⸗ 
geſtaltung der christlichen Liebe. (Heiterkeit, Zuſtimmung links.) Unter 
den Arbeitern herrſcht keine Befriedigung über die Vorlage, weil die meiſten 
induſtriellen Arbeiter nicht dreißig Jahre beitragen und nicht das fia ſte 
Lebenstahr erreichen werden. Der Reichszuſchuß ift ein ſocialdemokrat ſches 
Prinzip; wenn man ihn gewährt, weil alle Arbeiter indirecte Steuern 
f 1 dann würde man uns ſchließlich zu Staatspenſtonären machen 
müſſen. => 
Staatsſecretär v. Bötticher: Ich kann zunächſt meine Freude darüber 
ausſprechen, daß die Commiſſionsbeſchlüſſe eine Geſtalt angenommen 
haben, welche die verbündeten Regierungen annehmen können: ferner 


troffenen Einrichtungen. Wir ſind für 
tungen auf Grund freier Inſtitutionen, 
verbündeten Regierungen alles auf die Schultern des Staates abgewälzt 
Ben Ron Bra ine: neliänbig neue 5 3 iR um 

N rbarer, als i E ründung dieſes Geſetzes geſagt wird, man 
müſſe ſolche Aufgaben mit möglich N latein a 


zahlt. Ein 
auch auf den 


Beſſer wäre eine be⸗ 
ſtimmte Rente ) 


e ſchwierigen Be⸗ 


gene von ihrem Lohne zahlen. Eine fo ungere 
er Frage der Annahme, oder Ablehnung des § 1 


226 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 30. März 


Der 
niedrigſte Tagelohn wird nach der Statiſtik in Löbau im Kreiſe Marien⸗ 
werder gezahlt mit 40 Pf. für einen erwachſenen männlichen Arbeiter, 
Nun bekäme ein ſolcher Mann eine Rente von 
mindeſtens 150 M., d. h. eine höhere Summe, als er jemals Einnahme 
1 Präſident weiſt den Redner u, auf die Berathung 


Nun will man den Arbeitern ein Recht auf Rente geben und dadurch 
die Armenpflege beſeitigen. Die Beſeitigung der Armenpflege wird nicht 


Die Armenpflege müßte nach wie vor eintreten, 


Meine Kritik des Geſetzes iſt nicht lediglich . ſondern in der 


bar würde. Ich bedaure, daß die Commiſſion, entgegen meinem Antrage, 
Jahre feſtgeſetzte Altersgrenze 
wieder auf 70 Jahre feſtgeſetzt hat. Niemand im Hauſe iſt überhaupt 


ſoll man jetzt fo ſchnell und noch vor Oſtern fertig werden? Die Re⸗ z 


zu überſehen. Durch dieſe Vorlage wird die christliche Liebe nicht verhin-| das wäre aber das Einzige, 


= dei 1 2 f l iti 
gewährt ei deines Geldbeutel zumacht, der hat nicht die rechte chriſtliche 


da müßte man für Socialaufgaben etwas mehr Geld übrig haben. Auch 


nterbrechung 


Der Präſident ruft den Redner zur Ordnung, weil er ſich ſeinen 


—— 


darüber, daß dieſes Ergebniß gewonnen iſt an einer ruhigen, ſachlichen 
Erörterung, die mir ſtets eine angenehme Erinnerung bleiben wird. 
Weniger erquicklich iſt der Umſtand, daß in dieſem hohen Haufe das 
Gerücht verbreitet wird, daß nicht allein innerbalb der Regierungen 
Meinungsverſchiedenheiten beſtänden, ſondern daß auch der Reichskanzler 
gelast haben ſoll, er lege auf das Zuſtandekommen des Geſetzes keinen 
Werth. Ich lege auf ſolche Colportage keinen Werth; die Oppoſition hat 
neben ihren Gründen immer mit einer ſolchen Meinungsverſchiedenheit 
unter den Regierungen operirt. Ich habe mich beim Herrn Reichskanzler 
erkundigt und derſelbe hat erklärt (Große Heiterkeit. Fürſt Bismarck er⸗ 
ſcheint am Tiſche des Bundesraths und nimmt hinter Herrn v. Bötticher 
Platz), „es ſei eine Beleidigung, wenn man behaupte, er habe für dieſes 
Geſetz kein Intereſſe.“ (Lebhafter Beifall.) Der Antra Hitze will den Umfang 
der Verſicherung beſchränken. Ich wundere mich, daß der Antragſteller mit 
dieſem Antrag nicht in den 41 Commiſſionsſitzungen hervorgetreten iſt. Ich ver⸗ 
muthe, der Antrag hat in München ſeinen Uriprung, d. h. bei Herrn v. Hertling. 
Man kann nicht eine Kategorie von Arbeitern bei der Alters⸗ und Inva⸗ 
liden⸗Verſicherung anders behandeln, wie die andere. Das Bedürfniß des 
Verſicherungszwanges iſt vorhanden für die geſammte deutſche Arbeiter⸗ 
ſchaft, die wir befreien wollen aus der unwürdigen Stellung, in welche 
fie durch die Armenpflege gebracht wird. Was die chriftliche Liebe betrifft, 
ſo iſt in Bezug darauf ſchon Manches von Staatswegen geordnet, ſo 
„ B. die Armenpflege. Ueberall fühlt man jetzt das Bedürfniß, für die 
ländlichen Arbeiter und Dienſtboten eine beſſere Krankenperſicherung zu 
erzielen, und da beſtreitet Herr von Hertling ein ſolches Bedürfniß. Die 
Wohlthaten werden 2 zunächſt als Plage empfunden werden, aber 
nur ſo lange, bis man die Wirkung des Geſetzes vor Augen ſieht. Es 
beſteht keine Ausſicht dafür, daß die verbündeten Regierungen ſich mit 
einer Einſchränkung des Umfanges der Verſicherung einverſtanden er⸗ 
— Ein ſo beſchränktes Geſetz würde eine Quelle der Unzufriedenheit 
werden. 

Der Gedanke, welcher dem Antrag Bebel zu Grunde liegt, bat auch 
bei den verbündeten Regierungen Anklang gefunden. Sie ſind nicht ſo⸗ 
weit gegangen, die facultative Verſicherung durch eine obligatoriſche zu 
erſetzen, weil die Verhältniſſe dieſer kleinen Unternehmer ſehr verſchieden 
find und weil nicht überjeben werden kann, ob jene Klaſſen überhaupt 
einbezogen werden ſollen. Der Bundesrath wird auch dieſe Frage ſehr 
forgfältig erwägen und fo weit gehen, als es irgendwie den fi Der 

orwurf der Ueberſtürzung kann uns kaum gemacht werden. Die Preſſe 
und die Literatur haben m. genug gebabt, ihre Meinung aus⸗ 
zuſprechen; ſeit einem halben Jahre wird nichts Neues mehr vorgebracht: 
man ſtreitet ſich nur um Einzelheiten. Ich balte die Sache für ſpruch⸗ 
7 — 785 Erfahrung geſammelt haben, wird die Correctur nachher 
eicht möglich ſein. . 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Wenn ich nach der ſachkundigen 
und erſchöpfenden Auslaſſung des Herrn Vorredners in dieſer Sache das 
Wort ergreife, ſo werde ich dazu lediglich durch den zufälligen Umſtand 

eleitet, daß der Herr Vorredner in meiner Anweſenheit ſich über meine 

tellung zur Sache ausgeſprochen hat, und wenn ich dazu ſchweigen 
wollte, es ſo ausſähe, als wäre ich nicht vollſtändig mit dem Herrn Vor⸗ 
redner in Betreff deſſen, was er über mich geſagt bat, einverſtanden. 
Dem entgegen zu treten, iſt meine Pflicht der Sache und dem Herrn Vor⸗ 
redner gegenüber; daß der — ich kann es nicht anders nennen, als — „Ver⸗ 
dächtigung“, deren Exiſtenz er angedeutet hat, auch von mir widerſprochen 
werde, erscheint mir eine Nothwendigkeit. Mir iſt ſchwer verſtändlich, wie 
dieſes Gerücht entſtanden ſein kann. Ich habe einigermaßen darüber 
nachgedacht, was ich wohl gethan und al t haben könnte, um dazu Anlaß 
zu geben; ich habe nichts derart entdecken können. Ich muß es als eine 
reine und dreiſte Erfindung bezeichnen. Ich habe im Anfange dieſes Winters 
allerdings nicht geglaubt, daß wir Ausſicht hätten, dieſe umfängliche Vor: 
lage noch in dieſem Winter, noch in dieſer Seſſion verabſchieden zu können. 
Ich glaubte, ſie würde nicht durchdiscutirt werden. Daß ſie eingebracht wer⸗ 
den würde, war mir vollſtändig klar: wie konnte ich als Reichskanzler 
darüber unklar ſein? Sie kann ja ohne mich gar nicht eingebracht wer⸗ 
den.“ Aber ich glaubte, wir würden gewiſſermaßen ein todtes ren baben 
und die Vorlage das nächſte Jahr noch einmal einbringen müſſen. Ob 
ich dieſer meiner Meinung jemals Ausdruck gegeben habe, weiß ich nicht: 


{ 3 was einen Anlaß oder einen Vorwand gegeben 
haben — die angedeutete Unwahrheit über meine Stellung . 
zu verbreiten. 
ch babe dabei die Arbeitſamkeit der betheiligten Herren und nament⸗ 
lich die meines verehrten 2 der ſoeben ende at, alſo offenbar 
unterſchätzt, wie vielleicht diejenigen, welche aus meiner ichtbetheiligun 
an den Sage ide mee den Schluß gezogen haben, daß ich kütt 
zu der Sache ſtände, meine Arbeitſamkeit und meine Arbeitsfähigkeit über: 
ſchätzt haben. glaube, daß die öffentlichen Blätter meiner 
politiſchen Freunde bertreiben, wenn ſie von mir ſagen, daß ich ſchnell 
alternd der Arbeitsunfähigkeit entgegen ginge. (Große Heiterkeit.) Einiges 
kann ich noch leiſten, aber nicht Alles, was ich früher gelhan habe. (Heiter- 
keit.) Wenn ich die Aufgaben eines auswärtigen Miniſters eines großen 
Landes und auch nur die noch zur Zufriedenbeit leiſte auf meine alten 
Tage, dann werde ich immer noch das Werk eines Mannes thun, das in 
anderen Ländern als ein volles Manneswerk gilt (Lebhaftes Bravo) und 
ein dankenswerthes Werk. Wenn es mir gelingt, dabei in Einigkeit mit 
allen verbündeten Regierungen und mit Sr. Majeftät dem Kaifer, im 
Genuſſe des Vertrauens der fremden Regierungen unſere auswärtige 
Politik weiter zu führen, ſo ſehe ich das einſtweilen für meine erſte, für 
meine primo loco Pflicht an. In allen anderen Beziehungen bin ich 
leichter erſetzbar. Die Summen von Vertrauen und Erfahrungen, die ich 
aber in etwa 30 Jahren auswärtiger Politik mir habe erwerben können, die 
kann ich nicht vererben, und die kann ich nicht übertragen. Namentlich in dieſen 
etzt vorliegenden Fragen bin ich durch meinen Collegen Herrn v. Bötticher 
ja mehr als erſetzt. 90 hätte das, was er in dieſer Sache gethan und 
geleiſtet hat, ſelbſt nicht leiſten können, auch felbft, wenn ich in der Mög: 
lichkeit geweſen wäre, mich auschließlich dieſer Angelegenheit zu widmen. 
Lebhaftes Bravo auf beiden Seiten des Hauſes.) Jeder hat fein eigenes 
ach und in dieſem Fache ſehe ich neidlos das Verdienſt meines Herrn 
Collegen als das größere an, als das meinige. (Wiederholtes Bravo.) 
Aber ſo viel Verdienſt habe ich doch auch in dieſer Sache, daß ich es fait 
als eine Beleidigung anſehen könnte, wenn man von mir glauben wollte, 
daß ich ſie nun im eee der Entſcheidung im Stiche laſſen würde. 

Ich darf mir die erſte Urheberſchaft der ganzen ſocialen Politik vindi⸗ 
ciren 5 hort! Bravo! Sehr richtig! rechts) einſchließlich des letzten 
Abſchluſſes davon, der uns je i ii die Es iſt mir gelungen, die Liebe 
des hochſeligen Kaiſers Wilhelm für dieſe Sache zu gewinnen. Er hat es 
als ſeinen ſchönſten Triumph bezeichnet, den er noch haben würde, und 
den er noch 2 erleben wünſchte, wenn dieſe Fürſorge für den Bedürftigen 
noch unter ſeiner Regierung zum Abſchluß kommen könnte. Der jetzt 
regierende Kaiſer hat es eine feiner erſten Aeußerungen fein laſſen, ſich 
dieſe Neigung feines hochſeligen Herrn Großvaters unbedingt anzueignen. 
Wie follte ich nun dahin kommen, dieſes unter meiner Initiative ins 
Leben Nen Werk dicht vor dem Abſchluſſe zu verleugnen, ja ſogar zu 
bekämpfen! Es hieße das nicht nur das Andenken des alten Kaiſers, 
ſondern auch den Dienft meines jetzigen Herrn vollſtändig verrathen und 
verlaſſen. (Bravo! rechts.) Es iſt das in der That eine faſt beleidigende 
Zumuthung, die mir damit er wird. 

habe auf die Einze 

und es würde eben auch für mich ultra erepidam ſein, wenn ich nach der 
ausführlichen und erſchöpfenden Darlegung des Herrn Vorredners das 
verſuchen wollte. Ich würde überhaupt nicht das Wort ergriffen haben, 
wenn nicht in meiner Gegenwart dieſe Zweifel an meiner Stellung zur 
Sache öffentlich zur Sprache gebracht worden wären. Ich kann ſie nicht 
directer widerlegen, als indem ich auch meinerſeits die Herren bitte, mit 
möͤglichſt grober Mehrheit die Vorlage I was nicht ausſchließt, 
daß man über Einzelheiten per majora abſtimmen kann. Ich wenigſtens 
habe keine vorgefaßte Anſicht über ſolche Details in der Sache, die den 
Geſammtzweck unberührt und unbeſchädigt laſſen und bin ganz bereit, mich 
der Mehrheit des Reichstags und der verbündeten Regierungen darin zu 
fügen. Aber für die Annahme des Geſetzes in ſeiner Geſammtheit trete 
ich mit voller Ueberzeugung und mit der dringenden Bitte ein, Ihrerſeits 
derſelben entſprechen zu wollen. (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. Schrader (dfrſ.): Die Auseinanderſetzung darüber, ob die Mr: 
beitskraft des Herrn Reichskanzlers im Abnehmen begriffen ſei, können 
wir füglich ihm und ſeinen Freunden, die dieſe Behauptungen aufgeſtellt 
haben, überlaſſen, und zu ſeenen Freunden hat der Herr Reichskanzler 
mich bisher nicht gezählt. Von den geheimen Gerüchten, daß der Reichs⸗ 
kanzler keinen Werth auf die Vorlage lege, iſt meinen Freunden Nichts 
bekannt. Wir haben die Gerüchte erſt erfahren durch das, was beute 
Miniſter von Bötticher ausgeführt hat. (Hört, hört! links.) Bisher iſt 


* 


“ 


beiten nicht die Möglichkeit hier einzugehen, 
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davon weder in Zeitungen, noch ſonſt wo etwas laut geworden. Zst 
ſtehen einer Regierungsvorlage gegenüber und fragen dabei nicht, wie die 
einzelnen Regierungen oder einzelne Peſonen im Bundesrath darüber 
enken. Wir haben keine Veranlaſſung, uns zu fragen, wie der Herr 
Reichskanzler oder ſonſt Jemand dazu ſteht. Wollte der Herr Reichs⸗ 
kanzler die Vorlage nicht, ſo wäre ſie nicht ſo weit gefördert 
worden. Wir müſſen alſo die Gerüchte denen überlaſſen, die damit 
angefangen haben. Gegenüber der Behauptung einer Uebereilung erkenne 
ich vollkommen an, daß die Factoren, welche an dem Geſetz mitgewirkt 
haben, im vollſten Maße ihre Schuldigkeit gethan haben. Die geſammte 
Commiſſion hat ihre volle Kraft an die Arbeit geſetzt und ich kann Namens 
der Commiſſion ſagen, daß auch die Vertreter der verbündeten Regierungen 
mit großer Bereitwilligkeit ſich an der Discuſſion betheiligt haben. 
Vollſtändig ausgereift iſt die Sache allerdings nicht; in weiteſten Kreifen 
unſeres Vaterlandes hat man von dem Inhalt des Geſetzes und deſſen 
Conſequenzen noch eine ſehr geringe Kenntniß. Auch hier im Hauſe wird 
es Manchem noch nicht . geweſen ſein, einen vollen Ueberblick über 
das Geſetz zu bekommen. Es iſt allerdings auch ſchwer für die, welche 


nicht in der Commiſſion mitgearbeitet haben, über dieſe große Sache ganz], 


klar zu werden. In der Commiſſion hat man mehr aus Reſignation zu⸗ 
eſtimmt; alle Bedenken ſind nicht beſeitigt worden. Selbſt in regierungs⸗ 
feen Kreiſen und Blättern, wie in der „Poſt“, wird anerkannt, daß man 
n wenigen Jahren genöthigt fein werde, dieſes Geſetz umzuarbeiten. Ein Geſetz, 
mit dem nicht blos Millionen von Arbeitern, ſondern auch Arbeitgebern wöchent⸗ 
lich einmal zu thun haben, und welches der Nation die ſchwerſten Laſten 
auferlegt, ſollte nicht als Verſuchsobject behandelt werden. Verſuche macht 
man am corpus vile, wo ein 8 nicht ſchädliche Folgen hat. Miß⸗ 
lingt aber dieſes Geſetz, ſo iſt der Schaden nicht wieder ge zu machen. 
Darum würde ich es allerdings nicht beklagen, wenn die Mehrheit dieſes 
Hauſes ſich entſchlöſſe, dieſes Geſez erſt noch der öffentlichen Kritik zu 
Unterſtellen, um dann ein neues Geſetz zu berathen. Der Abg. von 
Hertling hat mit Recht aus dieſem Geſetz eine Verminderung der chriſt⸗ 
lichen 3 befürchtet. Das iſt kein praktiſches Chriſtenttum, 
wenn man den Staat an die Stelle des Chriſten ſtellt. Der eigentliche 
Sinn der christlichen Lehre iſt die Uebung der Liebe zum Nächſten, von 
dem einen zum anderen, und nicht die Abwälzung dieſer Pflicht auf andere. 
Ich befürchte aber noch viel mehr, daß die Arbeiter durch dieſes Geſetz 
noch mehr entwöhnt werden, für ſich ſelbſt zu ſorgen. 

Was nun den $1 anbelangt, jo gebe ich allerdings dem Staatsſeeretär 
v. Bötticher darin recht, daß, wenn man ſich einmal auf den Boden dieſes 
Geſetzes ſtellt, auch jeglicher Arbeiter unter den Zwang dieſes Beige 

eftellt werden müſſe, und ich ſtimme Herrn v. Franckenſtein zu, daß der 

ntrag Hertling ae den Sinn einer motivirten Tagesordnung bat. 
Aber gerade die Einbeziehung aller Arbeiter unter dieſes Geſetz hat Be⸗ 
denken, weil große Kategorien von Arbeitern, vor allem die Dienſtboten, 
von dem Geſetz gar keinen Vortheil haben werden. In einer nicht ge⸗ 
ringen Zahl von J men werden weibliche Arbeiter beſchäftigt, 
die nach kurzer Zeit ausſcheiden und ſich verheirathen. Auch für die 
kleinen Arbeitgeber iſt es nicht gleichgiltig, ob Sie ihnen durch dieſes 
Geſetz eine Abgabe auferlegen, die weder ihnen noch den von ihnen Be⸗ 
ſchäftigten zu Gute kommt. Daſſelbe gilt auch von den kleinen Land⸗ 
wirthen. Wenn nun die Socialdemokraten vollends das Geſetz noch weiter 
ausdehnen wollen, jo überfehen fie, daß fich eine große Anzahl von kleinen 
Handwerkern in fo ſchlechten Vermögensverhältniſſen befindet, daß fie un⸗ 
möglich außerordentliche Laſten von 18—20 M. und darüber übernehmen 
können. Die Commiſſion will die Einbeziehung der ſelbſtſtändigen Hand: 
werker dem Ermeſſen des Bundesraths überlaſſen. Auch dem Bundes⸗ 
rath wird nicht gelingen, was uns in der Commiſſion nicht gelungen iſt; 
die ganze Beſtimmung wird auf dem Papier ſtehen. Wir werden ſowohl 
gegen dieſe Ausdehnung, wie gegen den 8 1 ſtimmen. 

Abg. Buhl (natlib.): Es wäre ja ſehr verführeriſch, das Geſetz durch 
die Annahme des Hertling'ſchen Antrages zu vereinfachen, dem ſteht aber 
die Thatſache gegenüber, daß in vielen Berufen ein großer Wechſel ſtatt⸗ 
findet. Durchſchlagend iſt aber, daß wenn die Induſtrie den Arbeitern 

Alters- und Invalidenverſicherung darbietet, die Land⸗ 


3 
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verdient; wie viel mehr nun bei einem älteren Arbeiter. Ich ſehe in 


es das Krankengeſetz bei ihnen ſchon gefunden hat. 1 8 
nach dem $ 1 unter diejenigen Gewerbe geſtellt, welche erſt durch Ver⸗ 
fügung des Bundesraths verſicherungspflichtig werden. Nun iſt die De⸗ 
finition des Begriffes „Hausgewerbetreibende“ in den verſchiedenen 
Liandestheilen ſehr verſchieden. Ich würde den Miniſter bitten, uns dar⸗ 
über eine authentiſche Interpretation zu geben, damit wir eventuell bis 
zur dritten Leſung eine ſchärfere Präciſion finden könnten. Einſtweilen 
werde ich für den $ 1 ſtimmen. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 
Abg. von Komierowski (Pole): Wir ſind der Commiſſion dankbar 
für die gründliche Durcharbeitung des geſetzgeberiſchen Materials, unſere 
Bedenken aber ſind dadurch nicht beſeitigt worden. Eine Beſchränkung 
des Geſetzes in dem Sinne des Bean Antrages ift uns ſympathiſch. 
Die Landwirthe bei uns im Oſten halten die Ausdehnung der Ver⸗ 
ſicherung auf die Landwirthſchaft zur Zeit noch nicht für nothwendig. Der 
kleine Beſitzer nicht nur, ſondern auch der mittlere würde die Laſten 
dieſes Geſetzes nicht tragen können. Wir verlieren gar nichts, wenn das 
Geſetz noch ein oder zwei Jahre ruht, die Verhältniſſe können ſich dann 
noch klären. ei , 
Staatsſecretär v. Bötticher: Ich wüßte nicht, nach welcher Richtung 
dieſe Klärung eintreten ſollte. In der Commiſſion war man ſich voll⸗ 
kommen klar darüber, was der Gefekentwurf gewollt hat. Eine erſchöpfende 
Definition des Begriffs „Hausgewerbetreibender“ wird ſehr ſchwer zu 
geben ſein. Allerdings beſteht in den verſchiedenen Theilen des Reiches 
eine verſchiedene Auffaſſung darüber. So würde z. B. ein Schneidergeſelle, 
der zu ſeinem Meiſter in Lohnverhältniß ſteht und blos, weil kein Platz 
in der Werkſtatt iſt, in feiner eigenen Wohnung die Hoſen fertigt, nicht 
als ein Hausgewerbetreibender anzuſehen ſein. Er iſt unzweifelhaft ein 
Arbeiter. Wenn aber der Schneidergeſelle auf ſeine eigene Fauſt Hoſen 
und Röcke in ſeiner Werkſtätte fertigt, und ſie nun dem Schneider zum 
Kaufe anbietet, und dieſer ſie annimmt, ſo iſt er ein Hausgewerbetreiben⸗ 
der. Ein Weber, der das Material von verſchiedenen Meiſtern bezieht, 
ohne zu denſelben in einem feſten Lohnverhältniſſe zu ſtehen, und der da⸗ 
mit einen Stoff herſtellt, den er demnächſt abzuliefern hat, iſt ganz un⸗ 
zweifelhaft Hausgewerbetreibender; ſteht aber der Weber zu einem Arbeit⸗ 
eber in einem Lohnverhältniß und zwar dauernd, dann iſt er ein Arbeiter. 
ch glaube alſo, daß über dieſe Frage die Praxis die geeignetſte Klärung 
geben wird. ae 
Abg. Hitze (Centr.): Wir wollen fo weit gehen, wie das Bedürfniß 
es erheiſcht. Wir haben es bei den übrigen analogen Geſetzen auch ſo 
emacht. Das Bedürfniß dieſes Geſetzes für die induſtriellen Arbeiter 
iſt von uns zufkeiner Zeit geleugnet worden. Der landwirthſchaftliche 
Arbeiter hat ſein Häuschen, ſeine Kinder, die ſich darum ſtreiten, ihn im 
Alter zu ſich zu nehmen. Ich beſtreite durchaus, daß innerhalb der ein⸗ 
elnen Hewerze die Freizügigkeit in dem Maße ſtatkfindet, wie man es 
ehauptet. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) Man könnte ja auch den 
5 Arbeitgebern das Recht geben, durch Gründung von Renten⸗Sparkaſſen 
ihre Arbeiter zu verſichern. Die Behauptung, daß wir durch unſeren 
Antrag dieſes Geſetz zum Scheitern bringen, müſſen wir entſchieden be⸗ 
treiten. Wir können nur nicht die Verantwortung für ein Geſetz in 
dieſem Umfang und mit dieſer Tragweite übernehmen. (Beifall im 


Centrum.) 
€ Um 4½ Uhr wird die weitere Berathung auf Sonnabend 11 Uhr 
g vertagt. 
V 
5 
8. 


Leſung die Beſtimmung ſtreichen laſſen könne, wenn das Geſetz nicht 
rechtzeltig zu Stande kommen würde. j 5 fett s 


lienſtiftungen ſeien als Erſcheinungen des Fideicomißſyſtems zu betrachten 
und deshalb nicht weiter zu begänftigen. . 


Abg. 
Comte 


Antrage nichts zu erklären. Für meine Perſon 
über die von der Regierung gemachte Vorlage auf dem Gebiete des 
Stempelweſens hinaus noch mancherlei Wünſche hervorgetreten ſind. Wil 
Die Annahme der Reſolution durch die Regierung kann ich nicht in Aus=|theilen, daß die vom Bundesrathe vorgeſchlagenen Aenderungen nicht 
ſicht ſtellen. Die der Regierung zur Verfügung geſtellten Mittel find nicht erheblicher Natur ſeien. Wie nunmehr verlautet, beſtand die einzige 
ſo groß, daß weſentliche X alle 
der Commiſſion wird alſo praktisch nichts erreicht. Dagegen iſt eine Re⸗ 
u m 1 an dem 105 v. an agent en en a a 
ie milden Stiftungen find jetzt von der Erbſchaftsſteuer befreit, nicht fo t 2 
die wohlthätigen, was ſtets zu unliebſamen Auseinanderſetzungen für diefordnetenhaufes hat heut den Geſetzentwurf, betreffend die Für ſorge 
Finanzverwaltung Anlaß giebt. Die Annahme des modificirten Antrages für die Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen der evangeliſchen Landes: 


den ſeinigen zurückgezogen hat, wird erſterer in der vom Abg. Goldſchmidt 


Dr. v. Rosnitz, Freiherr v. Bodenhauſen, Czwalina, v. Treskow, v. Dziem⸗ 
prüfungs⸗Commiſſion überwieſen. 


koſtengeſetz.) 


über die Petitionen von 


gehend, während Geheimer Rath Germar mit der Faſſung deſſelben ein⸗ 
verſtanden iſt. 
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nicht anwendbar. Die Frage der Perſonentarifermäßigung ſollte indeß 


Landtag: 
. f > f unausgeſetzt im Auge behalten werden. 
Berlin, 29. März. Die beiden Häuſer des Landtages hielten Minister 5 Map 2 5 a 15 8 ei o der Buntſchegig⸗ 
e 


neben dem Reichstage auch Sitzungen, aber die Berichterſtatter] keit des Tarifs; be di ifermäßi i in mit den übri 
ſchenkten ihnen ſehr wenig Aufmerkſamkeit. Das Abgeordneten⸗ deutſchen 8 8 2 — grelſbares ee — 
haus erledigte die Novelle zum Stempelſteuergeſetz und einige Wahl. Richtung erreicht. (Beifall.) 
prüfungen. : 8 wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt; ebenſo 
Im Herrenhauſe kam neben einigen Berichten die Eiſenbahn⸗ 2 6⅛W r rss 
Vorlage zur Erledigung. Das Herrenhaus wird ebenſo wie das] Die Secundärbahnvorlage wird nach unerbeblicher Debatte, in der 
„ morgen neben dem Reichstage wieder eine Sitzung mel uz 4% Uhr zum Ausdruck gebracht werden, angenommen. 
alten. 2 . 


r. 
Abgeordnetenhaus. 45. Sizung vom 29. März, Nächſte Stzung Sonnabend 11 Uhr. (Kleinere Vorlagen.) 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


BERN 1 Uhr. _ - 
Am Miniſtertiſche von Scholz und Commiſſare. * Berlin, 29. März. Nach Mittheilungen aus Kieler Marine⸗ 
Zur zweiten Berathung ſteht der 1 betr. Abänderung kreiſen findet die Reiſe des Kaiſers nach England im Mai ſtatt. 
e 


mehrerer Beſtimmungen der Befebgebung über die Stempelſteuer. Die Kaiſerin Friedrich wird am 4. April von Kiel nach Berlin 


Die Vorlage ſetzt den Stempel für Pacht⸗ und Miethsverträ 
Y, auf ½ vom Hundert herab und eat bei mehr als ſechsſahriger . De bis zum 8. hier bleiben und dann nach Homburg 


Vertragsdauer die Zahlung des Stempels in dreijährigen im Voraus zu 
Die Ueberſiedelung der Königin⸗Mutter von Baiern nach 


bezahlenden Raten. Ferner ſollen Pachtabtretungsverträge, welche wegen 
Hohenſchwangau birgt nach hier vorliegenden Nachrichten ernſte Ge: 


Ablebens des Pächters oder ſonſtiger unvermeidlicher Urſachen abge⸗ 
ſchloſſen werden, nur einem Stempel von 1,50 Mark unterliegen. Dieſe fahren für den an ſich ſehr bedenklichen Zuſtand der hohen Frau 
Der „Poſt“ zufolge käme der Kaiſer von Oeſterreich erſt 


letzte Beſtimmung hat die Commiſſion dahin erweitert, daß zwiſchen dem 
Anfang Auguſt nach Berlin. 


Pächter und deſſen Erben einerſeits und dem Ehegatten, einem Ver⸗ 
fel on 0 ſſene Pac 4 55 b bis rn ge nor 1 fallen. 
eſchloſſene Pachtverträge dem Stempel nicht unterliegen ſollen. Das ärztliche Gutachten, welches den niederländiſchen Kam⸗ 
fü agel eg ober wee, W 9 Behörde den Stempel] mern vorgelegt werden wird, conſtatirt, daß der gegenwärtige phyſiſche 

Die 8 3 des Geſetzes werden ohne Debatte angenommen. Zuſtand des Königs noch ein halbes Jahr fortdauern kann, daß 
Bei $ 4, der beſtimmt, daß das Geſetz mit dem 1. April in Kraft aber ſein Geiſt völlig umnachtet ſei. 


tritt, beantragt Abg. Sattler die Streichung dieſer Beſtimmung, da das Dem „Rheiniſchen Courier“ zufolge empfängt heut der Herzog 


Geſetz noch im Herrenhauſe berath d ü d i i if 
Ait uon dem 1. Ari 5 ' Ben Buben ie und vorausſichtlichſf von Naſſau in feinem Schloſſe zu Wiesbaden die Luxemburgiſchen 


Miniſter und wird ſich nach der Proclamirung der Regentſchaft in 
Luxemburg ſofort dahin begeben. 

* Berlin, 29. März. Obwohl der Etat nicht rechtzeitig zu 
Stande kommen kann, wird ein Geſetz betreffs der Verlängerung 


Abg. von Below⸗Saleske bemerkt, daß ſich vielleicht in der dritten 


Nachdem Geheimrath Hagen Namens der Regierung dem Antrage 


Sattl timmt , wi i 
das Geſch in are a 9 erſte Abſatz des 8 5 geſtrichen und des laufenden Etats vorausſichtlich nicht eingebracht, da es ſich nur 


Zu dieſem Geſetzentwurf beantragt der Abg. v. Below⸗Saleske: um einen Aufſchub von wenigen Tagen handelt, ein Fall, der ſchon 
Baldthunlichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen von] öfters vorgekommen iſt. 
Familienſtiftungen zur Unterſtützung armer Angehöriger eine Stempel⸗ Das „Berl. Tgbl.“ berichtet ſich heute ſelbſt, wie folgt: Die in 


abgabe nicht mehr erhoben wird. 
Die Gommifhon be ln t folgende Reſolution: den Blättern umlaufenden Nachrichten über die Stellungnahme der 


„Baldthunlichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen der baieriſchen Regierung zur Straf: und Preßgeſetznovelle find 
Stempel von Kauf⸗ und Tauſchverträgen und Auflaſſungs⸗Erklärungen] mit beſonderer Vorſicht aufzunehmen. Richtig iſt blos dies, daß die 
der an 8 derart or igt 9 152 115 — Entſcheidung im Schooß des Miniſteriums getroffen iſt. Sie hat 

3 igen Summe von dem Kaufpreiſe (Tauſchwerthe) der 1 
Betrag der von dem Erwerber übernommenen Hypotheken und Grund⸗ 8 Sulu hie Se aun an allen 


chulden, ſoweit ſie die Forderungen Dritter (nicht des Veräußerers 5 
Kon) darſtellen, in 25 gebracht werde.“ 5 Lies Die „Germania“ meldet aus Reichstagskreiſen, daß man dort die 
g- 


Goldſchmidt (dfr.): Die wohlthätigen und gemeinnützigen] Rückverweiſung des Altersgeſetzes an die Commiſſton nicht für 


Stiftungen verdienten weit eher eine Ermäßigung des Stempels als die i ledigun in dies ü 

im Antrage von Below⸗Saleske 0 0 0 unmöglich und dann die Erledigung deſſelben in dieſer Seſſion für 
der Stempelſteuer oft gar nicht Zuwendungen annehmen. Den Antrag 
von Below bitte er abzulehnen, weil dadurch das Entſtehen und die Be⸗ 
feftigung der Fideicommiſſe erleichtert werde, wozu ein Anlaß nicht vorliege. 


ie Erſteren könnten wegen | fraglich hielte. Ob die Rede des Fürſten Bismarck für die ſofortige 
Erledigung der Sache den Ausſchlag giebt, ſteht dahin. — In der⸗ 
ſelben Sache ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung“: Im Centrum des 
von Below⸗Saleske empfiehlt die Annahme feines Antrages] Reichstags iſt bei den Berathungen über die Alters- und Invaliditäts⸗ 


und erllärt, auch für die Reſolution der Commiſſion ſtimmen zu wollen. zr ; j 
Er hoffe, De ein weſentlicher finanzieller Ausfall nicht als Grund gegen r RN VAR yore {N 
dieſelbe angeführt werde, da feine Freunde der Regierung in der Be⸗ 8 8 2 : 
ſchaffung anderer Einnahme behilflich geweſen ſeien. Gegen feinen Anz ſind; die eine Richtung wolle von der Reform in der vorliegenden 
Br 111 der liter nun Preſſe hefti Sade eg = auf 1 5 Geſtalt nichts wiſſen und agitire für die Verwerfung des Entwurfs 
g der en Stände gegen einander abgeſehen habe. Der An⸗ 1 
8 0 ‚le men nicht durch reiche Stifter für Familienangehörige in ſchicklichſter Form, demgegenüber mache die andere Richtung die 
inekuren ſchaffen. 


parlamentariſchen Kreiſen, daß die Geiſter ſcharf aufeinander geplatzt 


Nothwendigkeit geltend, unter allen Umſtänden das Geſetz unter Dach 
und Fach zu bringen. Die beiden Richtungen haben ein Compromiß 
geſchloſſen, daß der Antrag auf Beſeitigung des Reichszuſchuſſes als 
Principalantrag betrachtet und von der Geſammtheit unterſtützt werden 


un A . dc auf eine Empfehlung der von der wird. Der andere Antrag auf Beſchränkung cherung auf 


er an rag der Verſi 
Abg. P artfpug bfr.) ſprichk den Wunſch nach einer Statiſtik der induſtrielle Arbeiter wird nur die Mehrheit der Fraction auf ſich 


Abg. Brömel (dfr.): Die bei dem Antrage ins Auge gefaßten Fami⸗ 


Fideicommiſſe aus. Einer Bevorzugung gewiſſer hiſtoriſcher Stände könne] vereinigen. 
er nicht zuſtimmen, und das ſei auch die Anſicht der vom Abg. v. Below 
getabelten Preſſe. Die Familienſtiftungen mache gewöhnlich ein reicher 
Mann, bei dem ein Stempelſteuererlaß nicht angebracht ſei. 


Die „Börſenzeitung“ meldet: In parlamentariſchen Kreiſen glaubte 
man mit Beſtimmtheit verſichern zu können, daß die ſpäteſtens am 
bg. Bödicker beantragt, den Erlaß der Steuer für wohlthätige und Anfang nächſter Woche im Landtage erwartete Steuerreform⸗ 


milde Stiftungen, ebenfo den Erlaß der Erbſchaftsſteuer für dieſelben, und | Vorlage den neueſten Geſetzvorſchlag Huene überflüſſig mache, weil 
bittet den Abg. v. Below, feinen Antrag zurückzuziehen. 


ſie ſelbſt auch auf dem Ueberweiſungsgedanken fuße. 

Wir meldeten bereits, daß der vom Bundesrathe begutacht ete 
neue Zuckerſteuergeſetzentwurf an den von der Londoner Con⸗ 
vention eingeſetzten Ausſchuß abgegangen iſt, und konnten dabei mit⸗ 


Finanzminiſter v. Scholz: Namens der ug 1925 ich 5 1575 
emerke ich, da 


usfälle gerechtfertigt find. Durch den Antrag Aenderung in der Streichung der Beſtimmung bezüglich der baulichen 


Einrichtung der Zuckerfabriken. nr 
» Berlin, 29. März. Die Budgeteommiſſion des Abge⸗ 


kirche in den neun älteren Provinzen der Monarchie einſtimmig und un⸗ 
verändert angenommen. Ebenſo gelangte folgende vom Abg.? ödiker be⸗ 
antragte Reſolution zur einſtimmigen Annahme: „Die Königl. Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, dahin zu wirken, daß eine Verſorgung der Wittwen 
und Waiſen der evangeliſchen Geiſtlichen, wie ſie nach der gegenwärtigen 
Vorlage in die neun älteren Provinzen vorgeſehen wird, in entſprechender 
Weiſe und ſoweit nöthig, unter Gewährung verhältnißmäßiger Beihilfe 
aus Staatsmitteln auch in den übrigen Landestheilen eingerichtet werde, 
und die zu dem Ende eigen Vorlagen ſobald als möglich dem Landtage 
zugehen Ber Zum Referenten wurde der Abg. Stengel beſtellt. 
Die Wildſchaden⸗Commiſſion beendete heute die erſte Leſung der 
Vorlage iher Subcommiſſion. Sie beſchloß, dem zur Zahlung von Wild⸗ 
ſchaden⸗Entſchädigung in erſter Linie Verpflichteten beziehungsweiſe dem 
Entſchädigten ein Regreßrecht an den Beſitzer zu geben, wenn der letztere 
einen übergroßen Wildſtand uneingegattert hält und den Anordnungen der 
Aufſichtsbehörde nicht oder nicht ausreichend nachgekommen iſt. Für aus 
den Eingatterungen austretendes Wild ſoll, bezüglich des Schadenerſatzes 
der For beſitzer nicht haftbar ſein, wenn er nachweiſt, daß ein Verſchulden 
. BEL TEN vie Bier Fig ni —— dem 5 Reber en und 
errenhaus. 9. Sitzung vom 29. März, erjenige, welcher Kaninchen ausſetzt oder züchtet, zum Schadenerſatz ver⸗ 
8 12 1559 g einer Als Aufſichtsbehörde der erſten Sankt find bezeichnet der 
Am Miniſtertiſch: von Maybach und Commiſſarien. . — in Hohenzollern der Amtsrath, in Stadtkreiſen die Polizei⸗ 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt: Bericht der Etatscommiſſion waltung. R — m 
rer ährun ienſt⸗ Aus der Geſchäftsordnungscommiſſion des Reichstags erfährt 
bots ren e „Berl. Tabl.“, daß dieſelbe, entgegen früheren Mittheilungen, beſchloſſen 
hat, die Genehmigung zu der 2 — des Abg. Grillenberger nicht 
zu ertheilen. : 
* Berlin, 29. März. Die Anweſenheit Falks in Berlin wird 
mit der Wiederbeſetzung der Stelle des Kammergerichts⸗Präſidenten in 


Verbindung gebracht. 


v. Below wird der Regierung willkommenen Anlaß geben, den Dingen 
von Neuem näher zu treten. 

Abg. Sattler beantragt, in der Reſolution die Worte hinter „er⸗ 
mäßigt wird“ zu ſtreichen und Abg. Goldſchmidt auch gemeinnützige 
e in den Antrag Bödiker aufzunehmen. 

Nachdem Abg. v. Below⸗Saleske zu Gunſten des Antrags Bödiker 


zuletzt vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. 
Darauf wird auch die Reſolulton in der vom Abg. Sattler bean⸗ 
tragten Form angenommen. g 

Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahlen der Abgg. Schmieder, Born, 


bowski, v. Tiedemann werden für giltig erklärt. 
Die Prüfung der Wahl des Abg. v. Selle wird abermals der Wahl⸗ 


Schluß 4½ Uhr. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Nothſtandsvorlagen, Polizei⸗ 


alterszulagen. 
Berichterſtatter von Mellenthien beantragt, die Petitionen der Re⸗ 
gerung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 8 0 
Geheimer Rath Naffel hält den Antrag der Commiſſion für zu weit 


Graf Brühl meint, man müſſe zu weit gehenden Forderungen der a 
Herren une entgegentreten. Die Lehrer in den fetteſten Dr. Schöne hat einen Ruf an die Univerfität Bonn abgelehnt 


Stellen ſeien die ſchlechteſten. und bleibt in feiner Stellung als Generaldirector der Berliner Museen, 
Graf Pfeil hält es für unzuläſſig, daß die Lehrer durch Petitioniren | in welcher er eine fo ausgezeichnete Thätigkeit entfaltet hat. Herr 
19 a Gehälter zu verſchaffen ſuchten und beantragt Uebergang zur] Schöne iſt bei dieſer Gelegenheit durch ein Zeichen Allerhöchſten Ver: 
agesordnung. . trauens ausgezeichnet worden. 
Dieſem Antrage ſchließt ſich das Haus an. * Berlin, 29. März. Die „Lüb. Ztg.“ meldet die Ernennung 


Bei dem Bericht über die Ergebniſſe des Betriebes der für Rechnung 5 
des Staates verwalteten Gifensahnen im Jahre 1887/88 wünfcht des Miniſterialraths Oertzen zum Mecklenburgiſchen Geſandten und 


Graf von Frankenberg Vermehrung und beſſere Ausſtattung der Bundesrathsbevollmächtigten in Berlin. 
erſten Wagenklaſſe, ſowie ſchnellere und beſſere Verbindung zwiſchen Berlin 2 Berlin, 29. März. Ehe die Leiche des verſtorbenen Freiherrn 
und Oberſchleſien. v. Varnbüler von hier nach Hemmingen in Würtemberg gebracht 


Miniſter v. Maybach lehnt die erſtere Forderung ab. Die Zug⸗ 1 
gefäminbigtit würde aber 35585 werden. Eine 5 und ſchnellere[ wurde, wo morgen die Beiſetzung ſtattfinden wird, wurde im Leipziger 


erbindung ſei nicht blos nach Breslau, ſondern auch nach Königsberg, Hof, im Sterbezimmer, eine Trauerfeier begangen. Der Kaiſer und 
dem Rhein u. ſ. w. in Ausſicht 8 Vom 1. April wird zunächſt! die Kaiſerin ließen den Hinterbliebenen ihr Beileid ausdrücken und 
ein 


ein Zug nach Frankfurt a. DM. eingelegt, werden anzeigen, daß Kranzſpenden nach Hemmingen abgeſandt ſeien. Auch 
Nach weiteren Ausführungen ber Grafen Udo Stolberg und vonſ anzeigen. 3 3 a NEE 
Mirbach beſpricht von Ne die Beſtrebungen auf Abänderung der die Fürſtin Bismarck ſtattete den Hinterbliebenen einen Beileids⸗ 


Perſonentarife und erklärt. einen Einheitstarif bei den Ciſenbahnen fur! beſuch ab. 


- 
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» Berlin, 29. März. Die „Times“ melden aus Zanzibar: 


Die Eingeborenen erklären, bei der am Freitag von den Deutſchen 
vorgenommenen Beſchießung Saadanis ſeien 100 Bomben ins Dorf 
geſchleudert worden; der einzige Todte ſei ein Hund geweſen, da alle 


Einwohner rechtzeitig geflohen wären. — Ein deutſches Kauffarthei⸗ 
ſchiff iſt in Zanzibar eingetroffen mit 6000 Gewehren und Schieß⸗ 
pulver zum Verkauf. Das Schiff wird von einem Kriegsſchiff be⸗ 


wacht und darf die Ladung nicht landen. Die in Bagamoyo ge⸗ 
landeten 100 Somalis Dr. Peters' verurſachen angeblich große Un⸗ 
annehmlichkeiten. — Der deutſche Generalconſul wird angeblich dem; 


nächſt nach Berlin abreiſen. 

Lieutenant zur See Sonntag wird mit Ende März vom Hafen⸗ 
commando in Kamerun entbunden. 

* Berlin, 29. März. Ueber die bereits erwähnte Dynamit: 
verſchwörung wird den „Daily News“ aus Petersburg gemeldet: 


In Folge der Verhaftungen in Zürich entdeckte die ruſſiſche Polizei 
eine weit verzweigte Verſchwörung, deren Mitglieder Dynamitattentate 


gegen den Zaren und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten beabsichtigten. 
Der durch die Exploſion auf dem Zürichberg getödtete Student 
Brünnſtein, welcher ſchon für den 13. März 1887 ein damals miß⸗ 
glücktes Complot geplant hatte, war das Haupt der Verſchworenen. 
In Petersburg, Moskau, Charkow und Odeſſa ſind zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden. 

* Berlin, 29. März. 
ruſſiſchen Regierung als Abſchlags zahlung auf die Kriegs: 
entſchädigung 5½ Millionen Frances angewieſen, welche von 
Baron Hirſch in Folge des in Berlin gefällten Schiedsſpruchs an die 
Pforte gezahlt worden waren. Rußland hatte vor Kurzem abermals 
in einer ziemlich drohend abgefaßten Note Zahlung verlangt, und 
zwar diesmal unter beſonderem Hinweiſe auf die von Baron Hirſch 
zu leiſtende Zahlung. 

» Berlin, 29. März. Aus Stuttgart wird dem „Berl. Tgbl.“ ge: 

— ſchrieben: Eine Indiseretion, die ſich ein hochgeſtellter Herr bei Hofe 5 
Schulden kommen ließ und die für denſelben verhängnißvoll geworden iſt, 
macht gegenwärtig in unſerer Reſidenz viel von ſich reden. Der Hofrath 
Dr. Pf. hat Briefe eines ſehr hohen Herrn an gewiſſe Amerikaner ſich zu 
verſchaffen gewußt und zeigte dieſe Briefe, die einen intimen Charakter 
ragen, einer Reihe von Freunden und Bekannten. Dieſe Indiscretion 
hatte zur Folge, daß der Hofrath von der Hofgeſellſchaft plötzlich in Acht 
und Bann gethan wurde. Seine Soirsen find jetzt ebenſo gemieden, wie 
fie früher geſucht waren und der Hofrath Pf. hat ſich bereits entſchloſſen, 
das Pflaſter Stuttgarts, auf dem ihm unheimlich wird, für immer zu ver⸗ 
laſſen und ſich im Lande der Citronen am Strande der Tiber anzuſiedeln. 
Ein ſenſationeler Selbſtmord, der in Bezug auf die angewandte 
Energie an die Schiffbauerdamm⸗Affaire erinnert, beſchäftigt die hieſige 
Criminalpolizei. Auf dem Grundſtück Johanniterſtraße 8 bemerkte geſtern 
ein Schifferlehrling, welcher in der Düngergrube nach Hobelſpähnen ſuchte, 
in derſelben, aus einem Haufen Pferdedünger hervorragend, einen menſch⸗ 
lichen Fuß. Der von dem grauſigen Funde in Kenntniß geſetzte Haus⸗ 
wirth benachrichtigte in dem Glauben, daß ein Verbrechen vorliege, un⸗ 
verzüglich die Criminalpolizei, worauf alsbald der Chef derſelben, Graf 
Pückler, in Begleitung des Staatsanwalts u. ſ. w., an Ort und Stelle 
erſchien. Es wurde nun aus der Düngergrube die Leiche des 16jährigen 
Tiſchlerlehrlings Hermann Kupke hervorgezogen, um deren Hals eine Leine 
feſt geſchnürt war. Als man dieſelbe löſte, erfolgte, wie bei allen Selbſt⸗ 
mördern, die unlängſt durch Erdroſſeln geendet, ein Bluterguß durch Naſe 
und Ohren. Die weiteren Ermittelungen ergaben, daß der Lehrling am 
vergangenen Dinstag Mittag ſeiner Mutter erklärt hätte, mit ſeiner 
Stellung bei dem Tiſchlermeiſter B. unzufrieden zu ſein, und nicht wieder 
nach der Werkſtatt ef W zu wollen! — 5 — gi 

} en, und no en 
reden der Mutter iſt er inde gt hei. mo 8 De tag 
ie 


8 Uhr von feinem eiſter 5 
e e bie 5 verſchwunden, ſo da utter bereits bei der Polizei 


Anzeige erſtattet hatte. Die Leine, welche ſich am Halſe der Leiche be⸗ 
fand, rührte aus dem Arbeitskaſten her, welcher in der Tiſchlerwerkſtatt 
des Meiſters ſteht. Beubere Merhunl 8 bob die Leine 
i i en Gegenſtand, en, Nagel u. geſchlu . 
zieht. feln in a Angel en deuteten fomt ER Ua da p . 
der Düngergrube ſelbſt ſeinem Leben durch Erdroffeln ein Ende gemacht; 
fraglich bleibt nur, zu welchem Zeitpunkt die entſetzliche That geſchehen 
iſt. Die mit dem Arbeitsanzug, Pantoffeln und Schürze bekleidete Leiche 
war, wie gejagt, mit Pferdedünger bedeckt. Wie feſtgeſtellt iſt, iſt der 
letzte derartige Dünger geſtern in die Grube geſchüttet worden, ohne daß 
der Deckel derſelben weiter als nöthig aufgehoben worden wäre. Der 
zur Beſichtigung hinzugezogene Arzt gab ſein Gutachten dahin ab, 
daß der Tod erſt por einigen Stunden eingetreten ſein könne. Für die 
Annahme eines Verbrechens fehlt jedenfalls jeder Anhalt. Dies Gut⸗ 
achten als zutreffend vorausgeſetzt, würde der e Te Schluß gerecht⸗ 
fertigt ſein, daß der Selbſtmörder vor Sa 0 der That zwei volle Tage 
und zwei kalte Nächte im Arbeitsanzug und ohne Kopfbedeckung herüm⸗ 
geirrt ſei. Die angeordnete gerichtliche Obduction dürfte erſt Licht in die 
noch dunkle Affaire bringen, und namentlich werden die Gerichtsärzte ihr 
Gutachten darüber abgeben müſſen, ob die chemiſche Beſchaffenheit, ſowie 
die natürliche Wärme des Pferdedüngers im Stande ſind, den Leichnam 
eines Erdroſſelten längere eit zu conſerviren beziehungsweiſe das Blut 
friſch zu erhalten und ie Todtenſtarre aufzuhalten. Die Leiche des Kupke, 
dem übrigens von feinen Meiſter das beite Zeugniß ausgeſtellt wird, iſt 
nach dem Leichenſchauhauſe geſchafft worden. f 

In Hamburg ſchnitt geſtern Abend der Polizeibote Dietert zuerft 
einem neunjährigen Sohne und dann ſich ſelbſt mit einem Raſirmeſſer 

ie Kehle ab. as Kind iſt bereits geftorben, während der Vater 
hoffnungslos darniederliegt. Um ihm das Athmen zu ermöglichen, wurde 
ihm eine Canüle eingeſetzt. Als Motiv der That wird 
zeichnet. 

5 er An 4 ar Frankenſtein und 
witz an das Amtsgericht zu Frankenſtein [ { 
Beithen a. O. an das Amtsgericht in Brieg. Die nachgeſuchte Dienſt⸗ 
entlaſſung wurde dem Landgerichtsrath Zucker in ar ertheilt. 

In die Lifte der Rechtsanwälte iſt eingetragen worden: Regierungs⸗ 
aſſeſſor a. D. Hinckel beim Landgericht Breslau. 

11 Wien, 29. März. Von einem gleichzeitigen Beſuche des 
Zaren und des öſterreichiſchen Kaiſers in Berlin iſt hier 
nichts bekannt; ein ſolcher wird um ſo mehr bezweifelt, als Kaiſer 
Franz Joſef erſt in den Sommermonaten dem Deutſchen Kaiſer ſeinen 
Gegenbeſuch machen wird. Die Kaiſerin geht nun doch in der 
zweiten Hälfte des April nach Wiesbaden. 

Falls Szögyeny in das Cabinet Tisza eintritt, ſoll Graf 
Theodor Andrafiy, älteſter Sohn des geweſenen Miniſters, erſter 
Sectionschef im Miniſterium des Aeußern werden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 29. März. Der Oberpräſident hat auf Anordnung des 
Miniſters des Innern den hieſigen Magiſtrat angewieſen, der hier 
eingetroffenen, von dem Miniſter des Innern Yamagata geführten 
japaniſchen Commiſſion in alle ſtädtiſche Einrichtungen und Ver⸗ 
waltungszweige Einſicht zu gewähren und derſelben die eingehendſte 
Auskunft zu ertheilen. 

Berlin, 29. März. Die „Berliner Pol. Nachrichten“ bezeichnen 
die Nachricht, daß die Regierung beſchloſſen habe, bei eventuellen 
Kündigungen Aprocentiger Bahnprioritäten, auch der neuverſtaatlichten 
Eisenbahnen, den Umtauſch in 3½procentige Conſols nicht anzubieten, 
als unbegründet. Wenn weitere Kündigungen erfolgen ſollten, werde 
ſicherlich der Umtauſch gegen 3 ½procentige Conſols angeboten werden. 

Berlin, 29. März. Gutem Vernehmen nach wird bei eventuellen 
weiteren Kündigungen der Prioritäten der neu verſtaatlichten Bahnen 
der Umtauſch gegen 3 ½eprocentige Conſols angeboten werden. Die 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn, deren Prioritäten jetzt gekündigt wer⸗ 
den, gehört zu den alten Staatsbahnen. 

Poſen, 29. März, Abends. Die Warthe iR ſeit Mittag von 5,06 


chwermuth bes 


Verſetzt wurden Amtsrichter Fiedler in Katto⸗ 
Amtsrichter Ebert in 


1 > 


Der türkiſche Finanzminiſter hat der 


Partei ſtimmten gegen die Ernennung. 
geſtellt, die Angelegenheit nochmals zu erörtern. 


Tone der Zeitungs 
dacteur einer Cineinnati⸗Zeitung verantwortlich iſt. 


auf 5,38 m geſtiegen und ſteigt weiter; die Ueberſchwemmung nimmt 
immer größere Ausdehnung in der Stadt an. Pogorzelice und Schrimm 
melden ebenfalls noch Steigen. Auf der hieſigen Station Gerberdamm 
iſt der Perſonen⸗ und Güterverkehr des Hochwaſſers wegen eingeſtellt. 

Dirſchau, 29. März. Das Waſſer, deſſen höchſter Stand 36 mm 
mehr als im Vorjahr betrug, nämlich 8,36 m, fällt langſam. Mehrere 
Straßen ſtehen noch unter Waſſer. Der Durchbruch des Mühlencanals 
iſt geſchloſſen. Die Eisgefahr der Weichſel iſt vorüber. 

Grätz, 29. März, Bei der Landtags⸗Erſatzwahl im fünften 
Poſenſchen Wahlkreis (Buk⸗Koſten) wurde an Stelle des verſtorbenen 

bgeordneten Magdzinski Fürſt Zdzislaw Cartorzski auf Sielce (Pole) 
mit 328 Stimmen gewählt. Der Candidat der Deutſchen, Jacobi, 
erhielt 49 Stimmen. 

Frankfurt, 29. März. Der Herzog von Naſſau iſt Mittags 
Mi Uhr 35 Min. eingetroffen und in feiner hieſigen Villa abge: 

egen. 

Stuttgart, 29. März. Ein Handſchreiben des Königs an die 
Hinterbliebenen Varnbülers drückt die tiefen Gefühle der Theilnahme 
an dem Verluſte aus. — Die Vorlage, betreffs Erhöhung der Ge: 
hälter der Staatsbeamten erfordert nahezu 2 Millionen, ſie vertheilt 
ſich auf 12525 Beamte mit einem Gehalt von 19 Millionen. Hier⸗ 
zu kommt eine Aufbeſſerung der Gehälter der Geiſtlichen und der 
Schullehrer. 

Paris, 29. März. Der Senat beendigte die Berathung der 
Vorlage, betreffend das Verfahren bei Conſtitulrung des Senats als 
oberſter Gerichtshof für Verſchwörungen gegen die Sicherheit des 
Staates. Der Geſetzentwurf wurde mit 207 gegen 63 Stimmen 
angenommen. Morgen gelangt die Vorlage an die Kammer. Die 
Zeitungen erklären die Beſchleunigung des Votums mit der Abſicht 
der Regierung, Boulanger und andere Deputirte vor den oberſten 
Gerichtshof zu ſtellen. Mehrere Abendzeitungen beſtätigen, daß die 
Regierung demnächſt von der Kammer die Ermächtigung zur Ver⸗ 
folgung Boulangers und anderer Deputirten verlangen werde. Das 
Journal „Paris“ verſichert, die Mitglieder des Nationalcomités würden 
wegen Verſchwörung gegen die Sicherheit des Staates gerichtlich 
verfolgt werden. 

Paris, 29. März. Das Journal „Eclaire“ will wiſſen, daß in 
dem, am Dinstage ſtattfindenden Verhandlungstermine gegen die 
Mitglieder der Patriotenliga der Staatsanwalt die Vertagung der 
Verhandlung behufs Vervollſtändigung der Unterſuchung beantragen 
werde; am nämlichen Tage würde in der Kammer die Ermächtigung 
zur gerichtlichen Verfolgung Boulangers und anderer Deputirten nach⸗ 
geſucht werden. Nach dem zu erwartenden zuſtimmenden Beſchluſſe 
der Kammer ſolle mit der ſofortigen Verhaftung vorgegangen werden. 

Paris, 29. März. Das „Börſenblatt“ meldet: die Regenten der 
Bank von Frankreich, Mallet und Girminy, find amtlich mit der 
Liquidirung des Kupfervorraths beauftragt. Der Gerichtshof ließ 
ſämmtliche Guthaben der ehemaligen Adminiſtration des Comptoir 
d'Escompte mit Beſchlag belegen. 

Paris, 29. März. Das „Börſenblatt“ vernimmt, den Inhabern 
der egyptiſchen Bahnobligationen wird im Converſionsprojecte frei⸗ 
geſtellt, die Rückzahlung zu 110 Liores per Obligation zu verlangen. 

London, 29. März. Die Abendblätter melden aus Newyork: 
Der Senat lehnte geſtern Nacht die Beſtätigung der Ernennung 
Halſteads zum Geſandten der Union in Berlin ab. Sämmtliche 
Senatoren der demokratiſchen und fünf der republikaniſchen 
Es wurde der Antrag 
Jeder Verſuch, auf 
die Frage heute zurückzukommen, dürfte ſcheitern. Der Präſident 

e die Ernennung wahrſcheinlich zurückziehen, die Oppofition iſt dem 
Lone der Geitungndkitet yugufhtelben, für Weihe Eoihead alt Die 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 29. März. 


* Wilhelm⸗Auguſta⸗Kinder⸗Hoſpital. Dem Jahresberichte pro 
1888 entnehmen wir: Bei der am 25. Februar 1889 in der Jahresſitzung 
ſtattfindenden Neuconſtituirung des Vorſtandes wurde der dirigirende Arzt 
Profeſſor Dr. Soltmann zum Vorſitzenden, Stadtrath Kletke zum Schatz⸗ 
meiſter und Stadtrath Jänicke zum Schriftführer gewählt. Stadtrath und 
Handelsrichter Frey wurde neu in den Vorſtand und gleichzeitig zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden gewählt. Außerdem gehören dem Vorſtand wie 
bisher Frau Charlotte von Brackel, Fräulein Eliſabeth von Brackel und 
Dr. Dyhrenfurth an. Seit dem Beſtehen des Hoſpitals wurden in dem⸗ 
ſelben in Klinik und Poliklinik zuſammen 58 360 Kinder behandelt, in 
dieſem Jahr 1888 im Ganzen 3193 Kinder (2908 in Poliklinik, 285 in 
Klinik). Die Aufnahme in das Hoſpital findet Morgens von 9—11 Uhr 
während der polikliniſchen Ordinationsſtunden ſtatt, nur in dringlichen 
Fällen außerhalb dieſer Zeit. In der ſtationären Klinik wurden von den 
285 Aufgenommenen 219 geheilt (76,8 pCt.), gebeſſert entlaſſen 47 (16,5 
Procent); e ſind nur 12 (4,2 pCt.). Eine ſo niedrige Mortalitäts⸗ 
Quote iſt bisher noch nicht erzielt worden. Von Auswärts entſtammten 
42 Ateberge der ſtationären Klinik. — In der Poliklinit wurden als 
geheilt oder gebeſſert entlaſſen 2280. 469 blieben aus der Behandlung fort 
oder kamen ins Spital; geſtorben find 159 (5,4 * Von letzteren 
ſtanden 153 im erſten Lebensjahre. Die meiſten Todesfälle waren durch 
Pneumonie (mit 26) veranlaßt; an Darmkrankheiten ſtarben 64 Kinder 
(darunter 26 uneheliche), darunter an Brechdurchfall 25. An Cholera in- 
fantum erkrankten 71 Kinder, davon ſtarben 25 = 35,9 pCt. Die Er: 
ſcheinung, daß Typhus in denletzten vier Jahren in der Poliklinik überhaupt 
nicht, Scarlatina und Dyſenterie aber bedeutend] ſeltener zur Behandlung 
kamen, erklärt der Bericht dadurch, daß Typhus in den letzten Jahren in 
der Stadt unter den Kindern nur vereinzelt auftrat, Scarlatina und 
Dyſenterie aber gewöhnlich mit ſchwereren, allgemeinen Symptomen, ſo 
daß die Mütter es nicht wagen, die Kinder nach der Poliklinik zu tragen; 
ferner 86 ſich die polizeiliche Verordnung geltend, wonach Kinder, die 
mit contagtöſen Krankheiten behaftet find, wegen Mangels an genügenden 
Iſolirräumen von der Aufnahme in das Hoſpital überhaupt ausgeſchloſſen 
werden müſſen. Nach Schaffung des Iſolirhauſes wird ſich das Auf⸗ 
nahmeverhältniß anders geſtalten. Bei den Einnahmen ſind u. a. auf⸗ 

eführt: 900 M. von der Stadtgemeinde Breslau und 4500 M. aus den 

Sparkaſſen ueberſchüſſen von 1887 und 1888; eine Spende von 200 M. 
von Seiten des Kreis⸗Ausſchuſſes des Kreiſes Breslau; ein Legat von 
3000 M., überwieſen durch Commerzienrath Landsberg; ein Legat von 200 
Mark von Frau Stadtrath Dr. Clara Marck; ein Sparkaſſenbuch über 
339 M. von Stadtrath Carl Schierer. 


» Breslauer medieo⸗mechaniſches Inſtitut, Gartenſtraße 19. 
Dinstag, 2. April er., beginnt im Inſtitute ein Curſus für Herren von 
7—8 Uhr Morgens. Durch dieſe Einrichtung iſt auch denjenigen Herren, 
welche am Tage ihrem Berufe obliegen müſſen, Gelegenheit 5 ſich 
in dem genannten Inſtitute behandeln laſſen zu können. Die übrigen 
Behandlungsſtunden für Herren, Damen und Kinder (Rückgratsver⸗ 
krümmungen) bleiben die bisherigen. — 

R. Schulprüfung. Die unter der Leitung des Hauptlehrers Alexander 
ſtehende Induſtrieſchüle für iſraelitiſche Mädchen, welche im Jahre 1801 
begründet worden iſt, hielt am 27. März er., fentliche Fru Uhr, im Saale 
des Café Reſtaurant ihre alljährliche öffentliche üfung ab. Im 
Auditorium befand ſich auch eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden. 
Rabbiner Dr. Joel ſtattete in feiner Schlußrede allen Freunden und 
Gönnern der Schule den Dank für die Unterſtützung des wohlthätigen 
Inſtituts ab und zollte ſeine volle Anerkennung für die vorzügliche Ver⸗ 
waltung dem Vorſtande, Joel dem Leiter der Anſtalt und dem Lehrer⸗ 
collegium. Nachdem Dr. Joel noch der Verdienſte des vor Kurzem ver- 
ſtorbenen langjährigen Reviſors der Induſtrieſchule, Stadtrath Dr. Marck, 

edacht hatte, ſchloß er ſeine u Jbl mit der Bitte an die Anweſenden, 
ihr bisheriges Wohlwollen der Induſtrieſchule ferner zu erhalten. 


höhere Knaben ⸗Schule. Die öffentliche Prüfung 


eren Knaben⸗Schule findet morgen Nachmittag 


0 — 
in der Wanckel'ſchen hö 
von 2 bis 6 Uhr in der Aula des „Realgymnaſiums' am Zwinger“ ſtatt. 

55 Frühlingsflora. Nunmehr find auch auf unſeren Promenaden 
ſo u. a. am Auguſtaplatz, Schneeglöckchen und Märzbecher erblüht. 
5 5 Durch den ſeit zwei Tagen eingetretenen Nordweſt⸗ 
wind hatte ſich in v 


erfloſſener Nacht leichter Froſt eingeſtellt. 

—e Unglücksfall. Der auf der Vincenzſtraße wohnende 18 Jahre 
alte Schirmmacher Carl Falkenhein machte am 28. d. Mts., Abends, auf 
der Straße einen Fehltritt und fiel ſo unglücklich zur Erde, daß er einen 
Bruch des rechten Armes davontrug. Der Verunglückte fand Aufnahme 
in der kgl. chirurgiſchen Klinik. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einer Kaufmanns⸗ 
frau von der Oderſtraße eine geobe artie Wäſche, darunter ein langes 
Tiſchtuch gezeichnet „E. D.“, 10 Stück Oberhemden, 10 Stück Nachthemden, 
ein roth und weiß karrirter Ueberzug, gezeichnet „G. A.“ und viele andere 
BOMBER FBEHTERNNE, einem Lithographen von der Junkernſtraße 7 Stück 
mit „N. L.“ und „N. M.“ gezeichnete Bettſtücke, einer Haushältersfrau von 
der Albrechtsſtraße ein Poſten Wäſche, einer Hebamme von der Weiden⸗ 
ſtraße 1 Portemonnaie mit 13 Mark Inhalt. — Gefunden wurden: auf 
dem Pferdemarkte zwei wollene bunte Pferdedecken und ein goldener 
Trauring. Die genannten Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 
Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Handels-Zeitung. 


„ Sohlesisohe Actlen-Gesellschaft für Bergbau und Zinkhütten- 
betrieb. Dem Geschäftsberichte über das Betriebsjahr 1888 ist Nach- 
stehendes zu entnehmen: Das gesellschaftliche Bergwerks-Eigenthum 
hat im verflossenen Jahre keinerlei Veränderungen erfahren. Die Zink- 
erzgruben lieferten 872 657 Ctr. Galmei und 1 864 635 Ctr. Zinkerze, 
Auch im rückliegenden Jahre blieb die Förderung an geschwefelten 
Erzen (Blende) im Wachsen, während die an Galmei zurückging und 
vorwiegend in der Gewinnung ärmeren Gutes bestand. An Steinkohlen 
wurden 15548511 Ctr. gefördert. Der Absatz der oberschlesischen 
Steinkohlen gestaltete sich ziemlich günstig. Die Zinkhütten lieferten 
im verflossenen Jahre nicht nur die der Gesellschaft in Gemäss. 
heit der internationalen Zinkconvention zustehende Menge an Rohzink, 
sondern überschritten dieselbe noch um ca. 233.6 To., welche von an- 
deren Producenten zur Fabrikation bereitwillig abgetreten wurden. 
Die Production derselben bestand in 465 212 Ctr. = 23 260,6 To. Roh- 
zink, 857 Ctr. = 42,85 To. Poussière, 507 Cir. = 8.85 To. Blei, 2,19 
Centner — 0,110 To. Cadmium, 110563,83 Ctr. = 5528,1915 To. Kammer- 
säure, 11531,52 Otr. = 576,576 To. wasserfreie, flüssige schweflige 
Säure, zu deren Gewinnung: 1517899 Ctr. = 75894,95 To. Galmei, 
1142179 Ctr. = 57 108,95 To. rohe Blende, 30 943 Ctr. = 1547,15 To. 
zinkische Halbproducte, 3 780 861 Ctr. = 189 043,05 To. Kohlen ver- 
wendet wurden. Die Zinkwalzwerke waren im verflossenen Jahre lange 
nicht in dem Umfange wie bisher und wie man es bei der im Ganzen 
recht regen Bauthätigkeit hätte erwarten sollen, beschäftigt. Die be- 
trächtliche Steigerung des Zinkpreises, so erfreulich diese auch für die 
Rohzinkproduction war, beschränkte doch die Verwendung und damit 
den Ertrag des Blechverkaufs in fühlbarer Weise. Dazu kam der er- 
hebliche Rückgang in der Ausfahr nach England, welches sonst in 
weit bedeutenderem Maasse Küufer war. Dies führte dazu, dass der 
Blechabsatz gegen das Vorjahr sich erheblich verringerte, und dass 
trotzdem zu Preisen abgegeben wurde, die gegenüber dem Rohzink- 
preise relativ niedrige waren. Was den Betrieb der Walzwerke betrifft, 
so ging derselbe in gewohnter Regelmässigkeit vor sich. Die erzielten 
Resultate sellten sich wie folgt: Das Jahr 1888 ergab einen Gewinn von 
4 109 641 M. Es verbleibt nach Abzug der Generalunkosten, Spesen etc, 
in Höhe von i19185 M. ein Reingewinn von 3990456 Mark. Hiervon 
ab: Abschreibungen auf Kohlengruben 1400000 M., verbleiben zur 
Vertheilung 2590456 M. Dem Immobilien-Conto sind zugeschrieben 
für Neubauten auf den Steinkohlen-Gruben 300 000 M. und für Grund- 
erwerb 20000 M. Alle übrigen Verbesserungen und Erweiterungen 
sind von dem Betriebe getragen. Von dem Reingewinn ad 2590 456 
Mark gehen ab: 5 pCt. für den Reservefonds I 129 522 M., 5 pCt. für 
den Reservefonds II 129 522 M., 8 pCt. Tantieme für den Aufsichtsrath 
und Vorstand 207 236 M., bleiben 2194174 M. Hierzu: Restgewinn 
aus 1887 53911 M. Mithin sind zu vertheilen 2178085 M. Es ent- 
— auf za — Brück Acden A 2 5 23 529 000 M., 

p ende = „ un t ewinn zum Vortrage 
2 1889 60 475 M. — Der durchschnittliche Erlös des im See 

ahre gewonnenen Rohmetalls ist um 29 M. pro Tonne höher als im 
vorhergehenden Jahre. — Die Production wurde laufend zu zeitge- 
müssen Preisen verwerthet und an Beständen werden nur verhältniss- 
mässig geringe Posten in das neue Betriebsjahr übertragen. Die seit- 
herigen Abschreibungen stellen sich in Summa auf 21 620 091 M. 


* Kurfürstlich Hessische Anleihe vom 1. Jun! 1863. Die von 
uns schon gemeldete Rückzahlung sämmtlicher Schuldverschreibungen 
ist durch nachfolgende Bekanntmachung des Regierungsprüsidenten in 
Kassel im „Reichs-Anz.“ bestätigt: : 

Die sämmtlichen, bisher noch nicht zur Verloosung gekommenen 
Schuldverschreibungen der vormals Kurfürstlich Hessischen Anleihe 
vom 1. Juni 1863 werden den Besitzern zur baaren Rückzahlung zum 
1. October d. J. gekündigt. Die Capitalbeträge, deren Verzinsung nur 
bis zum 30. September d. J. stattfindet, können bei folgenden Stellen 
erhoben werden und zwar: bei dem Bankhause der Herren M. A. von 
Rothschild u. Söhne in Frankfurt am Main, bei der Königlichen 
Regierungs -Hauptkasse hierselbst und bei jeder anderen König- 
lichen Regierungs-Hauptkasse, bei der Königlichen Staatsschulden- 
Tilgungskasse zu Berlin — W., Taubenstrasse Nr. 29 —, sowie 
bei der Königlichen Kreiskasse in Frankfurt am Main. Die Aus- 
zahlung erfolgt gegen Rückgabe der Schuldverschreibungen nebst 
den dazu gehörigen, alsdann noch nicht fälligen Zinsscheinen Reihe IV 
Nr. 7 und 8 und den Anweisungen zur Abhebung der Zinsscheinreihe 
V, wogegen neben dem Capitalbetrage noch Stückzinsen für die Zeit 
vom 1. Mai bis 30, September d. J. werden ausgezahlt werden. Soll 
die Einlösung - der gekündigten Schuldverschreibungen weder bei dem 
vorgenannten Bankhause, noch bei der Königlichen Regierungs-Haupt- 
kasse hierselbst, sondern bei einer der anderen Kassen bewirkt werden, 
so können die Effecten schon vom 1. September d. J. ab bei einer 
dieser letztgedachten Kassen eingereicht werden, welche sie der hiesigen 
Regierungs-Hauptkasse zur Prüfung vorzulegen hat und nach erfolgter 
Feststellung vom 1. October d. J. ab die Auszahlung bewirkt. Der 
Betrag der etwa fehlenden Zinsscheine wird von dem Capital zurück- 
behalten. 5 

„ Zahlungseinstellung. In Hamburg ist nach der „H. B.-H.“ die 
Weisswaaren-Engros-Handlung J. Feldmann & Co. in Zah- 
8 gerathen. Der Hamburger Platz sei wenig be- 
theiligt, England ziemlich bedeutend. 


* Aotionbanverein Passage. Der Geschäftsbericht für 1888 er- 
wähnt der beiden bekannten Vorgänge: der Verpachtung der Panoptikum- 
Räume und des Verkaufs von Meinhardts Hotel. Der erwähnte Pacht- 
vertrag läuft auf 20 Jahre. An Miethe sind zu zahlen die ersten fünf 
Jahre je 85 000M., die nächsten 5 Jahre je 90000 M. und für die rest- 
lichen zehn je 100 000 M. Die Pacht erhöht sich für die ersten fünf 
Jahre um je 5000 M., wenn der Nettogewinn des „Passage-Panoptikum“ 
jährlich 100 000 M. beträgt. Das Grundstück Meinhardts Hotel wurde 
incl. Inventar für 1 750000M. verkauft, von welchem Betrage Provision 
und Kosten mit ca. 20 000 M. in Abzug zu bringen sind. Von der vor- 
liegenden Bilanz stehen Meinhardts Hotel-Grundstücks- und Meinhardts 
Hotel-Inventar-Conto zusammen noch mit 1414980 M. zu Buche. Die 
Bestände von Meinhardts Hotel hat der Käufer fast in der gesammien 
Höhe des Buchwerthes übernommen. Die Provision an den Vermittler 
ist bereits gezahlt worden. Der Bericht erwähnt jedoch, dass ausser- 
dem von einem anderen Makler ein Anspruch auf die Provision er- 
hoben worden, und ein Theilbetrag der letzteren im-Höhe von 500 M. 
gegen die Gesellschaft eingeklagt ist. An Gewinn wurden 1888 174729 

ark erzielt (gegen 1887 — 1276 M.). Ausserdem wurden 4852 Mark 
dem Specialreservefonds entnommen, um wieder 3 pCt. Dividende 
zahlen zu können. Die elektrische Anlage brachte wieder ca. 15 000 
Mark Ueberschuss, indessen musste noch eine vierte Maschine für 
32000 M. beschafft werden. Das Bauleitungsconto erbrachte nur 6700 
Mark gegen 14000 M. im Vorjahre. An dem Passage-Panoptikum ist 
die Gesellschaft mit 50 000 M. Actien betheiligt. Ferner zahlte sie ihr 
einen Vorschuss von 40000M. Wegen der unverhältnissmässig starken 
Abnutzung der Panoptikumräume beabsichtigt die Gesellschaft von den 
Gebr. Castan feine Entschädigung zu verlangen. An Miethen wurden 
484 501 M. vereinnahmt. 
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® Donnersmaroknütte, Ober schlesische Eisen- una Kohlenwerko, y London, 29. Marz. Guckerbdrse. 90 proc. saruuncker 18½., 
Aotlen-Gesellschaft. Die Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust- stramm. Rübenrohzueker 17, stramm, Centrifugal-Cuba 18, stramm. 
Conto pro 1888 befinden sich im Inseratentheile. Newyork, 28. März. Zuokerbörse. Umsätze in Centrifugals 


- 96 pCt. zu 61/,, in Muskovaden 89 pCt. zu 5... 
Börsen- und Handelsdepeschen. 8 ; p Inc 


Glaszow, 29. Mürz. Rohelsen. 28. März. | 29. März 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. _j(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants 44 Sh. 8½ D. 44 Sh. 8 D. 
Berlin, 29. März. Neueste Handels nachrichten. Im Gegensatz 


zu den letzten Tagen war Geld für Reportzwecke heute stürker gefragt 
worden; für Prolongationsgeld wurde 3½ pCt. und darüber bezahlt. 
Im Einzelnen bedangen: Creditactien 0,25—0,20 Report, Franzosen 
0,075—0,05 Report, Lombarden 0,15—0,125 Deport, Commandit 0,30 bis 
0,40 Report, Deutsche Bank 0,10—0,15 Report, Bochumer 0,225—0,30 
Report, Dortmunder 0,20—0,15 Deport, Laurahütte glatt bis 0,15 Re- 
port, Italiener 0,25—0,15 Deport, Ungarn 0,1375—0,1125 Deport, ge- 
mischte Russen 0,225 Deport, 1884er Russen 0,20 Deport, 1880er Russen 
0,55—0,45 Deport, Orient-Anleihe 0,225 0,20 Deport, Russische Noten 
0,30 —0,40 Report. An der heutigen Börse war in Verbindung mit der 
Versteifung des Geldmarktes das Angebot für deutsche Fonds 
überwiegend; so gaben Aprocentige Reichsanleihe 0,30, 3½procen- 
tige Reichsanleihe 0,20 und 3½procentige Consols 0,10 Procent 
nach; nur Aprocentige Consols machten eine Ausnahme, indem 
sich der Cours um 0,25 pCt. höher stellte als gestern. — Die An- 
meldungen für Conversion der 1871er Russen sind heute Nach- 
mittag . nachdem bereits seit einigen Tagen die übrigen 


gischer 10c0 155170, russischer ruhig, loco 98 100. Rüböl ruhig, toco 
58. Spiritus matt, per März 213/,, per April-Mai 22, per Mai uni 
22%/,, per Juli-August 23½. — Wetter: Regunerisch. 

Amsterdam, 29. März. [Schlussbericht] Weizen loco 
niedriger, per März 202, per Mai 205, per November 209. Roggen loco 
unverändert, per März 117, per Mai —, per October 120. Rüböl loco 
35, per Mai 31½, per Herbst 26. 

Paris, 29. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
matt, ver März 25, —, per April 25, 10, per Mai-Juni 25, 30, per Mai- 
August 25, 25. — Mehl matt, per Mürz 54,90, per April 54, 90, 
per Mai-Juni 55, 30, per Mai-August 55, 25. — Rüböl unregelmässig, 
er März 76, —, per April 74, 25, per Mai-August 67, 75, per Septbr.- 
ctober 59, —. — Spiritus fest, per März 41, 25, per April 42, —, per 
Mai-August 43, —, per September-October 41, 75. — Wetter: Regnerisch. 

London, 29. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten sehr Fa Preise nominell, russischer Hafer stetig. 
Fremde Zufuhren: Weizen 2390, Gerste 920, Hafer 20 640. Wetterf: 
Regnerisch. 

Liverpool, 29. Mürz. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. 
Wien, 29. März, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Oredit-Actien 
304, 75. Marknoten 59, 20. 4 proc. Ung. Goldrente 103, 25. Galizier 


Börsen- und Hnndels-Depeschen. 
Berlin, 29. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds. 
Cours vom 28. ı 9. Cours vom 8. 29. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 80| 86 50|D. Reichs-Anl. 40% 108 60| 108 
Gotthardt-Bahn .ult. 145 60146 75 do. do. 31/0, 104 — 103 
Lübeck-Büchen .... 180 25:179 50 Posener Pfandbr.40/, 102 — 102 
Aainz-Ludwigshaf. . 115 90115 90] do. do. 3½0% 101 920102 — 
Mittelmeerbahn ult. 120 10 119 75 Preuss. 4% cons. Anl. 106 75/107 — 
Warschau-Wien.... 217 301216 40] do. 3½% dto. 104 60104 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Per Anl. de55 173 40|173 50 
Breslau-Warschau.. 61 50 62 — d03!/.01,St.-Schläsch 101 50101 30 
Ostpreuss. Südbahn. 118.90, 118 70 Schl. 3½ % Pdbr. L. A 101 60 101 70 
Bank-Astien. = ne cha 90 
. 5 f senbahn-Prioritäts- ationen. 
Bresl.Discontobank. 113 705113 30 operschl.31,@%Lät.E. 102 —102 20 
do. Wechslerbank 107 70'107 20 g 17000 2 
Dentsche Bank..... 175 — 175 50 d% 4% 1879 102 30102 30 


russischen 5 proc. Goldanleihen zur Conversion nicht mehr zugelassen] Disg.-C = ER.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 103 20 203, 50. Fest. ’ 

wurden. — Handel und Notirung der 1080 000 M. Vorzugs-Actien des — — nr == = e Ausländische Fonds. Frankfurt a. M., 29. Mürz, Abends 7 Uhr 53 Min. Credit. 
Berliner Spediteur-Vereins wurde unter dem üblichen Vorbehalt] Schles. Bankverein. 130 50130 70 Egypter 4% ...... 89 10) 89 40 Actien 255, 62, Staatsbahn 203, 12, Lombarden 84¼, Galizier —, —, 
genehmigt. — Dividenden-Vorschläge: Stollberger Zinkhütten- e Italienische Rente.. 96 700 96 70 Ung. Goldrente 87, —, Egypter 89. 60. Fest. . 1 
Actien 20% do. Stammprioritäten 7½, Vereinigte Fabriken englischer ‚In ustrie-deselfschaften. Mexikaner 94 80 95 — Hamburg, 29. März, 8 Uhr 58 Min. Abds. Credit-Actien 2551, 
Sicherheits-Zünder zu Meisten 8 pCt. — Die Stuttgarter Niederlassung] Archimedes .. . ... 147 — 1144 — | Oest. 4% Golärente 93 70) 94 — Staatsbahn 506½ Lombarden 209, Laura 139, Disconto-Gesellscha 
der Badischen Anilin-Fabrik wird vom 31. März an von] Bismarekhütte ..... 212 — 210 20 do. 4¼% Papierr. — — 70 50 244½, Ostpreussen 100 ¼½, Russische Noten 217½. Fest, still. 

G. Riegle u. Co. betrieben. — Das „Frankf. Journal“ erfährt von zu-] Bochum.Gusssthl.ult 203 50205 20 = 4½3% Silberr. 71 40 71 20 Marktberichte. 


Brsl. Bierbr. Wiesner — — 56 20 do. 1860er Loose. 123 — 122 80 
do, Eisenb. Wagend. 182 601183 50 Poln. 5% Pfandbr.. 64 80 — — 
do. Pferdebahn. . 147 —!147 — do. Liqu.-Pfandbr. 58 — 58 40 
do. verein. Oelfabr. 94 50! 94 50 Rum. 50 Staats-Obl. 98 — 98 20 
Cement Giesel. 166 —:166 — do. 6% do. do. 108 — 107 60 
Donnersmärckh. ... 79 701 79 70 Russ. 1880er Anleihe 92 40 92 30 
Dortm. Union St.-Pr. 98 40! 98 — do. 1884er do. ult. 102 50102 20 
Erdmannsdr£. Spinn. 107 50/108 — do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 97 70) 97 40 
Fraust. Zuckerfabrik 152 10:152 80 do. 1883er Goldr. 115 301115 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 194 501192 — do. Orient-Anl. II. 67 30 67 40 
Hofm.Waggonfabrik 180 101177 10 Serb. amort. Rente 83 —| 84 — 
Kramsıa Leinen-Ind. 141 701141 70 Türkische Anleihe. 15 50! 15 40 
Laurahütte 139 70/140 — do. Loose 47 10 47 90 
Obschl. Chamotte-F. 164 24163 — do. Tabaks-Actien 100 25100 25 
do. Eisb.-Bed. 112 10,113 20 Ung. 4% Goldrente 87 — 87 10 
do. Eisen-Ind. 200 — 200 70 do. Papierrente .. 79 90 80 — 
do. Portl.-Cem. 153 90 153 90 Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 — 128 70] Oest. Bankn. 100 Fl. 168 35 168 65 
Redenhütte St.-Pr. 143 79146 30 Russ. Bankn. 100 SR. 217 50217 20 
do. Oblig. . 115 75'115 70 Wechsel. 
Schlesischer Cement 231 70/232 — Amsterdam 8 T.... 169 10 — — 
do. Dampf.-Comp. 132 — 133 20 London 1 Lstrl. 8 T. 20 45 — — 
do. Feuerversich.— — — —| do. 1 „ 3M. 20 32 — — 
do. Zinkh. St.-Act. 169 70170 — Paris 100 Fres. 8 T. 80 95 — 
do. St.-Pr.-A. 169 70170 — | Wien 100 Fl. 8 T. 168 35 168 60 
Tarnowitzer Act... 29 —| 29 — ] do. 100 Fl. 2 M. 167 75 167 75 
do. St.-Pr.. 97 101 96 50] Warschau 1008R8 T. 217 10 216 90 
Privat-Discont 1 %. 
Berlin, 29. März, 3 Uhr 10 Min. fDringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Ruhig, Renten fest, besonders Egypter. 
Cours vom 28. ı 39. Cours vom 28, 29. 
Berl. Handelsges. ult. 180 12181 50 Ostpr.Südb.-Act. ult. 103 25 103 62 
Disc.- Command. ult. 247 75248 12] Drim. Unionst.Pr.ult. 98 50 97 37 
Oesterr. Credit. . ult. 164 12164 75 Laurahütte . . . ult. 139 87139 75 
Franzosen ult. 102 — 101 12 Egypter........ult. 88 75 90 25 
Galizier ........ult. 85 87| 86 25 Italiener . . . . . ult. 96 37 96 37 
Lombarden ult. 42 75 42 50 Russ. 1880er Anl. ult. 91 75 91 75 
Lübeck-Büchen .ult. 180 2 5 75 Russ. 1884er Anl. ult. 102 25 102 12 


verlüssiger Seite, dass ab 1. April mit Kündigung von 4 proc. Prioritäten 
fortgefahren, den Besitzern aber der Umtausch iu By pre. Consols 
angeboten werden wird. — In der Hamburger Petröteumauction 
wurden 500 Barrels verkauft. Empfangszeit 3 Wochen, Eröffnungs- 

reis 6,18, höchster Preis 6,21, niedrigster Preis 6,18, Schlusspreis 6,21, 

urchschnittspreis 6,20. — Die Einführung der Actien der Thürin- 
gischen Nadel- und Stahlwaaren-Fabrik Wolff Knippenber 
und Comp. findet am 2. April durch Friedländer und Sommerfeld 
statt. — Der grosse in der Neumark belegene Sydow’sche 
Forst ist für den Preis von 2 Millionen Mark in den Besitz des 
Berliner Holzcomptoirs übergegangen. Der Kaufpreis, welcheu man 
in competenten Kreisen für einen relativ billigen hält, ist bereits ge- 
zahlt worden. 

* Gleiwitz, 29. März. Die Generalversammlune der Ober- 
schlesischen Drahtindustrie-Aetien-Gesellschaft genehmigte 
die Bilanz, sowie die Vorschläge des Aufsichtsraths bezüglich der Ver- 
wendung des erzielten Gewinnes und ertheilte dem Vorstande und Auf- 
sichtsrathe Decharge. Es gelangt eine Dividende von 12 pCt. zur Ver- 
theilung, deren Auszahlung von morgen ab bei den Zahlstellen der 
Gesellschaft erfolgt. 

„ Gleiwitz, 29. März. Die General- Versammlung der Ober- 
schlesischen Eisen- Industrie- Actien - Gesellschaft für 
Bergbau und Hütten- Befrieb een die Bilanz, sowie die 
Vorschläge des Aufsichtsraths bezüglich der Verwendung des erzielten 
Gewinnes und ertheilte dem Vorstande und Aufsichtsrathe Decharge. 
Es gelangt eine Dividende von 12 Procent zur Vertheilung, deren 
Auszahlung von morgen ab bei den Zahlstellen der Gesellschaft erfolgt. 
In den Aufsichtsrath wurden neu gewählt: Die ‘Ierren Delbrück in 
Berlin und Ingenieur Wilhelm Hegenscheidt ge in Gleiwitz. Auf 
eine an ihn gerichtete Interpellation bezeichnete der Vorstand die 
augenblickliche Sachlage und die Aussichten für das laufende Geschäfts- 
jahr als durchaus befriedigende, 


Düsseldorf, 29. März. In der heute hier stattgefundenen 
Generalyersammlung des Bergischen Gruben- und Hüttenver- 
eins zu Hochdahl wurden nach Umünderung des Gesellschafts- 
Statuts sämmtliche Anträge der Herren Arendt und Friedmann in 
Berlin einstimmig angenommen. Es wurde beschlossen, 3 000 000 M. 
6proc. Vorzugsactien auszugeben und die Stammactien der Gesellschaft 
mit 66°, pCt. an Zahlungsstatt anzunchmen. Die Zeichnungen werden 
im April la Hochdahl bei der Gesellschaftskasse, in Düsseldorf bei dem 
Bankhause C. G. Trinkaus, in Cöln bei der Rheinisch-Westfälischen 


F. E. Colonlalwaarenmarkt. Breslau, 29. März. [Wochen- 
bericht.] Im Allgemeinen war der Geschäftsverkehr am hiesigen 
Platze von dem der Vorwoche nicht wesentlich unterschieden und in 
den meisten zur Colonialwaarenbranche gehörenden Artikeln die her 
vorgetretene Frage nur etwas gebessertem Bedarf entsprechend ge 
wesen. Bei Zucker hatte die fortschreitende Preissteigerung des Roh- 
fabrikates selbstverständlich auch fertige Waare sehr günstig beein- 
flusst und die Vorwochennotiz sämmtlicher Zuckermarken wesentlich 
gehoben. Zu diesen erhöhten Preisen haben zumeist gemahlene Zucker 
recht angemessene Beachtung gefunden, auch Brotzucker waren stärker 
begehrt und Bruchzucker wie gelbe Farine mehr gesucht als 
loco zu beschaffen. Der Kaffemarkt hatte bei unverändert 
fester Notiz für alle Marken loco sehr ruhigen Verlauf und 
auch Lieferungswaare ist sehr vorsichtig gehandelt worden. Von 
Gewürzen hatten sich bei indess nur sehr mässiger Frage die 
Pfefferpreise eine Kleinigkeit gehoben. Heringe haben bei ruhiger 
Bedarfs - Frage keinen Notizwechsel erfahren, und Mittelschotten 
waren fortgesetzt loco wenig angeboten. Die Fettnotiz ist wesent. 
lich höher gegangen. Fairbank war reichlicher als Stern au! 
Lager, letzteres aber mehr gefragt. In Petroleum sind von amerika- 
nischem bereits Lieferungsabschlüsse per Herbst gemacht worden, 
russisches wurde für Herbst- und Winterabschlüsse höher als im Vor 
jahre gehalten, und die Loconotiz beider Marken ist ziemlich vor. 
wöchentlich geblieben. 


Schiflfahrtsnachrichten. 

„ Odersohiffahrt. [Frankfurter Gütereisenbahn- Gesell 
schaft.] Abgeschwommen am 26. März: Dampfer „Hartlieb“ mit den 
Strm. Simon und Riediger, mit Zucker und Kartoffelmehl beladen. 
Dampfer „Anna“ mit den Strm. Galley und Pschichholz, mit Zucker 
und Stärke beladen. Dampfer „Löbel“ mit den Strm. Neumann und 
Wolff, mit Zucker beladen. Dampfer „Silesia“ mit den Strm. Forschack 
und Hering, mit Zucker beladen. Am 28. März: Dampfer „v. Heyden- 
Cadow“ mit 3 beladenen Kühnen, 2 mit Kohlen, 1 mit Zucker. Dampfer 
„Breslau“ mit 2 mit Zucker beladenen Kähnen. Ausserdem am 26sten 
März 12 mit Zucker und Stärke etc. beladenen Kühnen nach Stettin 
und Hamburg. 
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Mainz-Ludwigsh.ult. 115 75115 75 | Russ. Il.Orient-A.ult. 67 25 67 12 

Marienb.-Mlawkault. 83 25 83 62 | Russ. Banknoten ult. 21 

Mecklenburger. .ult. 158 25 158 62 Ungar.Goldrente ult. 86 75| 87 12 
Berlin, 29. März. ‚[Schlusspericht.) 


Vom Standesamte. 29. März. 
Aufgebote. 
Standesamt I. Herold, Oswald, Gymnaſiallehrer, k., Neuſtadt OS., 


Bank und in Berlin bei den Firmen J. W. Arendt und Hermann Fried- Cours vom 28. 29, Cours vom 28. 29. Schneider, Gertrud, k; Meffergaſſe 25. — Bowert, Ernſt, Haus diener 
e eee ae eee. e e de ae ep., Grünſt 13, Mittwoch, 2 ülhelmine, ev., Münzſtr. 2. 85 Sabiſch, 

Berlin, 29. März. Fondsbörse. Die Börse war heute über- Flau | 7 nt 57 30 57 20 Reinhold, Sergeant und Trompeter, ev. An den Kaſernen 6b, Micke, 
raschender Weise noch lebhaft mit der Uliimo-Regulirung beschäftigt,] April-Mai..... . 188 50187 75] April-Mai........ 20 J Cbriſtiane, ev., Rathe. — Tarnogrocki, Stanislaus, Kaufm., ev., Breite⸗ 


daher herrschte im Verkehr selbst nur sehr geringe Unternehmungs- | Septbr.-Oetbr. . . 188 —j187 50] Septbr.-Octbr. ... 51 80, 51 80 


ſtraße 9, Löbner, Anna, ev. Töppendorf. — Wuttke, Oscar, Bureau⸗ 
lust, Der feste Grundcharakter der Stimmung ist auch heute geblieben de 9 ‚ „ev. Töppendorf Scar, 


Roggen pr. 1000 Kgr. Vorſteher, ev., Paulſtr. 9, Roßdentſcher, Bertha, ev., ebenda. — Klieſch, 
wie bisher. Die Course der tonangebenden Speculationspapiere nahmen Flau 3 L-pCt- Paul, Fleiſcher, ev., Gerttudenſtr. 1, Thomas, Martha, k., Kl. Scheitniger⸗ 
sogar ein höheres Niveau als gestern ein, wenn sie aueh den höchsten April Mai 140 148 => er 8 ſtraße 50. — Fiebach, Guſtav, Böttcher, ev., Roßgaſſe 5, Schneider, 
Stand nicht zu behaupten vermochten. Gegen Schluss des Verkehrs] Juni-Juli 8 150 25 149 25 atter. f Maria, geb. Freund, k., ebenda. 
kam wieder ein Gerücht von dem IIinscheiden des Königs] Sepebr.-Oetbr. ... 151 25 150 75 5 — 50 84 40]. Standesamt II. v. Uechtrig⸗Steinkirch, Otto, Gerichts⸗Aſſeſſor, ev, 
von Holland in Umlauf, und es wurde daraufhin versucht, bei] Hafer pr. 10⁰⁰ Kgr. 1 — verst. - 10 54 10 Kaifer Wüͤlbelmſtr. 63, v. Voß, Helene, ev., Palmſtr. 35. — Hüttmann, 
den Haussiers etwas Besorgniss zu erzeugen; die Börse war indess April-Mai 141 501141 50] April- — 7 — — 52 80 Hugo, Gutsbeſitzer, ev., Kupfermühle, Bahr, Elly, ev., Nicolai⸗Stadtgr. 7. 
nicht geneigt, sich mit politischen Conjecturen zu befassen und behielt Mai-Juni........ 139 50.139 50] August-Septbr.50 er 54 80 — Ruffert, Alfred, Kaufm., k., Neiſſe, Hannig, Martha, ev., Berlinerſtr. 26 
ihr festes Gepräge. Auf dem Baukenmarkt fand das Hauptgeschäft in Stettin, 29. März. — Uhr — Min. Pr Sterbefälle. f 
österreichischen Credit-Actien, Disconto-Commandit-Antheilen, Berliner Cours vom 28. 29. a Cours vom 28. | Standesamt I. Neugebauer, Antonie, geb. Piſarski, Frau Vuchbinder⸗ 
Handelsgesellschafts-Antheilen statt; Creditactien ultimo 164,50 164,25] Weizen pr. 1000 Kgr. Rüböl pr. — Kgr. meifter, 38 J. — Zernahle, Paul, ©. d. Viehwärters Robert, 6 2 
bis 164,75 Nachbörse 164,75 (＋ 0,65), Commandit 248—248.25—247,60 Matt. 358 Geschäftslos. 57 87 Hoheiſel, Gertrud, 17 J. — Schlawitz, Arthur, S. d. Arbeiters Auguſt, 
bis 218.—247,75, Nachbörse 248 ( 0400. Von Bahnen Mainzer und] April-Mai ....... 185 50 182 50 nn RER 50 50 50 50] 1 I, Delöner, Gabriel, früb. Kaufmann, 68 J. 

Lübecker steigend, Franzosen schwach auf Erhöhung der französischen] Septbr.-Oetbr. . . . 186 50 185 50 Septbr.- ctbr. ... 50 Standesamt II. Kauſch, Martha, T. d. Arb. Aale 6 Witte. 
Getreidezölle, sowie mit Ausbruch der Maul- und Klauenseuche in der] Roggen pr. 1000 Kgr. Spiritus. Et Thereſia, an Ullrich, verw. Regiſtrator, 72 J. — Aulich, Otto, Tapez⸗ 
Schweiz. Deutsche Prioritäten weiter erholt, österreichisch-ungarische Matt. ji * 10000 12 . 84 53 80 47 J. — Reimann, Fritz, S. d. Kaufmanns Max, 8 M. — Lewy, Felix, 
und Serbische besser. Inländische Anlagewerthe wenig fest; von April- Mai 146 50 145 50 oco — — pr = 19 J. — Hanke, Jo ef, Maurer. 62 J. — Geldner, Max, ©. d. Brem⸗ 
Renten Ungarn und Egypter anziehend, serbische stark gesucht; Septbr.-Oetbr. . . 150 — 149 — — — 33 40 23 10 ſers Wilhelm, 2 J. — Haaſe, Friedrich, S. d. Schloſſers Julius, 3 M. 
Ungarn ulüimo J. te 87 ( 162 0.10825 Bebe Nach... en beg, 18 — 12 | Arumaenmräüer S 50 8 10 — 
6 — 0,10), 1884er Russen 550 — 102,25, ör, 2,10, 2 > — — 8 8 
Russische Nöten 210,75—217, Nachbörse 217 (— 0,98), Prämienverkchr| Wien, 29. März. FE Medico- mechanisches Institut, 
ziemlich belebt. Industriepapiere weniger belebt, doch fest. Specu- Cours vom — Kar rem — 59 95 59.90 Gartenstrasse 19. 
lative Montanwerthe e 0 e 1 9 — 44% ung Goldrenis. 103 96 108 28 Anstalt für mechanische Behandlung chronischer 
5.25 örse 205,50 (— 0,50), Dortmunder 99,40 —9/70—98, = er Oer 4 R k > al; 11 
en, 4 ( 0500. on Cassabergwerken Hörder (f. 3,00), Ober-|Lomb. Eisen. 100 2 |100 35 |Silberrente .......- & 30 121 25 Krankheiten u. Rückgratsverkrümmungen 
schlesische Eisenindustrie (＋ 1,15). Ferner stellten sich besser: Ad-|Galizier . ..... 204 — 203 50 nn ne ie mittelst Apparate, Massage und Elektrieltät. 


Napoleonsd’or. 9 59 9 58½ Ungar. Papierrente. 94 85 94 82 
Paris, 29. März. 3%, Rente 85, 70. Neueste Anleihe 1878 
104, 70. Italiener 96, 22½. Staatsbahn 503, 75. Lombarden —. —, 
Egypter 449, 37. Escompte —, —. Träge. 
Paris, 29. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Trä 


Vom 2. April ab beginnt ein Cursus für Herren von 7 bis 8 Uhr 
Morgens. Die übrigen Behandlungsstunden für Damen, Herren und 
Kinder bleiben wie bisher, [3971] 

Der dirigirende Arzt: Dr. Hönig. 


ir ‚tenbad 2), Loewe (-+ 1,00), Fraustädter Zuckerfabrik 
5 er sich Hofmann Waggonfabrik, Görlitzer 
Eisenbahnbedarf, Archimedes 144 M. bez. u. Gd. (— 3,00.) ; 

Berlin. 29. Mürz. Produotenbörse. Unter dem Eindruck merklich 


N 0 . men 0 ge. 
niedrigerer Newyorker Notirungen eröffnete der heutige Markt für S 29 Cours vom 28. | 2. 41 

Weizen flau mit um ca. 1 M. ermüssigten Preisen; im weiteren Ver- ur 1 a Glavier - Institut von Felix Schoiz 
lauf zeigte sich jedoch zu herabgesetzten Coursen überwiegende Kauf- eee 1886 © 1 - 2 ——— — —i 1 


Sohwertstr. 16 u. Berlinerplatz 13, 1. Anmeldungen zum neuen Cursus tägl, 


Bekanntmachung. 


Nach der in der General⸗Veſammlung der Actionaive der Reichenbach⸗ 
Langenbielau⸗Neuroder Aetien⸗Chauſſee dechargirten Rechnung über 
das Verwaltungsjahr 1888 hat ſich für dieſes Jahr 


lust, 80 dass der Schluss etwas erholte Notirungen aufweist, — 
Roggen litt unter Realisationen, besonders auf nahe Lieferung, 
die eine volle Mark gegen gestern nachgeben musste; auf Herbst 
dagegen nur wenig niedriger. — Hafer blieb behauptet, — 
Im Eflectivhandel Weizen matt, Roggen sehr still, Hafer dagegen 
fest. — Roggenmehl notirte 15 Pf. niedriger. — Rüböl hat sich 


5proe. Anl. v. 1872. 104 77| 104 60 Goldrente, österr.. 94, | Mg 
Italien. 5proe. Rente 96 30 96 40] do. ungar. 4pCt. 86 | 867; 
Oesterr. St.-E.-A. . . . 507 50| 503 75] 1877er Russen.... — —| —— 
Lombard. Eisenb.-A. 225 — 227 50 Egypter 448 121 455 — 
Comptoir d'Escompte 120, —, Société des Metaux —. 


; M i i t neuerdi i London, 29. März. Consois 98, 37. 1873er Russen 102, 50. F 29.011 45 Pf. 

e , re 
10 an 5 . 0 . * — — ——— —ñ—j——᷑ 

Posen, 20, Mürz. Spiritus loco ohne Fass t. e auf Gerüchte, die Bank von England zahle künftighin den Coupon. und ſomit ein Gewinn von... 6,235 Mark 53 Pf. 


50 Mark. Tendenz: Matter. Wetter: Nasskalt. 
ey ne 29. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave- 
rage Santos per März —, per Mai 83½, per Septbr. 86, per December 
} denz: Befestigend. 5 
2 — —— 20. März. Java-Kaſſee good ordinary 51½. 


ergeben, welcher Letztere unter die Actionaire als Zinſen und Dividenden 
zur Vertheilung kommt. * 

Der Reſervefonds iſt unberührt geblieben und die Zinſen deſſelben ſind 
zur Verwaltungskaſſe gefloſſen. 


London, 29. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,) Platz- 
discont 2½¼ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 
urs vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 
Consolsp.2¾% März 98½½ | 98 05 Silberrente 70 — 70 — 


1 > Min. e. Good average] Preussische Console 106 — 106 — Ungar. Goldr. Aproc. 85 / 859% Dies wird hiermit bekannt emacht. | 
[ eis 8 10 405, 50 er . 107, 25. Ten- Ital. öproc. Rente.. 95%, | 954g [ Oesterr. Goldrenie. — —| — Reichenbach, den 28. März 1889. ' (3987) 
denz: Unregelmässig. 5 555 976 9 — — a — = — — Das Direct er i 

£ ürz. „ Termine per März 17,00 |öproc.Russen de — —— 5 * 5 ; 
Mark 3 SM . G 10 M. Br., per Mai 1770 ba öproc.Bnssen do 1873 102, 102 20 ʒrʒ u Mu... 20 02 — — des e —— Neuroder 
17,72 M. bez. Br., 17,70 M. Gd., per Juni 17,80 M. bez., per Juni - Ju ber . . . . . . . . rg = —5— SE 3 J 

— 5 „ @d., per August 18,00 M. Br., 17,97 Türk. Anl., convert. 15 ¼ IN ER 4 : = 
M. be 44 — —— 175170 nerk bez. Br., 17,35 M. Gd., per|Unifieirte Egypter.. 885% | 89%; [ Petersburg. . . 1 Men! Mufterihng! Renu! Patent-Klopfer 


aus Leder für Polſtermöbel, Betten u. Matratzen, wie Kleidungs⸗ 
ſtücke Be Ark Preis 2 Mark. Dieſer Klopfer ermöglicht ein abſolut 
efahrloſes Ausklopfen, weil deſſen Obertheil gut gepolſterk und mit Leder 
eſt überzogen iſt. Ein Beſchädigen der Verzierungen, Zerſchlagen der 
Knöpfe und Einreißen der Bezüge (wie oft bei Klopfern aus Rohr) iſt 
daher unmöglich und kann ſomit dieſer „Patent: Klopfer“ allen Haus: 
haltungen, Hotels ꝛc. angelegentlichſt empfohlen werden. WII. 
Ermier, Königl. Hoflief,, Specialiſt für Toilette, Kamm und 
Bürſtenwaaren, Breslau, Schweidnitzerſtr. 5. 183785] 


31 — — 
Frankfurt a. M., 29. März. Mittag. Credit-Actien 255, 12. 
Staatsbahn 202, 50. Lombarden —, —. Galizier —, ---. Ungarische 
Goldrente 86. 80. Egypter 88, 90. Laura—,—, Per April fest. 
HKöln, 29. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 20,20, per Mai 20, 15, per Juli 20, 40. Roggen loco —, 
per März 15, 10, per Mai 15, 05. per Juli 15, 15. — Rüböl loco —, 
per Mai 58, 50, per October 52, 40. — Hafer loco 14, 50. 
Hamburg, 29. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco ruhig. holsteinischer 155—175, Roggen loco ruhig, mecklenbur- 


a 14.50 M. bez., 14,35 M. Br., per October-December 14,00 
ar Br der 14.05 M. Br., per Novbr.-Decbr. 13,80 M. bz. Gd., 13,85 
; . Tendenz: Stramm. ; 
paris, 29. März. Zuokorbörse. Rohzucker 88° steigend, loco 
43.50, weisser Zucker steigend, per März 47,50, per April 47,75, per 
Mai-Juni 48,25, per October-Januar 39,50. 

London, 29. März, 12 Uhr 15 Minuten. Znokerbörge. Fest, 
Bas. 88%, per März 17, 1½ + ½, per April 17, 1% + !a, ber Mai 
173 + i½. ver Juni 174½ + a 
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Die Verlobung unserer 


EN 
Erz 577 507 79779 


32 
wi 


Bez DZ Dr y9z Ep Er Erz ee Te Te Sr 7 97 


Ratibor, März 1889. 


2. 


Nene 


N 
— 


Louis 8c 


Ratibor. 


Kaufmann Herrn Louis Schlesinger, Lublinitz, 
beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 


Marcus Adler und Frau 


Bertha, geb. Rechnitz, 
— — 


Gertrud Adler, 


Verlobte. 


Zweite Beilage zu Nr. 226 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 30. Mär; 1889. 


1 ( 2 in ausgesucht 
Oels beuge, FACONS 
und garantirt Besten Fabrikaten, sowie nach Maass gefertigt, 
bei völlig druckfreiem Sitz hochetegante Taille erzi 


Heute Vormittag starb nach längerem Leiden unser lieber, 
guter Vater, Schwiegervater und Bruder, der frühere Kaufmann 


Gabriel Eisner, 


im 70. Lebensjahre. 
Breslau, den 29. März 1889. [1657] 


Die trauernden Hinterbliebenen. Miller & B aron, 8 
„ 3 Vormittag 11 Uhr, von Antonien- Ohlauerſtr. 8, 85 Et a N e. 


as Teppiche!!! I!! Teppiche!! 


Sämmtliche Neuheiten ſind in größter Auswahl eingetroffen ar 


Tochter Gertrud mit dem 


: 96 5 empfiehlt zu soliden Preisen [2155] 
65005 as A. Fran , Carlsstr. 8, 5, He, 


Dorotheenstr. 
Auswahlsendungen bereitwilligst. 


hiesinger, 
Lublinitz. 


25 nen 
can? 


Für alle Beweise liebevollster Theilnahme während der empfehlen wir außerdem 


Tarnowitz, den 26. März 


IN DSDS DNS DEN DSH S e eee. 
125 WN 281525 NN 
—————— ————— — 


Die Verlobung unserer Tochter Elise mit dem prakt. 
Arzt Herrn Dr. S. Bermann aus Gleiwitz beehren wir 
uns hiermit ergebenst anzuzeigen. 


S. Leschnitzer und Frau. 
——— 
Elise Leschnitzer, 


Dr. med. S. Bermann. 
Verlobte, 


Krankheit und bei dem Dahinscheiden ihrer unvergesslichen, Gardinen und Uebergardinen 


theuren Mutter, der verwittweten [5105] in den neueſten Erſcheinungen zu billigſten, aber ſtreng feſten Preifen. 


Frau Bürgermeister Buchwaldt, 2 Möbelplüſche 
sprechen hiermit den herzlichsten Dank aus 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. II werden wegen Aufgabe dieſes Artikels zu ganz über⸗ 
raſchend billigen Preiſen ausverkauft. 


‚36 schine mic) dee Grangeliuus von Cheite nidt;| Müller & Baron, 
ul ne 1,010. Bra e de We Swinger. Bm Ohlauerſtr. 8, I. Etage, 
Stadt-Theater verein für elass. Musik.] en gros Teppich⸗Fabrik Lager en detail. 


Mozart, Fantasie, C-moll, f. Clav. 
Sonnabend Abend. „Czaar und C. M. y. Weber, Rondo (perpet. 


1889. 


Statt beſonderer Meldung. 
Julie Kaiſer, 


Mar Silberberg, 
Verlobte. [1656] 
Beuthen OS., im März 1889. 


— 
Laura Bloch, 
Louis Wachsner, 


. —-—ñ̃ 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Die 
Marianne mit dem pract. Arzt Herrn 
Dr. Ludwig Grunwald beehre ich 
mich hierdurch ergebenstanzuzeigen. 
Berlin, im März, [31] 
Alexanderstrasse 70. 
Therese Benda. 
— 
Marianne Benda, 
Dr. Ludwig Grunwald, 
Verlobte. 


Nach schweren, mit Engelsge 


sanft heute Morgen 4!/, Uhr unser heissgeliebter Sohn, Bruder, 


leiekehieeichiete ge Zimmermann.“ Komiſche Oper] mobile). 
Eee 3 z in drei Acten von A. Lortzin J Jadassohn, Andante und Allegro f. 
Ludwig Vrieger, Salbe 


Nachmittag. (Anfang 3 Uhr.) Flöte. 3983 
Rechts 1 alt, „le Pre 74 te & 1 * eee 
e 
Neuvermählte. 
Breslau, im März 1889. 


Nach ärztlicher Vorſchrift angefertigte und empfohlene 


„ lliſtands-Corſete 


bei größter Bequemlichkeit Höchft zweck⸗ 
entſprechend, empfiehlt billigſt 


Louis Freudenthal, 
Corſet⸗Fabril, 
Ohlauerſtraße 80, Breslau. 


uſtrirter Preis⸗Courant und Auswahlſendungen frei. 
8 Bei Beſtellung bitte um Angabe der Weite. 2769] 


Große romantiſche Oper in drei Flöte: Herr Eichler. 

Acten von R. Wagner. Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 
Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Doctor . en ee 

Klaus.“ Luftipiel in 5 Acten von 8 5 2 

A. WArronge. Liebich's Etablissement. 
Montag, (Kleine Preiſe.) „Fer Heute und folgende Tage: 
Die Geburt eines Sohnes zeigen réol.“ Schauſpiel in 4 Acten Große 


ſtatt jeder beſonderen Meldung an 355. Se: 2 
Generaldirector Paul Barnewitz Lobe . Theater x 8 humoriſtiſche Soirde 
er allbeliebten 


und Frau, geb. Spielhagen. | Sonnabend. Benefiz für Herrn Ru⸗ Ne 
Neudeck OS., den 28. März 1889.] dolf Netſch. Gaſt ich des 1 2 
1 
Die heute früh erfolgte glückliche] inch Norge vr ebe: . der — ame 
Geburt eines kräftigen Sohnes zei Unterwelt.“ Burle ke Operette Directi Gebr. Lipart Gegründet Müll 1 Prämiirt 
ergebenſt an 1163955 en] in 3 Abtbeilungen von Jacques and Gaſtppier des er 1816. 9 [| 6 S 1881. 
— — — 
Erſte Special⸗Gardinen⸗Waſchanſtalt 


Craft Schtefinger und en, Seng, Hagans 4 för, Gf Feten Damen Imitators 
Breslau, Kloſterſtraße 29, 
empfiehlt ſich den hochgeehrten Herrſchaften zur eee 


Fanny, 3 : m e.) „s' Nullerl.“ Man d e Wirth. 
aller Arten von 


Oswiedim, 2 x „Orpheus in 
5 Allabendlich ſtürmiſcher Beifall. 
Hochkomiſches Programm. 
5 Billets à 40 Pf. in den be⸗ 
kannten Commanditen. 


duld ertragenen Leiden entschlief 


Nefle und Vetter 15003 ) ion: e C 6 b t d iß 
Felix, N See ee Im Feen, eee. Ubr, reme: bunten un weißen 
5 3 Luſtſpiel in 5 Acten von G. von — Anfang 8 ihr. ng G di 
in Alter en nich 0 Jan 8 ——ͤ e g 
1 Re © 10 bis 3 Uhr FI. 8 Durch langjährige Erfahrung in dieſer Branche iſt alles in 
Breslau, den 29. März 1889. 8 Ar re Ning Victoria-Theater. nagen bitten due — 1 dient, auch da die 
' . l l N 5 - ; ie ſchne edienung geſichert. 
; Louis Lewy und Frau, Nr. 10/11, Eingang Blücherplatz ftatt. | Simmenauer Garten. Anerfannt beite Alnsfährung, bei billigſter Preisſtellung. 
0 geb. Kaskeline. Direction: C. Pleininger. Abholen u. Zurückbringen durch meinen Wagen unentgeltlich. N 
Beerdigung: Sonntag, den 31. März, Nachmittags 3 Uhr, vom Sonnabend: f 8 eue eee N 
Trauerhause, Kaiser- Wilhelmstrasse 86. „Die Hochzeitsreiſe.“ Luſtſpiel.[ und Meingold. Mikado⸗ 
„Die belauſchte Liebe.“ BU. 2 


Ban! n 


Heute früh verschied nach | 


College 


Felix Lewy, Die lebenden Bilder werden von 
der Sohn unseres hochverehrten Herrn Chefs. . Sin aka d emie. 
. 


tragenem Leiden im 20. Lebensiahre unser lieber Freund und Die Amazonenſchlacht. (Antique.) 


Duettiſten Mr. u. Mlle. 
Ohretienne, Alezandra Be- 
linskaja, ruſſiſche Chanſonette, 
Freres Detroit, Akrobaten, 
Alberti, Schattenſilhouettiſt, 
Rosa Donnho fer, Piſton, 
Vero, Jongleur. [3975] 


Wiener Vollsleben, 


große Ausſtattungs⸗Poſſe. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


- u Lebendes Bild in 3 Verwandlungen. 
e Sn 9 „La Fontaine de Fleur.“ 
7 Blumenſtück. 
„Herrmann und Dorothea.“ 
Liederſpiel in 1 Act. 


chulbücher, 


in dauerhaften, Wohl- 
feilen Einbänden. 


H. Scholtz, 


2 Buchhandlung 
Bresiau, Stadttheater. 


Special-Geschäft 
ABier-Versand 
Fässern und Flaschen 


aus den best renommirten 
Brauereien empfehlen loco 


frei igs Haus 


angem, mit grösster Geduld er- 


[5092] Apollo u. die tanzenden Muſen 
nach Thorwaldſen. 


12 Damen geſtellt. 


5 Seine, bei dem jugendlichen Alter so vorzüglich ausgebildeten Dinsfag, den 2. April. = chulbücher geliefert von 8 Mark ab: 
N Eigenschaften zeigten uns in ihm einen edlen Charakter und Abends 7 Uhr, „„66FF RETTET TE = dauerhaft gebunden; 25 ep Be en 
Mr sein überaus freundliches Wesen und wahre Collegialität bleibt im Concerthause: eltgarten S vorräthig bei 11 Schweidnitz. 
uns unvergesslich, weshalb wir seiner ewig gedenken und seinen III. Ab 1-0 ˖ 5 * 7 25 Fl. Tafelbier, hell und 
Tod aufs Schmerzlichste beklagen : „Abennemen oncer . Nur noch bis 31. d. M. a el, dunkel, von Kipke 
ir . Johannes -Passion Auftreten von Mr. Alessandro Neue Schweidnitzerstr. 1, 25 Fl. Grätzer Bier. 
Breslau, den 29. März 1889. Seuri, Erfinder des Monocicle, Eingang Schweidn. Stadtgraben, 20 Fi. Grätzer Dopp.-Bier. @ 
von Seb. Bach, Flora-Truppe (acht Damen), neben Gebrüder Bauer. 20 Flasch. Dresdener Wald- =, 
Das Personal nach der Bearbeitung von Darſtellung lebender Bilder; schlösschen. > 
| Fi I f Bon: Pil 58e, Frl. Stephan, I Fats Kllesch mit feinem Bunde 5 | 18 Fl. Böhm. Lagerbier. 
j der ma ouis Lew unior. die Herre arl Dierich vom 1 0 7 a du 72 T 12 Fl. Culmbacher Exportb. a 
15 1 J Hoftheater in Schwerin, Schmalfeld en Schulb ücher 12 he u er u 35 
— . ä aus Berlin und P ne K sind Miss Marion Graham, Frl. König indauerhaften, wohlfeilen Ein- 12 Fl. Pilsner 8 er 
8 2 . BR RR z J. Billets zu 3, 2 35 8 5 55 a und Frl. Nancy Valerie, bänden für alle hiesigen L Pilsen Act Brauerei. 
2 1 ; > ö in der Sohletter'schen Buchhand- | Sängerinnen, Herr Mariott und 6 Fl. Englisch Porter 
Am 27. d,M. vollendete hierselbst nach längerem Siechthum lung zu haben. [3754] Fräul. Mariette, Duettiften. Lehranstalten SE: Endech R 


im 71. Lebensjahre seine irdische Laufbahn der Lehrer a. D. Singacademle. 
Herr Wilhelm Gürtler. x 


Er gehörte zu den Begründern des hiesigen M.-G.-V., war Zweite Probe für Chor u. Orchester.] XXX NINA 


30 Jahre lang Vorstands-Mitg] 


1872 bis 1888 als Ausschussmitglied des Schlesischen Säneer- TE EEE VEERIEEIT I 22 = 4 u ar 
bundes in thatkräftigster und selbstlosester Weise mit die 5 Johannispassion. 1 t * M. Korn, Reuſcheſtr. 53, . 
gelegenheiten dieses 87 Vereine umfassenden Bundes. Beide Textbücher&0,20, Klavier- Auszüge Leih-Institu Billigfte Bezugsquelle für alle 
Vereinigungen verdanken seinem Eifer und seiner treuen Hin- mit Text, Ausg. Breitkopf & Härtel Anschaffungen in bedeutendem Maass- 

gabe die wesentlichste Förderung. Sein Name ist mit der Ge- 2,50, eleg. geb. 4,00, Ausg. Peters sta 

schichte des Brieger M.-G.-V. aufs Ehrenvollste verknüpft, und 


sein Andenken wird in demselb 


Mitgliedern des Bundes noch lange fortleben. Ihm, dem treuen (Franck & Weigert), Julius Halnauer, 


schlesischen und begeisterten 
sangesbrüderlichster Dank über 
Brieg, 28. Mürz 1889, 
Der geschäftsführende 
Ausschuss 
des Schſes. Sängerbundes, 


in der Buchhandlung 


iP. Schweitzer 
5 Neue Schweidnitzerstr. 3 
5 Eronen-Apotheke. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. Auswürtige Bestellungen, 
jedoch nicht unter 50 
Flaschen, werden prompt B%$ 
erledigt. [2164) 

Preis-Verzeichnisse für & 
Wiederverkäufer werden auf 
Wunsch zugesandt. Auf- 
trüge in Quantitäten von 
mindestens 33 Hekt. werden ®® 
ab Culmbach, München, W 
Pilsen und Dresden in eige- 
nen Eiswaggons der Braue- 
reien ausgeführt. 

Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
per Stadtpost. 


. Kanfınkelstein & Co, | 


Hoflieferanten, 
Breslau, NA 
Schmiedebrücke Nr. 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


Morgen, Sonntag, 44!/, Uhr: 


Montag, & Uhr Abends: 


ied desselben und leitete von Generalprobe. Julius Hainauer's 


In dieses Jahre ganz baranders durch Art Waaren und Fabrik⸗Reſte. 
I. Klasse 2. April 


Preuss. Lotterie. 


Loosantheile kosten pro Klasse: 
os 1 Use Yo Yıs Yo 


M I 1, 4 3 4 6 M. 


Stanisl. Schlesinger, 
Schweidnitzerstr. 43. 


be vergrössert. 
2,50 vorräthig [3376] Abonnements für Hiesige und Aus- 


5 * wärtige gleich können ron jedem Tage 
en, wie nicht minder unter den Schletter sche 8 ab beginnen. Prospeete gratis. 


3 1 Breslau, Schweidnitzerstr. I 8 Kgl. Hof-Musikalien- u. Buchhandlung 
3 Saen n 1 in Breslau, Schweidnitzerstr. 52, 
das Grab hinaus, L. L. IX. Nr. 349. Sonnab., 30, III., 


(3949) 9 Uhr. „Beamt. Whl.“ 


5 & 

H x 

kl Wie neu 

werden Kronleuchter, Girandoles, 

Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 
bronztrt. R. Amandi, 

Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Der Vorstand 


des Brieger Männer- Gesang - Etabliſſement die reizende Operette 


Vereins. „Unſere Marine“ nicht mehr auf⸗ 
geführt? [5064] 
Mehrere Theaterfreund⸗ 


2 Anfrage! - 
Wird dennindemPaulScholtz’ichen |: 


tm Nat e S οοοο 
y 8 


auch Montags — a 22 . Ziooleog ischer Ga rien. 
Abonnement pro 188990 (1. April bis 31. März). 


Ich wohne jetzt 
Taueutzienſtr. 11, ll. 
Abonnementspreis für eine Perſon 6 Mark, für eine Familie 15 Mark. 
Die Bedingungen bleiben unverändert und können bei den bekannten Anmeldeſtellen ene 
3448] 


pro Vierteljahr, 


rivatdocent 
werden, woſelbſt 4 Tage nach erfolgter Anmeldung die Karten abgeholt werden können. 


Dr. Carl Partsch, 
Concerte wie im Ahonnementsjahre 188880, 


Specialarzt für Chirurgie. 
insgeſammt im Laufe des Jahres gegen 100 Concerte. 


L.Ra Dr. Mayerhausen, 
Ranges. Breslau, Muſeumsplatz 8. 
Weiteste Verbreitun Nerven krankheiten, 
- Elektrotherapie ete. 
in Deutschland. Sprechſtunden 10—12 und 2—4. 
Hauptblatt der ährend der Sommermonate 
Prov. Sachsen, 


von 2—3 Nachm. BG 

— eh be a a 1 — — 

Zähne und Plomben, Bungen "in ben een 

Schmerzloſe Zahnertraction — 57 Helle von Jahren 
obert Peter, u Erg ö ut 


Blücherplatz 13, am Riembergshof. c diserete und höchſt conlante 
— 5 Ausführung. ug [031] 


Adolf Wohlmann, 


Ernftftrahe 6, ll. 
Abdreſſe erbitte genau. 


** Herren, 
8185 u. jüd. Conf., in geſich. 
5 1 welche ſich mit 10, 15, 
20 0-60 Mille Mark 
verheiratb. Bosch bin ich in der 


Neu ebauer’s Musikinstitu Lage, directe Vorſchläge zu machen. 8 x Stücken neuefter 
1gebauer S. 73, II. Stock. t, Wanckel’sche ee J. Apfel N eee ransparent Seifen Form. 


Der Anfänger-Cursus für Clavierspiel beg. a. I. April, Nachm. 3 Uhr. " — Te TTS b i 0 ii ee —— 
Annahme täglich für Klassen- u. Privatunterricht. = [4976] höhere Knabenſchule Ein jähr., adliger, aber armer eine u. feinſte nn Jarben- 
Nin E Kaufm. gegenw. in — vilette-Seifen — — 


ſucht beh. Heirath e. j., anſpruchsloſe * 
+ 5 5 & 
Dam 2000 4 45 8 gepreßter Stücke. 
Von heute ab befinden ſich unſere Anmeldungen für Oſtern nehme u n Abfall Seife — 71 2 5 Alen 
kat, in Blöcken, 0 
nd runden Gtüden. 


kennen zu lernen, um ſich ſelbſtſtändig 
N ſtſtuben⸗Seife 


Y Vom 1. April ab Sprechſtunde 
2 Reiche 
Mai bis ad in Curanſtalt 
Anhalts und a 


K prämiirte i 8 
Parfümerien 
und Jilberne Medaille 
Toilette ER 


Seifen. 
Für Wiederverkäufer 
erſte Quelle. Der 


in Stang d Krauf 
Pomaden zu äußerftBiligen reifen. 
Feinſte Glycerin: un user 


Ihrer grossen Auflage u. weiten Verbreitung 


wegen 
für Insertionen 
besonders bevorzugt. 


Hch. Barber, 
Carlsſtraße 36, 
gerichtl. vereid. Bücher⸗Reviſor. 
LILIU 


Bureau⸗ und Kaſſen⸗Räume ich täglich von 12—1 Uhr entgegen.] mach. 5 Nur ernſtgem., nicht 
anon. Off. u. „Neell 13“ Exp. d. Bresl. 2 * 
O. Schaefer. Buche Familien- und G 


K 6 i 8 ſtra 7 e Nr 7 Ztg. erb. Strengſte Discretion Ehrenf. a 
I Ju gründlichſt. Ausbild. n : Grundbeſitz iſt mehr denn je in Kiften und Patentbülfen. 
2 rn g e ee Toilette Artikel ee 
: vors. Erie Elav N 7% Auswahl vorräthig. 
Breslau, 24. März 1889. 13777] G gal an Te die Beſchreibungen nebſt Berzinfun 8= l 


— Ü—ſR¾—᷑— ◻œHW:ↄ ] nachw i in ei e 2 0 e Au { A 4 
Breslauer Wechsler «Bank. Ven Kaufl. a. Schül. find. anerk. gute 50 8 ö wall = täfentgegenftänden, 


beſtem Erfolg betriebenes 
Geſchäft, 


worin 
Colonial-, Galanterie-, 
Kurzwaaren-, Glas- und 
Porzellan-, Schnittwaar. , 
Eiſenkurzwaaren⸗, Stab- 


eifen- und Lederhandlung 
betrieben wird, in einem großen, be⸗ b 
lebten Kirchdorfe, wo Poſt⸗Agentur, drücklich „Dr. Kno 


Bewährtestes Mittel gegen Kopfschmerzen. 
Migräne, Neuralgische Scamerzen, heu- 


matismen, Keuchhusten u. A. 


Dosis nach ärztlicher Verordnung. 
(Für Erwachsene in der Regel 1—2 Gramm.) 


lands und SDejterreih = Ungarns - Verkaufslocal: 
enſ. b. Fr. J. Unger, Garteuſtr. 43. verkäuflichen Herrſchaften, Ritter⸗ Schweidnitzerſtraße 28, dem Stadttheater ſchrägüber. 
er —:T:T:T!T! . — VER este — Ben e Gründung des Geſchäfts 1850. 
— 2 7 N 
Basler Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 3 Gorsets | 
Vom 1. April wird 18 Bureau der 15h pt. nach der oe 819% ſich ir F 
im Schaufenſter unbedeutend II sub N A. 325 bei Herrn Haaſen⸗ rauen-Schönheit!! 
roßen Fe 428 3 7 pt., verlegt. beſchädigt, nur bochfeine Facons f ſtein ze in Leipzig. [1649] Loberflscke, er — sowie Sommersprossen 
Unſere Geſchäftslocalitäten befinden ſich 8. pottbülig. T Ein Gut U Ni — "TOHS 
; e e Corfets, 27 
Zimmerftraße Nr. 3. ; L Bet, — Bock, ham 3 D E 11 8 D E 
Max Freudenthal & Co., Sten, . 288, Hg 665, ter de . 
ß ÜU-Waaren 8 Fabrikation Wolle Bf. 3,50 per Stück. verkaufen. Gefl. Offerten unter à Original-Flacon 1,50 und 3 Mark 
aumwo Corſet⸗Fabrik 23 an Haaſenſtein & nel LOHSE’s a e ch Seife die mildeste 
reslau. 7 Lili nmil - x 
Vom 1. April cr. habe ich den Detailverkauf in der eat Löwensohn, Mer an der Synagogenitr., dicht Seife, frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft 10, eee 
5 auerſtr., [3746] Man der Bahn belegene Beſitzun sache eines unreinen Teints ist, & Stück 75 Pf. [0150 
Mittelmühle in eigene Verwaltung übernommen und werden Ecke Schuhbrück mit 2 Wohnhäuſern u. Brauerei⸗ Beim Ankauf meiner Fabrikate achte 1 1 
meine Fabrikate in befter Qualität zu den billigſten Tages⸗ 2 betrieb bin ich Willens aus freier ate achte man stets auf die Firma 
9 er, GUS TA 
preiſen zum Verkaufe gelangen. i 5096] Hand zu verkaufen oder zu ver⸗ LOHSE, 46 Jägerstrasse, BERLIN, 
Breslau, den 29. März 1889. 7 E lbachten. Miethsertrag 900 Mark. Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen. 
Mi ˖ telmühle Carl Lei ziger Neues Toilettener Zeugniss. A. er, An aöbütte. an Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien etc. 
Er se ge Ra nt 
8 anolin Maiglöckchen 0 eb = 
Mandelkleie, 
Carton 50 C 
Berlin, Weberftrafe Nr. 30. 
180. Kgl. Preuss. Lotterie. 
Ziehung Klasse 2. u. 3. April. 
-Loose (Depot) „ 50, 


nod by N 
Neu errichtet in Breslau, 


Neue Oderſtraße Sb, 
Sprit-, Liqueurfabrik u. Weinhandlung 


unter Aufſicht Sr. Ehrwürden des Herrn Rabbiner 
Dr. Rosenthal. 
reisverzeichniſſe von Liqueuren, Weineſſig, Meth ser A 


Orig. 

/s 25, ½ 12% Mar 
Antheile 1½ 6,28, ½ 3,25, 
9 75, ½ 1 Mark. 

Kl. dieselben Preise. 


[6120] 


Dr. Knorr’s Antipyrin 


Zu haben in allen Apotheken; man verlange aus- 
her Antipyrin.“ Jede Original- 


F Gewinnsuszehlung plenmässig. I in guter Ja e, eine Meile von der Büchse trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ 
opold Borower. — , ⅛ 1 Willens — Droak. 
0 eriin C., Neue Fromenade 4. I yorgerüdten Alters und kränklichen 


Prospecte gratis. W 


1 Salon⸗Einrichtung! 


feen 2 Monate gebrau 


Körpers wegen ſofort zu verkaufen. 
Beſtehend in zwei neu mafftv erbauten 
gut el — Grundſtücken. 


nenn Baarenlager ft nüt zu uber Schwabe-Priesemuth'ſche Schulanftalt, 


Reflectanten, die ſich eine ſichere s Goldb Schl 
peel de q 15 oldberg, Schleſien. 
3. April für nur 750 Mark verkauft 8 = Baar ver-] Zu Beginn des neuen Schuljahres am 25. April er. können evang. 


werden Heinrichſtraße 22, am 1 : . 0 
Bordeaux und Nheinwein Wiatiiospiah, det Niang: Ng, ung Aaeif mee. Dee Agel get ie dere den, Gonnafuum entigrehenden Riaffen 
bie Wei empfiehlt I i ' ea Sl * . Breslau. 11654 era eorbeeitung für bie Evans San IE 
e ein⸗ euſcheſtraße tück, beſte Lage im Innern der — urch regelmäßig ſtattfindende größere 83 wird die . 
4 1 3 A Stadt, zur I. Hypothek, auf 15 bis liche Entwickelung der Zöglinge gefärbert, die häuslichen Aufgaben werden 
Handlung Aon a E, Nr 52. 20 Jahre feſt, zu 3%, pCt. Mk. ca. 2 große Geldſchränke unter Aufſicht angefertigt, en ſchwächeren Knaben wird Anleitung gegeben. 
50000 per October d. J. Offerten | u. ein kleiner gebrauchter billig zu verk. Penſion incl. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung 450 M. pro auno 
hauptpoſtlagernd 6. A. # 40. Roſenthalerſtr. 16, nahe d.Oderth.⸗Wch. Nähere Auskunft ertheilt der Director. [3954] 
Rene zum | Goldberg, im März 1889. 


nos by wa m 


Unter Aufſicht Sr. Ehrwürden des Herrn Rabbiner 
Dr. Rosenthal hier. 


Ungarwein, , Ofener Nothwein, 


Nußbaum, Bezüge: Plüſch auf Seiden⸗ 
fond, Neupreis 1000 Mark, ſoll bis 


no b 


offerire * gut aſſortirtes Lager von ſüßen und herben Ungar⸗ 
wie auch Rothweinen zu ſoliden Preiſen. 


50 
Meyer Rosenthal,“ 2 id 


Liſſaer Mazzes Wan 


ebaden unter Aufſicht des Liſſaer Rabbinats, find wieder zu billigem 
reiſe zu haben bei (5083 


S. Rosenfeld, 


im Laden Antonien⸗Str. 5, im goldenen Rad. 


Bekanntmachung. 
Lissaer Mazzes. 


Der Verkauf dieſer Mazzes befindet ſich in dieſem Jahre nur Antonien⸗ 
1 33, im Hauſe der Loge zum goldenen Zepter. 15068] 


uis Kadisch, Antonienſtraße 33. 


5 Kuranstalt MW 
„Schloss Niederlössnitz, 
bei Kötzschenbroda-Dresden, BE WM 


reizend gelegen in der durch ihre hervorragenden klima- 
tischen Verhältnisse bekannten Lössnitz. — Behandlung von 
chronisch Kranken aller Art. — Anwendung der physikalisch- 
mechanischen und diätetischen Heilmethoden, Luft- und 
Sonnenbäder — für Nerven-, Brust-, Unterleibs-, Frauen- 
krankheiten, constitutionelle Leiden, Gicht, Rheumatismus, 

[0231] Corpulenz, Zuckerkrankbeit. 

Briefliche Anfragen an die Direction. — Prospect gratis. 
Täglich 30 Mal Eisenbahnverbindung in , Stunde mit Dresden. 

Auf vorherige Anmeldung Anstaliswagen am Bahnhof. 


Dirig. Arzt Dr. med. Sartig. 


Post, Telegraph und Telephon (Nr. 911) im Hause. 


Dr. Zinner. 


HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


alle 14 Tage, 


- - 
A von Hamburg nach Westindien 
v monatlich 4 mal, 2 
on Hamburg „a Mexico 

monatlich 1 2 

Die Post- Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, 
vorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Oajüte- wie Zwischondeoks-Passagjore. 
N ft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 


N Nähere Auskun 
3 !Mahler, Berlin M., Invalidenstr. 121: Moritz Schaus jun.. Kempen. 
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Nr. 


DOES TERN 


— — Ze — — 


Donnersmarckhütte 
Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohlenwerke, Actien⸗Geſellſchaft. 


4 1 
Activa. g 
1 mobilen und Inventarien, Neubauten, Meliorationsbauten und Inven⸗ 
? Serien Anschaffungen bis Ende 1887 abzüglich der E 
Abfchreibungen- -.--.-=.--.-..uc.0 0 - — — ee M. 14434 656,22 
ab: für im Jahre 1888 verkaufte Immobilien und In: 
vent arise nen re E 1 644,08 
14433 01214 
bſchreibungen: 
> uber emöhnliche Abſchreibung laut Beſchluß der General⸗Verſammlung 
vom ». Juli 1888 (aus dem Reſervefond II ent: 
e hend einen neck M. 464 490,43 
b. Abſchreibung im Jahre 188888 5 — 
714 490 |43 
Bleiben | 13 718521|71 
Neubauten im Jahre 1888: 
a. Erweiterung der Keſſelſchmiede N M. 30 016,81 
b. Anlage für Theer⸗ und Ammoniak⸗ Gewinnung 58 938,84 
88 95565 
8 13 807 47736 
2) Mobilien der Direction und Inventarien des Schlafhauſes M. 8 005,724 
Zugang im Jahre 18d .. 2389,80 
M. 8 395,52 
Abgang im Jahre 18h; 99939... 60 
Autorif atlon ==. 200400. 3 5 1421,95 
1 2 1 481,95 
5 6913057 
3) Eiſenerzfelde 44 nn M. 52 438,30 
Erwerbungen im Jahre 1888. . — 8 68 109,21 
M. 120 547,51 
ab: in 1888 durch den Betrieb amortiſirt A P 847,65 
ltteinfedennnsn2s?en een nen 
5) Materialien, Halbfabrifate und Producten⸗Be : 
a. Eiſenerze und Eiſenſchlacken eee 3 
b. Kalkſteine . c 
Seinſohlen n 8 . 
d. Materialien der Hütte und Grube.. F 
e. Chamottefabrit und Michael⸗Ziegelei -----+---urrsrennnnnenuuene 
. Gießerei, Maſchinen⸗Werkſtatt und Keſſelſch mieden 
3 Aſſecuranz⸗Prämie, vorausbezahllldlW qqq. 
7 * 5 Actien, laut Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 12. Juli 1888 
ehufs abſetzung des Actien⸗Capitals zurückgekaufte 2 Stück eigene 
en einſchl. Zinſen und Courtage. 
Effecten⸗Beſtände, einſchl. der Cautions⸗Effecte nn 
ef ee nasser es l 7 d 
10) Wechſel⸗Beſtände . ²˙¹ 1 
11) 8 * en 
Diverse d GCP 


Ef 


4 


13 940 310/52 


Bilanz Am 31. 


6 * Aa 
Passiva. 
NEE EEE EEE TE — 1868000 — 
Y Prioritäts⸗Anleihe . --- 22 F ᷣͤ SE 18.00. 000.— 
ab: ausgelooſte 200 Stück Partial⸗ Obligationen. 200 000 1 — 
| 8885 
3) Reſervefondt 44 nennen nn nenn — — g 
3 Special⸗Reſer „ee — — nr 
5) Dividenden⸗Conto: 
Rückſtändige Dividendenſcheine pro 1884. .: .rrrrre — — 66 - 
6) Ausgelooſte und noch rückſtändige Partial⸗Obligationen: ö 
per 1. Juli 188999 ee ET FI 3 000| — 
7 ͤ A N ERRREE E) RL 6000| — 
AR EA RE EEE EEE ED Bash 8000 — 
17.000 |-— 
7) Obligationen⸗Zinſen: 2 
Alus⸗Coupons per 2. Januar 188ů99.vu:99 seunenne R ws =. 
» früherer Termine nnn — 
= 27 600! — 
8) Grebitoren, diverſe . r e eee — — 55 94022 
9 Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto: 
Saldo aus dem Vorjabre e eg Ranger ee te ee 203030 
Brutto⸗Gewinn pro 188899 M. 819 558,32 
ab: Zinſen und General⸗Unkoſte n „ 89 988,12 
Bleiben M. 729 570,20 
Hiervon ab: 
Abſchreibung auf Immobilien M. 0 000,— 
G o „ 30 000,.— „ 280 000,— 
Bleibt Gewinn pro 1888 449 57020 1 
451 60050 
Vertheilung des Gewinnes. 
Gewinn wie oben. 451 60050 
a) für Reſervefond L 
50 170 Bon Er * 5 ii 415 g ER TE a EEE M. 2247850 
r die Mitglieder u rathes. 
30 von M. 448 ooo ame meh Sh.> „ 2478,50 
e) 3% Dividende auf M. 15 488 00% =uuuuene snnncnnn ” 400,740. 
448 697 — 
Bleibt Uebertrag pro 1889 290350 f 


ecember 1888. 


| 15 143 55022 


Gewinn: und Verluſt⸗Conto 
am 31. December 1888. 
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Zabrze OS., den 27. März 1889. 


11 Außergerichtliche Vergleiche !! 


Firmen und Privatperſonen hier oder in der Provinz, die in pecuniäre 
erlegenheiten gerathen ſind und einen Vergleich ſuchen, empfiehlt ſich eine 
kaufmänniſch gewandte Persönlichkeit zur Vermittelung. Vorſchüſſe werden 
ev. gewährt. Offerten unter H. 21645 an Haaſenſtein Vogler, Breslau. 


Verpachtung. 


Die fürſtlichen Pachtgüter Ueiechow und! Raczye 
341 Ha 70,58 Ar mit einem Grundfteuerreinertrage von ee Aar 
71 Pf., darunter 96 Ha 06,80 Ar Wieſen, letzteres aus 234 Ha 45,99 Ar 
mit einem Grundſteuerreinertrag von 2063 M. 94 Pf., darunter 46 Ha 
5,02 Ar Wieſen beſtehend, ſollen im Submiſſionswege von Johanni 
1880 ab auf 12 Jahre einzeln oder zuſammen verpachtet werden. 
Dieſe vollſtändig arrondirten Güter liegen im Kreiſe Adelnau, Regierungs⸗ 
bezirk Poſen, 6 Kilom. von der Stadt Sul mierzyce bezw. 3 Kilom. von 
der Kreisſtadt Adelnau entfernt. Die beſtimmt zu faſſenden Submiſſions⸗ 
Offerten ſind verſiegelt und mit der Auſſchriſt „Submiſſionsgebot auf 
Uciechow bezw. Raczyce“ unter Sinterlegung einer Bietungscaution von 
e 1000 M. bezw. M. bis zum 15. April l. Js., Mittags 12 uhr, 
ei der unterfertigten Rentkammer einzureichen. Die Submittenten bleiben 
dis zum 15. Mai l. Is. an ihr Angebot gebunden. 5 
Die Pachtbedingungen können bei dem unterfertigten Amte ſtets ein⸗ 
geſehen werden, an welches ſich auch wegen etwaiger Auch und 
wegen Beſichtigung des Gutes zu wenden ik. [3452] 


Schloß Srekofdin den 15. März 1889. 
Fürſtlich Thurn und Taxis'ſche Nentkammer. 


Bohriseh, 


Strehlen, 


Strehlen entfernt an der Stre 
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geöffnet und die öffentliche Licitation vorgenommen. 
iſt auf 17 000 Mark Jahrespacht feſtgeſtellt. 
Bietern bleibt vorbehalten. Die Pachtbedingungen find in unſerem Bureau, 
Zimmer Nr. 3, einzuſehen, können auch auf Wunſch abſchriftlich gegen Er: 
ſtattung der Schreibgebühren mitgetheilt werden. 

Die Beſichtigung des zu verpachtenden Gutes ift geſtattet und zwar 
nach vorheriger Anzeige bei uns, bezw. dem gegenwärtigen Pächter Herrn 


Bemerkt wird, daß das Rittergut Mückendorf etwa 6 Kilometer von 
itfern hlen⸗Grottkauer Chauſſee liegt und daß an 
demſelben die Strehlen⸗Grottkauer Eiſenbahn vorüberführen wird. 

den 26. Februar 1889. 1 


Magiſtrat. 


orſt and. 


alda. 


eganter Schnitt, ſolide Preiſe. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


Bekanntmachung. 
Das der Stadtgemeinde Strehlen in Sateien geiörse 
Rittergut Mückendorf nebſt Brennerei mit einem Flächen⸗ 


inhalte von 308 ha 93 ar, worunter ſich befinden 257 ha 17 ar 20 qm 

Acker und 32 ha 55 ar 60 qm Wieſe und Gärten und mit einem Grund⸗ 

ſteuer⸗Reinertrage von 7762,59 M. ſoll auf einen Zeitraum von 18 Jahren, 

d. h. vom 1. Juli 1890 bis 30. Juni 1908 beſtbietend verpachtet werden. 
Zu dieſem Zwecke iſt Termin auf 


den 30. April 1889, Vormittags 10 uhr, 
in dem rathbäuslichen Sitzungszimmer hierſelbſt angeſetzt. 
Schriftliche Angebote werden vorher angenommen, in dieſem Termin 


Umban Bahnhof Kreuzburg. 
Die Lieferung von 43 Walzeiſenträgern im \ 
für das neue Empfangs⸗Gebäude auf Bahnhof Kreuzburg wird 
öffentlich ausgefchrieben. 5 5 
Ausſchreibungsverzeichniſſe mit Bedingungen ſind bei unſerer 
Zimmer 16, gegen Bezahlung von 80 
marken zu entnehmen. 


mer Angebotseröffnungstermin an dieſem Tage um 12 Uhr 
n Zimmer 15. 
Breslau, im März 1889. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Breslau⸗Tarnowitz.) 


Ver din gun 


Das Mindeſtgebot 
Der Zuſchlag unter den 


Einſendung von 1 M. zu beziehen. Eröffnungstermin der 
10. April er., A a 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt 14 
Breslau, den 21. März 1889. 


Tage. 


wagen b. 1 v. Nicolaiſtr. 


9 
Gewichte von 12226 Klgr. 


hiermit 


Kanzlei, 


fennigen in 10⸗Pfennig⸗Poſtfrei⸗ 
Entſprechend bezeichnete Angebote ſind bis 8. April d. J. bei uns ein⸗ 


Mittags 
(3978) 


der Lieferung von eichenen und kiefernen Bebrenbalken und Bohlen für 
Wegunterführungen und Brücken im Bezirk des unterzeichneten Betriebs⸗ 
amts. Die Lieferungsbedingungen ze. liegen in unſerem Geſchäftszimmer 
Nr. 21 — Centralbahnhof — aus und find auch von da gegen portofreie 

ngebote am 


13982 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg —Liſſa). 0 


rank, 
Regu⸗ 


2 Shalb. 1 gut. Pianino, Plüſch⸗ 
Möbeltransporte N ae, Ca 
mit Garantie übernimmt Spediteur | Vertikow, Bettſt. m. Matr., f. 9 
J. Guttmann, Reuſcheſtr. 2. lator, Trumeau u. 1 feiner Kinder⸗ 


67. I. 


nichts an den Gemeinſchul 


Gneſen, am 


Concursvercfagren. 

Ueber den Nachlaß des am 16. Ja⸗ 
nuar 1889 zu Neumarkt verſtorbenen 
Weißgerbermeiſters 

Robert läger 

zu Neumarkt wird heute, 
am 27. März 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Glaſer in Neu⸗ 
markt wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 27. Mai 1889 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und, eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 18. April 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 15. Inni 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, 


Terminszimmer J, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
dir Sung auferlegt, von dem Beſitze 
er Sache und von den . 
5 welche ſie aus der Sache abge⸗ 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 25. April 1889 
eg zu machen. [3965] 
Königliches Amts » Gericht 
zu Neumarkt i. Schl. 
Zur — — 
Schindler, 
Gerichtsſchreiber. 


Concursverfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 24. No⸗ 
vember 1888 zu Romolkwitz verſtor⸗ 
benen Rentiers f 

Theodor Thiele 

zu a wird heute, 
am 27. März 1889, 
Vormittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Glaſer in Neu⸗ 
markt wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Coneursforderungen find 

bis zum 27. Mai 1889 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
owie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 

erausſchuſſes und eintretenden 
Sun Über. bien 8 — der Sirius 
ordnung bezeichneten Gegen e 

den 15. April 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen N 
anf den 14. Juni 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Terminszimmer J, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
aben, oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
ner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concuksverwalter 

bis zum 25. April 1889 
Anzeige zu machen. 3966] 

Königliches Amts⸗Gericht 
zu Neumarkt i. Schl. 
Beglaubigt: 
Schindler, 

Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts. 

— . 
Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 12, betreffend den 

Comprachezützer Darlehns- 

kassen-Verein, 
eingetragene Genossenschaft, 
in Spalte 4 heut Folgendes einge: 
tragen worden: 
- Die . Vorſtandsmit⸗ 
lieder ſind: 
10 Der Halbbauer Thomas Ne: 
1 5885 zu Comprachczütz als Vor⸗ 
teher 


2) der Häusler Johann Smolar⸗ 
ezyk daſelbſt als Stellvertreter 
des Vorſtehers, . 

3) der Halbbauer Ignatz Wie⸗ 
ſchalla daſelbſt, 

4) der Bauer Paul. Kuſchnierz l. 

0 aus Poln.⸗Neudorf, 7 

5) der Häusler Johann Nitſche 
von dort als Beiſitzer. 

Oppeln, den 26. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In der Emilie Laudowiez'ſchen 


Concursſache wird in Folge des von 
der Gemeinſchuldnerin gemachten 
Vorſchlages zum Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin i [3961] 
auf den 15. April 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt. Es werden 25 vom 
Hundert unter Stellung eines Bürgen 


geboten. ; 
eſer 23. März 1889. 
Könialiches Amts⸗Gericht. 


zu 


Fräulein Lniſe Ühlig zu Hirſchberg 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute bei der Nr. 95 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft: 13962 

J. O. Wedekindt 
zu Ratibor folgende Eintragung be⸗ 
wirkt worden: 

Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft aufgelöst. 

„Der Hotelbeſitzer Robert Wede⸗ 
kindt ſetzt das Handelsgeſchäft unter 
unveränderter Firma fort. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 

unter Nr. 602 die irma: 

J. O. Wedekindt, 
als deren Inhaber der Hotelbeſitzer 
Robert Wedekindt zu Ratibor und 
als Ort der Niederlaſſung Ratibor 
eingetragen worden. 

n unſer Procurenregiſter iſt heute 
bei der Nr. 54 für den Buchhalter 
Hans Wedekindt zu Ratibor ein⸗ 
getragenen, ihm von der Handels⸗ 
geſellſchaft J. O. Wedekindt er⸗ 
theilten Procura folgender Vermerk 
eingetragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Der 
Hotelbeſitzer Robert Wedekindt 
zu Ratibor ſetzt das Handelsgeſchäft 
unter unveränderter Firma, welche 
Nr. 602 im Firmenregiſter einge⸗ 
tragen iſt, fort und bleibt die Pro⸗ 
cura beſtehen. 
Ratibor, den 23. Mär 1889. 

— Amts⸗Gericht 

btheilung IX. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 603 die Firma 
Hugo Reisner, 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Hugo Reisner aus Breslau und 
als Ort der Niederlaſſung Breslau 
mit Zweigniederlaſſung in Ratibor 
eingetragen worden. [3963] 
atibor, den 23. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 13 die am 1. Januar 
1889 zu Lublinitz mit der Firma 

D. Schlesinger 

von der verwittweten Frau Kauf⸗ 
mann Marie Schleſinger, geb. 
Adler, und dem Kaufmann Louis 
Schleſinger, beide zu Lublinitz, er⸗ 
richtete offene Handelsgeſellſchaft, 
welche zu vertreten jedem der beiden 
Geſellſchafter zuſteht, heute einge⸗ 
tragen worden. 139641 

Lublinitz, den 28. März 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Aufgebot. 

Der Juſtizrath Pleßmer zu Liegnitz 
als Vertreter von Minen daran 
Pauline Eliſabeth von Hippel zu 
0 hat das Aufgebot des 
Hypothekeninſtruments über die auf 


dem Grundſtück Nr. 74 Ujeſt A Ab⸗ 
theilung III unter g für Frau Lieut. 
Emilie Michaelis, geb. Tilgner, 
Neiſſe aus der Verhandlung 
vom 30. Juni 1847 als Darlehn ein⸗ 
etragenen, und auf Grund der Ver⸗ 
Kan ung vom 29. Juni 1863 auf 


umgeſchriebenen, mit 5% verzins⸗ 
lichen 500 Thlr. gleich 1500 Mark 
beantragt. Der Inhaber der Urkunde 
wird aufgefordert, ſpäteſtens in dem 
auf den us 3969 
12. Juli 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte an⸗ 
beraumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraftlos⸗ 
erklärung der Urkunde erfolgen wird. 
Ujeſt, den 23. März 1889. 
önigliches Amts⸗Gericht. 
Dr. Kretschmann. 


2 2 
ff. öſterliche Liqueure 


empfiehlt die Liqueur⸗ Fabrik von 


Max Herzberg, 


3680] Ratibor. 
Von neuen Zufuhren 
empfehle 13901) 


TyrolerAepfel 


das Pfd. von 15 Pl. an, 
hochfeinste Messina- 


Blut-Apfelsinen, 


das Dtzd. von 40 P . am. 


E. Hielscher, 


Reuschestr. 60, 
Neue Taschenstr.5. 


wann D by 


offeriren Specereiwaaren, Ungar⸗ 
wein, Meth, Liqueure, Mazzes 
und Mazzesmehl. 5099] 


Geschw. Schlesinger, 


Autonienſtraße 34. 
Weden Aufgabe des Geſchäfts werd. 
die Reſtbeſtände des Eigarren⸗ 
lag. v. Nud. Weiss, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 1, bis 4. April bill. ausverk. 
ie Ladeneinrichtung iſt zu verk. 
Ein gedeckter Omnibus⸗Wagen, 
faſt neu, iſt zu verkaufen. 
Näheres Neumarkt 27, II. Et. 


Bratzander, 
Brathechte, 
Maränen, 
Bars, Blei, 
Seezungen, 
Lachs, Cabeljau, 

Steinbuit, 


rachtvolle junge Hamburger 


änse, Hühnchen, 


Brüssler 


Poularden, Roller, 
Prima Holl. Austern, 


hochfeinen, hellgrauen, 
85 wenig gesalzenen 


Astr. Caviar, 


Rennthier-Rücken 


und Heulen 
empfiehlt 


E, Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


Guter, neuer Anzug, Mittelgröße, 
ſtarke Fig., billig z. vk. Ohlauerſtr.34 III. 


Jane Hulle 


2 
{=} 
S 
vn 


ur Prusikraike veb] es 


wenn sich der leidende 


zu snal nach Reliung 


umsie hl. Wer an Schwindsucht, 


Auszehrung, Asthma (Athemnot 
Luttrührenkatarrh, 1 
tionen. Bronchfal- und Kehlkopf 
Katarrh etc. leidet, trinke den Absud der 
Pflanze Homeriana, welche echt in 
Packeten & Mk. 1.— bei Ernst Weidemann 


in Liebenburg am Harz erhältlich ist. 


„„Wer sich vorher über die grossartigen 
und Uberraschenden Erfolge dieser Pflanze, über 
die ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen, 
über die dem Importeur gewordenen Auszeich- 
nungen informiren will, 5 ebandesolbst 

ratie-und Trance die über die Pflanze 

delnde Broschüre. T 


Fichtenpflanzen 
verkauft das Forſtamt Ober⸗ 
Mühlatſchütz bei Bernſtadt, Poſt 
Lampersdorf, 2: und 3⸗jährig, pro 
mille 1,20 Mk. loco. 38821 


6 bis 8 Waggon⸗ 
windeböcke, 


1% Meter Hubhöhe, 5000 bis 
6000 Klgr. Tragfabſareik, ſuchen 
wir ſofort zu kaufen und bitten 
Offerten mit Skizze und Angabe 
des Gewichts pro Bock umgehend 


einzu enden. 11638 
Seiffert u. Melzer, 


Halle a. S., 
Dampfkeſſelfabrik. 


Geſucht, wird 


hochelegantes 
Reitpferd 


von 2“ bis 3“, nicht über ſieben 
Jahre alt, mit arabiſch. Halfung, 
für ſchwerſtes Gewicht (190 
Pfund), complett geritten, nicht 
ſcheuend, insbeſondere nicht vor 
fahrenden Eiſenbahnzügen. [1646] 

Offerten mit Preisangabe werden 
sub Chiffre H. 21635 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


Einige Waggon [3948] 


Kadavermehl 


werden zu kaufen geſucht. Offerten 
sub K. M. 108 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Bm 1. April ev. Mai wird eine 
Erzieherin, welche 5 Kinder 
im Alter von 5—13 Jahren ſelbſt⸗ 
ſtändig in allen Schulfächern unter⸗ 
richten kann, bei freier Station zu 
einer Kaufmanns⸗Familie geſucht. 
Muſik iſt Hauptbedingung. 

Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
erbeten unter A. B. poſtlagernd 
Königshütte OS. [1655] 

Eine durchaus tüchtige und 
ewandte Directrice für Damen⸗ 
Putz, die auch im Verkauf ſchueidig 
iſt, wird zum sofortigen 
Antritt geſucht. [3986] 

Offert. bitte an. J. Lustig, 
Breslau, Ohlauerſtraße 58, ab⸗ 
zugeben. 


DDO OOO OOO 


Ich ſuche per ſofort oder Mai: 

1 tüchtigen, ſelbſtſtänd. Ver⸗ 
käufer für Modew.⸗ und 
Herren⸗Confection und 


1 recht gewandtes älteres 
ränlein für Modew.⸗ u. 


amen⸗Confect. [3972 
‚8. Ritter, Oels i. Sch 


Er 3 z =. * nz c et ei 


um ſofortigen Antritt ſuche ich 

ein lüpiches Mädchen, welches 
mit der häuslichen Wirthſchaft voll- 
ſtändig vertraut und im Kochen 
firm iſt. [3958] 
J. Simenauer, Zabrze OS. 


Suse 3. ſof. Antritt ein recht 
beſcheidenes, zuverläſſiges 
Mädchen, welches die vollſtändige 
Wartung eines zwei Monat alten 
Kindes übernimmt und ſich keiner 
der damit verbundenen Arbeit ſcheut, 
auch müßte ſelbiges zwei größere 
Kinder, 2 und 4 Jahr alt, mit be⸗ 
aufſichtigen. 955] 
Familiäre Behandlung zugeſichert. 
fferten mit Photographie, Angabe 
der bisherigen Thätigkeit und An⸗ 
ſprüche zu richten an 
Frau v. Payr, Forſt NLauſitz. 


ür ein iſr., junges Mädchen wird 
I eine Stelle zur weiteren Aus⸗ 
bildung in einem Weiß⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft der Provinz gegen 
zuerſt nur freie Station per bald 
geſucht. Familienanſchl. Bedingung. 


Zwingerplatz 2, Ecke Schweidn.-Str., | 


ist die sehr grosse, hochelegante I. Etage, 40 Piecen nebst Zu- 
behör, als Wohnung oder für Geschäfiszwecke, [3398] E 


ebendaselbst 3. Etage 


eine grosse elegante Wohnung, 8 Piecen nebst Zubehör, 
hald zu vermiethen. 4% 


> 


]! TT.! ——.. —..———. —— — .  — — — — end 
Mein Ohlauerſtraße 76/77 gelegener großer Laden mit 2 Schau⸗ 
fenftern iſt wegen Verlegung meines Detail⸗Geſchäfts nach Ohlauer⸗ 
ſtraße 10/11 unter günſtigen Bedingungen per 1. Juli er. Zu vermiethen 


Franz Sobizick, 


[3661] Königl. Hoflieferant. 


1. Et. Schuhbrücke 76, Vorwerksſtr. 74 


neu renovirt, 5 Zimmer und Bei⸗ halbe 2. Etage, elegant, per bald 
gelaß, ſofort zu vermiethen. [5091] [oder ſpäter für 170 Thlr. verm. 
C. Schampel. eres 1. Etage links. [5070] 


Eisenbahn-Course Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
vom 1. October 1888 ab. Nach bezw. von 


Eisenbahn- Personenzüge. Freiburg, Sorgau, Liebau, Hirschberg: 


Geil. Offerten A. 2. 12 Exped. Kgl. Niederschles.- Märkische _Abg. 5 0.50 M. Vm. 3 5 0 M. Vm. 
der Bresl. Big. erbeten. [5077] „Elsenkaie. Expreumug, ur bis Sorgen ae a: 


m 
Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Ditters- 
bach). — 11 U. 45 M. Vm. — 4 U. 13 M. Nm. 


— 7 U. Ab. 
en —— nur von Sorgau). 


Nach bezw. von Sorgau, Halbstadt, 
-Braunau, Frag über Chotzen: 
Abg. 5 U. 30 M. Um. — 9 U. 10 M. Vm. 

(nur bis Chotzen).— 1 U. 5 M. Nm. — 6 U. 

35 M. Nm. (nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 U. 160 M. Vm, (nur von Halbstadt), 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 4 U. 18 M. Nm. — 9 U. 30 NM. Ab. 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. 0., 

Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 U. 15 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
(v. Oberschl. B.) — 10 U. 23 M. Vm. — 3 U. 
5 M. Nm. — 9 L. Ab. 

Ank. 7 U. 15 M. Vm. (nur von Wohlau). 
— 3 U. 40 M. Vm. — 1 U. 46 M. Nm. — 
5 U. 27 M. Nm. — 11 U. Ab. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, 
Abg. Mochbern:6U.21 
55 M. Nm. — 5 U. 20 M. Nm. — 
schles.-Märk.Bahnh.: 6 U. 15 M. Vm. 
r 
1 U. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. — 8 U. 
55 M. Kb. — Oderthor-Bahnh.: 6 U. 
34 M. Im. — 8 Uhr 39 M. Vm. — 10 U. 
44 M. Vm. — 2 U. 13 M. Nm. — 6 U. 11 M 
Ab. — 9 U. 13 M. Ab. 
Ank. Oderthor-Bahnh.: 7 U. 31 M. 


Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. vm. 
Expressz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 
Nm. (nur nach Sommerfeld). — 2 U. 
45 M. Nm. (Schnellz. v. Oberschl. B.). 
— 6 U. 20 M. Ab. (nur bis Kohlfurt). — 
10 U. 30 M. Ab. (Courierz. v. Oberschl. B.). 
— 10 U. 55M. Ab. (v. Oberschl. B.). 
Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
B.). — 7 U. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. Vm. 
(nur von Kohlfurt). — 4 U. Nm. (Ex- 
pressz., Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. 
(Oberschl. B.). — 8 U. 5 M. Ab. (nur; von 
Kohlfurt). — 10 U. 50 M. Ab. (Schnellz. 
Oberschl. B.). 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
erg v. Oberschl. B.). — 2 U. 45M. 
m. (Schnellz. v. Oberschl. B. nur bis 
Dresden). — 6U. 20 M. Ab. (nur bis Löbau). 
— 10 U. 30 M. Ab. (Couriera. v. Oberschl. 
B.). — 10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl. B.). 
Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
B.). — 7 U. 30 M. vm. —4 U. Nm. (Expressz., 


Eine junge, jüd. Köch. m. gut. Zeugn. 
empf. Zolki, Freiburgerſtraße 25. 


2 perf. Köchin. mit vorz. Zeugn. 
empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Gute Köchinnen empfiehlt 
P. Gram mel, Sonnenſtr. 13. 


Eine Confirmandin 


reform.) bittet um eine Stelle. 
Dief. würde am liebſt. in der Wirth⸗ 
ſchaft helfen. Näheres bei Frau 
Lorenz, Vorwerksſtr. 83, l. 


Ein recht gut empfohlener 


Buchhalter 


der Maſchinenbranche — zuletzt 
aber 5 Jahre in einer Möbelfabrik 
mit Dampfbetrieb thätig — ſucht er 7 0 20 M. Nu. (Obamehl. 

5 7 Re .5M. Ab. — 10 UI. Ab. 
vr; do oft, 2 ee > ig Oberschl. B., nur —— Reichen- 
unter J. B. 8614. [1637] a 


In dem Bureau des Bau⸗ 
meiſters einer Privatverwaltung 
in Oberſchleſien iſt die Stelle 
eines im Zeichnen und Veran⸗ 
ſchlagen geübten [1648] 


Nach bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 6 U. 30 M. (nur bis Leipzig). 
10 U. 15 M. Vm. (Expressz. v. Oberschl. 
B. über Kohlfurt-Sorau). — 10 U. 30 M. Ab. 
(Courierz. v. Oberschl, B. über Görlitz). — 
10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl. B. über Görlitz), 


Vm. — 9 U. 59 M. vm. — . 57 NI. 
Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. —1 U. 20 M. Nm. — b. 10 N. Nm, — 
G I B. über Görlitz). — 7 U. 90 M. Vorm. — s H. 10 M. Ab. — 10 U. 3 M. Ab. — 
€ en 2% Nm. (Expressz., Oberschl. B.). — | Niederschles.- Märk. Bahnh.: 7 U. 
» . 


20 M. (Oberschl. B. über Görlitz). — 
8 U. 5 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab: (Schnellz., 
Oberschl. B. über Sohrau). 


Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abg. 5 U, 45 M. fr. (mur bis Oppeln). — 6 U. 
40 M. Vm. (Courierz.). — 8 II. 55 M. Vm. — 
12 U 18 M. Nm. — 4 U. 10 M. Nm. (Expressz.) 
— 4 U. 20 M Nm. (nur bis Ohlau). — 6 U. 
30 M. Ab. — 11 U. 5 M. Ab. (nur bis — 

Ank. 6 U. 41 M. Vm. (nur von Ohlau). — 
8 U. 30 M. Vm. (nur von Oppeln). — 10 U. 
m. (Expressz.). — 2 U. I. (nur von 
RN I d.. 
Courierzug). 2 2 
Posen, Stargard, Stettin, Königsberg: 

Abg. 6 U. 45 M. Vm. — 1 U. 13 M. Nm. — 
7 U. 10 M. Ab. — 11 U. 30 M. Ab. 

Ank. 5 U. 35 M. fr. — 8 U. 43 M. Vm. — 
2 U. 37 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 44 M. Vm. — 10 U. 25 M. Vm. 

1 U. Nun. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 


ſofort zu beſetzen. ag 
eeignete Bewerber wollen ihre 
enge und Gehaltsanſprüche bei 
naſenſtein 8 Vogler, Breslau, 
unter H. 21 636 einreichen. 


in tücht. Graveur auf Stempel 
und Silberſtich findet ſofort 
dauernd Stellung. Hahes Gehalt 
und Reiſevergütung. Joh. Palm, 
Gravier⸗ und Tylographiſche 
Kunſtanſtalt, Liegnitz. [5085] 
ür das Gomptotr eines ru lig 
ducken⸗Geſchäfts wird e. Lehr ing 
i. Beſitze des einj. freiw. Zeugn. u. 
ſchöner Handſchr. bei monatl. Vergüt. 
geiucht, Selbſtgeſchr. Off. u. Chiffre 
D. 16 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Suche per 1. April oder ſpäter 


15 M. Nm. — 2 U. 34 M. Nm. — 5 U. 54 M. 
Nm. — 8 U. 25 M. Ab. — 10 U. 19 M. Ab. — 
Mochbern: 10 U. 15 M. Vm. — 2 U. 39 M. 
Nm. — 10 U. 24 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. Abf. v. Oels: 7U. 
30 M. Vm. — 11 U. 53 M. Vm. — 7 U. 19 M. 
Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Vm. — 1 U. 
27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Oels 
Gnesener Eisenb. Abg. v. Oels; 9 U. 36 M 
Vm. — 11 U. 43 M. Vm. — 7 U. 6 M. Ab. 
— Ank. in Oels: 9 U. 10 M. Vm. — 1 U 
Er oa. — 7 DAB en 

nschluss nach und von der Posen- 
Fr 15M. en Er Busburg. 
11 M. Nın. — 8 U. 50 M. Ab. — Ank. in 
Kreuzburg: 8 U. 92 M. Vm. — 12 U. 33 M. 
Nm. — 7 U. 47 M. Ab. 


Breslau-Trebnitz: 

Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm. — 1 U. 
55 M. Nm. — 7 L. 45 M. Ab. 

Ank. Oderth.-B. 6 U. 53 M. Vm. — 1 U. 


einen Lehrling, var iu Minteien| Persomen- ang 
— J. . (nur 8 ünster 5 
ehrling e 
S „ 8 3 erg). — > - Vm. —2 U, 20 M. Nm. * 
Sohn achtbarer Eltern. 13956) U. 25 II. Ab. — 9 U. 50 F. Ab von Breslau nach Ohlau und retout 


Theodor Brinnitzer, 
Modewaaren und Confection, 
Bernſtadt i. Schleſ. 


Fig mein Eiſen-, Porzellan- und 
Glaswaaren⸗Geſchäft ſuche einen 
Lehrling, gleichv. welcher Confeſſion. 
H. Rose nan in Firma H. Lewin 
Myslowitz. 5080 


täglich ausser Sonntags, 
an allen Zwischenstationen anlegend. 
Abf. von Breslau 2 Uhr 15 M. Nm., Ank. in 
Oblau 6 U. 30 M. Abds. — Abf. von Ohlau 
5 U. tr., Ank. in Breslau 8 U. Vm. 


Breslau—Zobten—Ströbel: 
Abg. 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 40 M. Nm. 
— 5. 45 M. Ab. 

Ank. 8 U. 20 M. Vm. — 2 U. 32 M. 
Nm. — 8 U. 85 M. Ab. 


— — — ͤpͤũ ü lſꝛ1n— 
Telegraphische Witterungsberichte vom 29. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Ein ſtarker Knabe, achtb. Eltern, ES. 
der die Wurſtmacherei erlernen 333 33 8 | 
will, melde ſich Neumarkt 33 b. Rother. Ort. 2 25 255 Wind. Wetter. Bemerkungen, 
. —ů———————ͤ ⁰· —Ü—˖öͤꝰð— mñ 2 2 2 = 
5 228 8 8 | 
Vermiethungen und |—— a eee 
. hmore.. { 8 bedee 
Miethsgeſuche. n 767 12 .W2 h. bedeckt. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 3 He a BE j 
— Kopennagen .. WN ebel, 

Ein groß. eleg. möbl. Vorderzim. | Stockholm ....| 765 2 W 2 wolkenlos. 
Tauentzienſtr. 5 II. zu vermiethen. eee 744 —1 ur 4 h. 1 
Ein 3 fenſtr., möbl. ſchönes, großes „„ 3 | = vu, 1 33 

V.⸗Zim. mit ſep. Eing. f. 18 Mk. > 
bald zu verm. Carlsſtr. 24, 2. Et. Cork. Queenst.| 774 9 1 bedeckt. 
UTC N 771 8 |NW 4 Regen. 

in Referendar ſucht zum 1. Apriler.] Helder 769 5 WSV ap 

in der Nähe des Oberlandes⸗ Bei * 764 4 Zi ‚DE 

3 ISyFꝶ 30 WNW 4 Dunst. 
Rt Wohnung. Dffert, unter | Hamburg .....| 766 4 wa bedeckt. 

. O. 107 an die Exp. d. Bresl. Ztg.] Swinemünde. 763 3 W 4 Dunst. 

63 e 7 1 eb 4 F 761 | 1 W 2 wolkig. 
Seil RE 760 —1 W 2 h. bedeckt 
eine Wohnung, I ei BOT Pari 2 — — 
ſtadt, mit Öartenbenugung, 7 Zimmer, Münster 769 2 sw 3 wolkig. 
part. od. erſten Stock, per Juli oder] Karlsruhe 772 2 sw. 2 wolkig. 
October. n Wiesbaden. 771 4 INW 2 bedeckt. 
Oscar rafie 10a Manchen 770 o Sw I wolkig. 7 
Garten N Chemnitz 769 1 3 wolkig. 
Flurſtraße 3 Berlin 765 3 WNW 4 Ian 
Wien...... 01 707 3 [W 3 edeckt. 
5 RE 76 W deckt. 
ift die herrſchaftliche Hochparterre⸗ Brea 206 MEER ne 
Wohnung per 1. April cr. zu verm. Isle d' Aix — —— — — 
Näheres daſelbſt im Comptoir, 1. Et, Nizza — — — Er 
Fr a ET ER re ER 766 7,083 heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht, 3= schwach 
4 — mässig, 5 frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = hefüger Sturm, 12 Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Eine tiefe Depression liegt über Lappland, während Mittel- und 
Süd-Europa unter dem Einflusse des hohen Luftdruckes stehen, dessen 
Maximum vorm Canal sich befindet. Bei schwacher, westlicher Luft- 
strömung ist. das Wetter über Central-Europa vorwiegend trübe und 
ziemlich: kühl, ohne nennenswerthe Niederschläge. In Deutschland, 
ausser im Nordwesten, haben allenthalben Nachttröste stattgefunden, 
Breslau meldet gestern Abend magnetische Störung. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


3 renov. Zimmer, Küche, Entree c., 
Zimmerſtr. 14, 3. Et., bald zu verm. 


rinitasſtr. 1, am König Wilhelm⸗ 
Gymn., hocheleg. 1. Et. mit Bade⸗ 
cab. ſofort oder ſpäter für 950 Mk. 


92 Thlr., freundl. Wohn., 2. Et., 
zu verm. Vorwerksſtr. 74, I. 


Nicolaiſtadtgraben 17 


Comptoir⸗ und Läger⸗Räume per 

October zu vermiethen. Näheres bei 
6% Glaser, 

Höſchenſtraßßſe Nr. 24, II. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


J. Seckles; 


